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Vebrigens: Druckkosten plus 
keine Werbung plus Wohnsitz in 
der sauteuren Schweiz = eiwas 
höherer Preis. Mit diesem Heft 
verdiene ich keinen Rappen. Im 
Gegenteil. 

PS: Auf Leute, die mir nichts 
anderes zu sagen haben, als 
dass die PSB lutschen, kann 
ich verzichten. 


—. 


willkommen. Es gibt vieles in 
unserer Gesellschaft, dass 
mich stört, dass mıch belei- 
digt und verletzt. Täglich. 
Vieies davon hat mit Sexismus 
zu tun, einem Thema, welches 
nicht bloss ausserhalb der 
Hardcoreszene, brandaktuell 
ist. Mit dem Lib versuchte 
ich, die Gedanken, die mir im 
Kopf herumgehen, die Dinge, 
die mich beschäftigen, etwas 
zu sammein und unter die Leute 
zu bringen. Viele haben mir 
dabei geholfen, mich unter- 
stutzt und inspiriert. Trotz- 
dem möchte ich für einmal auf 
eine Thanks-iist verzichten, 
da sie niemandem gerecht wird. 
Die Artikel und Bilder sind 
nach Möglichkeit namentlich 
gekennzeichnet. 

Danke. 

Dieses Heft widme ich Sarsten. 


Es würde mich freuen, viel 
Feedback - speziell auch von 
Frauen — zu bekommen. Bitte 
schreibt an: 


Konstanz ist so Piegeig Punk. Das stellte ich Ende 
April an einem Gig im Juze fest. Es spielten 
X-Large, Wornout und noch eine deutsche Band, von 
der ich noch nie was gehört habe, die aber keines- 
falls als erste spielen wollten, schliesslich hät- 
ten sie schon eine Platte draussen (sorry, _ 
Jungs, aber damit habt ihr es euch wohl definitiv 
verscherzt mit mir). Aber zurück zum Punk, es war 
cool, es gab noch so richtig aa Srete superbe- 
{e) 


soffene, Bier verschüttende Alt-Punks. richtige 
Charmeure halt. 5 
Aber halt, lassen wir das... Nach dem Gig 


packten wir uns Peter Bader und Harry von Wornout 
und verschleppten sie in unser Auto, wo sie der 
grausamen Tortur eines (von unserer Seite nicht 
sehr Bus vorbereiteten) Interviews ausgesetzt wur- 
den. Heisser Dank geht nochmal an die beiden für 
ihre Kooperation (schliesslich war das ihr drittes 
Interview des Abends) und Geduld. 

Die Interviewer waren: M = Marianne und C = 
Carsten 


C : Erzählt mal eure Bandhistory. 
M : Nein, nein, das fragt ja jeder. Erzählt lieber 
Een ‚vas ihr vom heutigen Konzert hieltet. 

= ah. 
M Von den Leuten, meine ich. 3 
B : Ah, eben, vom Konzert her war's gut. Ich mei- 
ne, die Gabi, die macht das gut. Also so wie ich 
das von hinter meinem Schlagzeug aus beurteilen 
kann, war es eine etwas seltsame Atmosphäre, selt- 
same Leute. ; 
M : Und bei X-Large, als die alle 3 Sekunden diven 
a {Die selben 3 Leute wohl gemerkt) > 

: Naja, es ist halt unterdessen schon eine klei- 
Sucht. Aber ich will niemandem zu nahe tre- 

en... 

M Wieso? Waren das Leute, die du kanntest? 
B : äh... he, läuft das Ding schon? 
M : Ja, sicher! 
BB; Ach, das läuft schon! Ich nehme alles wieder 
zurück! Nein, auf was genau willst du denn raus? 
C : Na, dass das (Diven) halt so völlig poser- 
mässig ist. 

= Ja,'’das i1SE.0S77; 
H .: Es kommt halt drauf an. Ob das jetzt so ein 
innerer Trieb ist, der wirklich von der Musik her 
kommt, oder bloss so ein Aufpushen des Feelings: 
so jetzt musst du diven. Diven, damit man mal 
wieder hat. 


B : Jetzt hat er mich gerade zitiert. Das habe ich 
letzte Woche schon mal gesagt... Naja, die Diver 
ee ja noch halbwegs, viel schlimmer sind die 
esoffenen. Die gehen los mit den Ellbogen, mit 
den Füssen, und möglichst in alle rein. Ich weiss 
auch nicht, die sind wohl am falschen Ort... Und 
ich habe einfach gottverdammtnochmal nichts gehört 
u. (der Monitor wollte wohl nicht so 
rec 2 


Anschliessend zwingt uns Peter leider, das Gerät 
kurz abtzstellen, um uns über den neusten Klatsch 
zu unterrichten. 


M : Und jetzt, äh, nächste Frage... hm, was haben 
denn die anderen so gefragt? 

leiert's runter} Texte, musikalische Einflüs- 
se, Ziele, über die Schweiz von wegen Fichen... 
M : OO ja, hast du deine Fiche schon gekriegt? 
B : Nein. Und das wird wahrscheinlich auch noch 


ein Weilchen dauern, habe ich das Gefühl. 5 Jahre 
dauert es, bis der Ällerletzte sie auch noch 
kriegt, bis dann weiss ich das vermutlich gar 

nicht mehr. 

C : Ist wahrscheinlich sowieso alles schwarz... 

B : Ja, klar. PRAWDA und Peter Bader kann man ver- 
mutlich noch lesen. Der Rest ist vermutlich durch- 
gestrichen. 

M : Also gut, dann Trage ich jetzt halt mal was zu 
eurer politischen Einstellung. Habt ihr eine? 

B 2 Le glaube schon. 

M : Echt: ; ER ? 

B : Jeder Mensch hat eine politische Einstellung, 
ob er will, oder nicht. _ ; - 

M : „Und kannst du deine irgendwie in Worte verpak- 
ken? 

B : Jetzt einfach mal so pauschal? Das ist schwie- 
rig... Also meine persönlich Politik ist, dass je- 
der das machen kann, was er will, ohne jemand an- 
derem auf die Füsse zu stehen. Das ist meine per- 
sönliche Art Politik. Und wenn du das jetzt etwas 
allgemeiner willst, dann linksorientiert, aber si- 
cher nicht linksextrem.Sicher mehr links’ der Mit- 
te, aber nicht zuausserst. Mal ganz pauschal ge- 


sagt. 
M ’ Und du, Harry? Ri R 
H : Ja, ich würde sagen, da kann man fast für die 


anze Band reden, wir sind sicher alle linksorien- 
iert. 

B : Mit kleinen Schwankungen. 3 

H : Ich bin auch der Meinung, dasss jeder das tun 
sollte, was er will. Es sollte einfach dann aufhö- 
ren, wenn man jemand anderem zu nahe tritt. 


M : Was für eine Staatsform sollte es dann geben, 
dass _das so_funktioniert? j . E 
: Tja... Im Prinzip wäre eine richtige Demokra- 


tie, wenn es eine Demokratie wäre, und nicht so 
eine Schein-Demokratie, wie wir sıe in der Schweiz 
haben, wo überall das Geld regiert und nicht das 
Volk, schon gut. Das Problem wäre dann halt, dass 
das Volk zum grössten Teil nicht mitdenken kann. 
Eine gute Staatsform wäre, so blöd das jetzt auch 
King „ eine Anarchie. Aber das lässt sıch nicht 
durchführen, da es am Volk scheitern würde, Sagen 
wir, man würde für Mord nicht bestraft, dann konn- 
test du Gift drauf nehmen, dass viele Leute es tun 
würden. Die sind einfach nicht reif dafür. 


M : Was hältst du denn von kommunistischen Bands, 
wie zB. Man Lifting Banner? 

B : Die kenne ich Zuwenig. 

M : Und Seein' Red? 

B : Die kenne ich auch zuwenig, aber ich weiss, 


dass die mir sehr sympathisch sind. Allein schon 
wegen dem Do-it-yourself-Gedanken, weil sie alles 
selber machen. 

M : Ja genau! Eure Single! Wie klappte das? 

H : Also ich würde sagen, wir sind sehr -ufrieden. 
Soundmässig hätte man vielleicht ein bisschen was 
verbessern können, aber wir sind soweit zufrieden. 
B : Das ist halt immer das Problem einer Band, die 
noch nie im Studio war. Du weisst zwar, wie es am 
Schluss klingen sollte, aber du kennst den Weg zu 
diesem Schlussresultat nicht so genau. 

M : el ele habt ihr gemacht? 


B 
M : Dann mal eine Frage zu deinem Vertrieb, wegen 
den Bootlegs... 

BY 3 Ja, das sah ich kommen... 

M 7"'s für 13 Franken? (Die kauft er natürlich 
schon so teuer ein. Ich beschuldige ihn keines- 

f he diese hohen Preise selbst festgelegt zu ha- 
n! 


B : Weil ich erstens weiss, dass die Leute das so- 
wieso irgendwo kaufen können, und da ist es bes- 
ser, sie kaufen sie bei mir für 13.- als bei 
Frontline für 20.- Und weil ich selber halt sehr 
ee diese Bootlegs habe... 

PESIOSD u 
B : Das Problem ist halt; du kannst diese Bootlegs 
nicht abschaffen. Du kannst dagegen sein und dann 
kaufst du sie halt nicht. Das ist tipptopp, da 
kann niemand was sagen, das ist im Prinzip die 
einzig richtige Einstellung, wenn du dagegen bist. 
Mit diesen Bootlegs ist das einfach so eine Sache. 
Solange es Leute gibt, die sie kaufen für so über- 
teuerte Preise, wird es auch Menschen geben, die 


sie herstellen, das ist sozusagen freie Markt- 
wirtschaft. Obwohl es totaler Mist ist. Es ist 
klar, so eine EP, so lächerlich, wie die jeweils 
aufgemacht sind, kostet knappe 3 DM und dann wird 
sie für 13 verkauft. Das ist klar, das ist im 
Prinzip nichts anderes als kapitalitische Speku- 
tation. Denn die Platte ist nicht mehr wert, als 
das Cover und das Vinyl. 

M : Was hältst du denn von einer Szene, die vor- 
gibt ziemlich gegenteilige Werte und Vorstellungen 
zu haben. Die dann aber in den seltensten Fällen 
auch gelebt werden? 

Das ist halt irgendwie eine Art Krankheit 
heutzutags. Es gibt zwar immer mehr Leute, die 
Hardcore hören, dadurch verliert es aber auch 
schwer an politischem Inhalt. Es gibt viel zu 
viele Bands, die einfach nur noch das nachplap- 
pern, was dıe Band vorher schon gesagt hat. Da 


hört doch kein Mensch mehr hin. Wenn mir irgendwie 
10 Bands sagen mach das, das und das nicht, dann 
ist's für mich vorbei. Dann übergehe ich das. Dann 
verliert es auch an politischem Inhalt. Das ist 
es, was ich bei FarOut so schätze, oder bei einer 
Band wie Dark Age. Dass die halt noch pli...pil.. 
HE -PEISTTSsch,z< 
- : .„..dass die halt noch politische Inhalte ha- 
en. 
M : Schweizer Szene; was hieltet ihr denn von der 
Avalanche II Plattentaufe, als anfangs, bei den 
ersten 2 Bands einfach bloss alle rumsassen? 
B : Peinlich halt. Und eine Gemeinheit gegenüber 
der Band. Aber man muss auch sagen, dass ich von 
den Leuten, die dort waren, vielleicht 20 % zur 
Szene rechnen würde. Der Rest sind halt so... 
H : Das waren halt Leute, die einfach so mal 
schauen kamen, die all die Plakate gesehen haben, 
er: sonst mit der Szene nichts näher zu tun ha- 
en. 
B : Ich weiss nicht, ich könnte das auch gar 
nicht, bei einem Konzert mit dem Rücken zur Band 
auf der Bühne sitzen. Das ist so richtig im Stil 
von "Mensch, ihr seid doch Arschlöcher. Warum 
spielt ihr überhaupt hier. Hauptsache, ich kann 
hier sitzen". Das ist vielleicht böse re aber 
wenn du spielst, hast du halt dieses Gefühl. Wie 
dort, als die Leute einfach sitzenblieben, als die 
Bands kamen, so eine kostenlose Zugabe halt, die 
haben den Abend zum Quatschen und so. Und die 
Bands sind die Angeschissenen im Prinzip. Die tun 
was, die proben und dann hocken dort die Leute... 
Äber was willst du dagegen machen, so sind die 
Leute halt. 
H : Obwohl man erwähnen muss, dass man als Band 
evtl. auch die Möglichkeit hat, die Leute etwas 
aufzufordern. Die Band kann ja etwas sagen. Man 
kann es versuchen. 
r Aber sie sind dann ja doch noch aufgestan- 
en... 
M : Ja, als ihr kamt. (Sie sind halt schon langsam 
ee Stars, da gibt es nichts zu rüsseln). 
wie ist das denn mit den Ansagen vor einem Song 
mit euch? Weisskopf sagt ja nicht besonders viel 
vor einem en 
B : Ja, da haben schon viele de Er rSt 
halt irgendwie nicht der Typ dazu. Er schreibt 
verdamm gute Texte, die gefallen mir wirklich to- 
tal gut. Äber ist einfacj nicht der Typ, der auf 
der Bühne grosse Reden schwingt. Er ist mehr ei- 
ner, der dann in den Liedern selbst aufgeht. Das 
ist einem halt en oder nicht. Der eine steht 
halt nicht gerne dort oben auf der Bühne und alle 
lotzen ihn an und er erzählt was über einen Text. 
as kommt vielleicht alles noch... Wobei ich es 
auch nicht richtig finde, vor jedem Song den gan- 
zen Text zu erzählen. Das ist ja auch nicht der 
Sinn der Sache. Da schreibst du besser ein Buch. 
Aber ein paar Mal eine Ansage vor dem senp das 
wäre schon gut, aber er ist halt vielleic t nicht 
der Typ dazu. 
C : Es könnte ja sonst jemand einen Kommentar zum 
Song abgeben. 


B : Was, durch's Schlagzeug Mikrophon? Da habe ich 
sa nachher einen steifen Hals. 

: Na, Harry könnte doch was sagen. 
B Ja, ok, aber das müsste dann halt spontan kom- 
men. 
M : Ok, schon gut wir wollen euch ja nicht zwin- 


en! 
& : Nein, ist schon gut. Andererseits haben wir 
uns auch gesagt, dass es auch nicht so gut ist, 10 
Minuten über den Text zu reden, wenn vor der Bühne 
voll gute Stimmung ist. Das macht man besser mal 
wenn man an einem Ort spielt, wo einem niemand 
kennt, oder wo die Sun halt nicht so gut ist. 
Wo die Leute halt einfach dastehen und zuhören, es 
kann ihnen ja trotzdem gefallen. Dann ist es auch 
escheiter, weil du weisst, dass dir die Leute zu- 
ören. Wenn alle Am Stagediven und Slammen sind, 
dann hören sie nicht mal mit einem Ohr zu. Die 
warten bloss drauf, dass es wieder laut wird, da- 
mit sie von der Bühne s ringen können. 
M : Gut von daher sind Konzerte natürlich etwas 
sehr Zwiespältiges. Da steht zB. eine Band auf der 
Bühne und singt gerade was total Hartes; über Ver- 
GORRTFFB TER zB. und unten sind die Leute voll am 
anzen und haben ihren Spass. 
B : Ja, es ist ein bisschen schizophren. 
M : Am besten kauft man sich dann halt nach dem 
2 die Platte und liest zuhause die Texte 
urch. 
H : Ja, sicher. So ein Konzert ist vielleicht 
nicht unbedingt der Ort um sehr viel von den Tex- 
ten rüberzubringen. Wenn einem ein Song persönlich 
sehr wichtig ist, sollte man etwas dazu sagen, 
aber sonst vielleicht eher nicht. Es geht an einem 
Konzert halt mehr um die Musik würde ich sagen. 
.. dann sollte man halt die Texte auf der Platte 
esen. 
B : Lärm haben "ir vor den Konzerten jeweils Text- 
blätter verteilt. Ich meine, das ist ja auch eine 
Möglichkeit. Aber ich möchte nicht wissen, wievie- 
le von diesen Textblättern nachher in irgendwel- 
chen Bierlachen lagen... 


5 : ey ec was kann man noch fragen Carsten? 
RAN 

B : So, komm schon Carsten, lass hören... 

M : Die Szene behauptet ja immer wieder, anti- 


rassistisch und anti-sexistisch zu sein. Trotzdem 
hat es doch sehr wenig Frauen und Ausländer mit 
dabei. Ich kenne jedenfalls kaum Italiener oder 
Türken. 

B : Gut, also Italiener kenne ich einige. Bei den 
Türken... da hat's wohl wegen der unterschiedli- 
chen Kultur kaum welche. Wenn du aufgezogen wirst 
mit diesem Dumsdideldei... die haben eine ganz an- 
dere Mentalität. Ich meine bei der Musik, die sie 
hören, ist der Uebergang wohl ein bisschen zu 
gross. Bei einem Türken, der in der Schweiz auf- 
wächst ist das natürlich etwas Anderes. Ich bin 
auch überzeugt, dass der eine oder andere mit die- 
ser Musik etwas anfangen könnte, falls er dazu kä- 
me. Aber das ist immer so eine Sache mit HC; da 
muss man zuerst mal drauf stossen. das ist nicht 


etwas, auf das du an jeder Ecke stösst. Du musst 
dir auch erst mal die Mühe machen, da reinzuhören 
und nicht rat zu finden "bäh, das ist laut und 
lärmi blablabla". £ 
M : Ich denke da v.a. an all die US SXE-Bands, die 
singen, "No Tolerance for Ignorance", aber es hat 
ja trotzdem fast keine Schwarzen in der Szene. Ich 
rage mich weshalb. Natürlich nehme ich diesen 
Bands schon ab, was sie singen... \ 
B : Ja, das ist schon seltsam. Und das Gleiche 
gilt ja auch für Frauen, da hat es ja auch so we- 
nige. Es ist schwierig, aber ich habe das Gefühl 
dass das auch irgendwie mit der Mentalität zu tun 
hat. Bei den Schwarzen ist die revolutinäre Musik 
halt Hip Hop, Strassen Hip Hop. 

H : Ich glaube nicht, dass man das so verallgemei- 
nern kann... 

B : Wenn du gende ein Konzert siehst, wo 500 
weisse sind und die Musik ist laut und brutal, da 
gehst du als Schwarzer vielleicht nicht so gerne 
rein. Das könnten ja auch alles Faschos sein. Das 
ist irgendwie eine Hemmschwelle... Wenn da irgend- 
wo in der Bronx ein Dap Hop-Konzert mit 300 
Schwarzen ist, gehe ich als Weisser da auch nicht 
rein. Jedenfalls ich nicht. Obwohl das jetzt ver- 
mutlich ein Vorurteil ist. ! ; 

C : Hast du das Gefühl, dass die Szene wirklich 
anti-sexistisch ist? 

B : Na durchzogen mit gewissen sexistischen Sachen 
natürlich schon. Die Frage ist halt, was Sexismus 
IST, 

H : Ja, wie du das definierst. 

B : Für mich ist Sexismus... also wenn einer mal 
ein Sexheft anschaut, ist das für mich nicht 
Sexismus. Wenn einer das anschaut, denkt er nicht 
"Ha, diese Frau..." Verstehst du, was ich meine? 
(Ich schon, aber ob's der Leser jetzt versteht 
wie's gemeint ist, weiss ich he halt nicht) 
Was für mich Sexismus ist, ist wenn du auf der 
Strasse gehst und eine Frau geht vorbei und du 
musst dieser Frau nachsehen. Weil wenn es eine 
hässliche Frau ist, schaust du ihr nicht nach. 
Wenn sie hübsch ist schon, aber eben bloss weil 
sie hübsch ist. Dann siehst du das Objekt, dass 
Sex darstellt und nicht den Menschen. Von dem _her 
hat's sicher viel Sexismus in der Szene. Die Frage 
ist dann immer, wo er get ann wird und wo er 
nicht so tragisch, sondern einfach dumm ist. 
M : Und was verstehst du darunter? (zu Harry) 

H : Also die Definition die Peter jetzt gebracht 
hat, ist in meinen Augen ein wenig... 
: Nein, nein, die ist schon gut! (Gelächter) 


H : Sie hat bestimmt einen wahren Kern... Also der 
Anfang, würde ich sagen, ist richtig. Wenn irgend- 
jemand - ich will das jetzt nicht verallgemeinern 


- aber Bemaye Leute schauen Frauen nach und ich 
würde aber nicht de. re behaupten dass sie 
IT das sexuelle Objekt in einer Frau sehen. 

: Wieso schauen sie ihr dann nach? 
C : Bewusst vielleicht nicht, aber unbewusst. 
B : Du musst das mal so betrachten; wenn eine Frau 
vorbeigeht, die dick ist, eine Brille trägt und 
womöglich noch rote Haare hat, der schaut niemand 
nach. Sie ist zmau?9 eine Frau wie die mit der 
guten Figur und den langen blonden Haaren und der 
schaut man nach. Da is Sexismus. Du siehst die- 
se Frau dann nicht als ein Mensch an, sondern als 
ein gutaussehendes Objekt. Und das ist Sexismus. 
Die Ändere wertest du ab durch das. 


H : Ich werte sie nicht ab durch das. 
B : Unbewusst aber todsicher! 
H : Nein, sicher nicht! 


B : Aber sicher schon! Wenn die Dicke links hockt 
und die Hübsche rechts, dann gehst du zur Rechten, 
wenn du die Möglichkeit hast, mit einer von beiden 
zu peeien das ist Sexismus! 3 
H : Dann musst du aber sagen, dass allein schon 
die Tatsache, dass du sagst, die eine ist dick und 
hässslich, Sexismus ist. 
B : Was ist daran sexistisch? 
ae "dick" und "hässlich" negative Wörter 
sind! 
B : Das schon. Aber das heisst nicht, dass ich 
un mit den Dicken und Hässlichen nicht abgeben 
ann. 
H : Wenn ich einer schönen Frau nachschaue, bein- 
haltet das auch nicht, dass ich micht nicht mit 
den Dicken und Hässlichen abgebe. 
B : Das beinhaltet, dass du die schöne Frau bevor- 
zugst. Wenn ich sage: die ist schön, die ist häss- 
lich, bevorzuge ic ja niemand. Das sind einfach 
Tatsachen. 
H : Boah, das sind keine Tatsachen! 

: Na sicher sind das Tatsachen!!! 
Tatsachen, Was denn sonst?!?! 
: Das sind aber extreme Tatsachen. 
: Was ist daran eine extreme Tatsache!?! 

Okay los, schlagt euch zusammen... 

Sag mal du, was du dazu meinst. 

Gib deine Definition von Sexismus. 

Wer hatte recht? Sag es! 


11 
Das sind doch 


DIDWZEWI 


Gut, danach folgte ein furchtbares Gestammel mei- 
nerseits, mit dem ich euch jetzt wohl lieber ver- 
schone. Wie auch immer, langsam kam das Gespräch 
dann auf Tutti Frutti. 


H : Ich hab's mal gesehen für 10 Minuten, danach 
hat es mir abgestellt. Das ist so peinlich. Ent- 
weder schaltest du einfach ab und glaubst nicht 
mehr an diese Welt oder du lachst dich tod. 
B : Ich höre jeweils schon auf an diese Welt zu 
glauben, wenn ich die Hitparade betrachte. Da muss 
man sich auch nicht mehr wundern, wieso es auf 
dieser Welt so aussieht. Die Hitparade ist das 
Sinnbild unserer Gesellschaft; wieviel Grips sie 
hat. Aeh, was war die Frage schon wieder? 
C_ : Wieso es so wenig Frauen in der Szene hat, 
laube#zch.z. £ f 
Was hältst du zB. davon, wenn du eine Frau im 
Pit siehst? 
B: : oo: 
H : Ich finde das genial. Wir hatten vor kurzem 
ein Konzert in Wangen und ich war positiv über- 
rascht; es hatte dort sehr viele Frauen, auch im 
Pit. Es hatte sehr viele Frauen, die mitmachten. 


Man hat es auch gemerkt, es war nie so hart und 
agressiv und Kampfsportmässig, sondern total 
freundschaftlich, so dass die Frauen auch mittan- 
zen konnten, ohne Angst vor einem Ellbogen oder 
einem Schuh im Auge haben zu müssen. So sollte es 
immer sein. 


B : Ich meine, wieso sollte eine Frau nicht im Pit 
sein. Ich find das gut. 
H : Ich finde es einfach schade, dass es oftmals 


zu hart ist. Darum kann ich jede Frau verstehen, 
die nicht mitmacht. 

= ug heute habe ich mich auch nicht reinge- 
stürzt. 

H : Ja, teilweise war es ziemlich krass. Als wir 
spielten, da weiss ich es nicht so genau, aber bei 
X-Large war es teilweise derb. 

B: "Die a waren cool, die haben immer ge- 
nau die Löcher gefunden. (Gelächter) Der eine war 
genial, er sprang und alle hatten die Hände oben 
um ihn zu fangen, aber er sprang über die Leute 
hinweg und hinten war halt niemand. Das sah aus... 


Anschliessnd Frese wir noch ein wenig über di- 
verse Möglichkeiten Kampfsport-Slammer auszuschal- 
be Maga ommen dadurch natürlich auf das Thema Ge- 
wa . 
B : Ich hatte auch schon Streit an einem Konzert 
mit einem Typen. Irgendwann ist der Punkt dann 
halt überschritten... Klar, hier kann man natür- 
lich wieder stundenlang drüber diskutieren. Ich 
meine, wenn 2 Skins reinkommen und 50 Leute ter- 
rorisieren, dann stehe ich auch nicht einfach da 
und schaue zu. Gut, dass ist mir jetzt noch nie 
passiert, aber so wie ich mich kenne und einschä- 
tze, würde ich nicht einfach so dort stehen blei- 
ben. Gewalt ist immer Scheisse. Absolut immer. An- 
dererseıits musst du einfach sehen, wenn ein An- 
derer so saublöd tut, ist es zwar nicht zu recht- 
gen, aber zu verstehen... Ein sehr komplexes 
Na“ 


M : Na gut, ich denke das Interview ist trotzdem 
nicht so schlecht geworden, wenn man bedenkt, dass 
wir uns kaum vorbereitet haben... Jaja, wir schä- 
men uns, wir sind ganz schlechte Fanziner... 


G'7- Naja, 88. 18: JR eigentlich dein Heft. 

M : Sagt doch noch was! 

B : Wieso denn? n 

M : Du weisst schon diese berühmten abschliessen- 
den Worte... _ 

B : Ach. .herrje... 

M : Zum Beispiel:"wir danken euch für dieses tolle 
Interview!" 

© : Was sind denn eureZukunftspläne? 

B : Sagen wir da schon was? Ok, viele Konzerte 
spielen. 

M . Geht ihr jetzt zu Roadrunner? 

B : Nein, zu Hawker. { 

Bi Letzte Woche kriegte ich einen Brief von 

M : Aber würdet ihr gerne mal so eine "Europa- 
tourne" machen? Deutschland etc.? x 

B : Ja. Und das gibt's auch demnächst. Damit man 
auch mal vor etwas anderen Leuten spielen kann. 
Andere Leute kennen lernt. 

H : Ja, weil's halt auch saumässig Spass macht. 
B : Aber lieber im Sommer, als im Winter... 


Mit diesen poetischen Worten wollen wir jetzt 
schliessen. 


Peter Bader 
Scholastikastr. 24 
9400 Rorschach 
Schweiz 


Im Folgenden versuche ich, einige Formen von 
Sexismus, wie er heute auftritt darzustellen. Na- 
türlich bin ich nicht im Alleinbesitz der Wahr- 
heit, und ich kann jedes Thema auch nur kurz an- 
schneiden, deshalb empfehle ich stark, sich selber 
passende Literatur zu verschaffen, um sich mehr in 
dieses Thema zu vertiefen (falls das überhaupt ir- 
nen will. > R ’ 

bwohl es einer der Tucmeinn Fehler ist, die man 
im Zusammenhang mit Sexismus machen kann, werde 
ich immer wieder von "den Frauen" und "den Män- 
nern" sprechen. Was wir nicht gebrauchen können, 
sind Verallgemeinerungen, die einem diese "Wir- 
sind-besser-als-die-anderen"-Gefühle erst so rich- 
tig leicht machen. Trotzdem erwähne ich nicht ex- 
tra nach jedem Abschnitt, dass es auch Ausnahmen 
gibt/gab. 


Vergewaltigung ist kein Sex. Sie ist die ultima- 
tive Form von Unterdrückung der Frau durch den. “ - 
Mann. Es ist falsch anzunehmen, dass Männer, die : 
vergewaltigen, dies tun, da sie von irgendwoher 
Sex brauchen, ihn aber nirgends kriegen können, da 
sie entweder so hässlich, so psychopathisch oder 
so monströs sind. Fast alle Ver ewaltiger haben 
eine Beziehung oder eine Frau. Bei einer Vergewal- 
tigung geht es ihnen nicht um Sex, sondern um das 
Ausspielen der eigenen Mächt und um das Ablassen 
von Frustrationen. Frustrationen, die zum Teil 
auch durch das krasse Männerbild und dem starken 
Leistungsdruck, der damit zusammen hängt, entstan- 
den sind. Wäre jedoch sexuelle Frustration die Ur- 
sache von Vergewaltigung, dann wären Frauen Verge- 
waltiger, nicht Männer. ? i 
Ein weiterer Mythos, ist die Vorstellung, bei ei- 
nem Fremden handle es sich um einen ee tör- 
ten Fremden. In der Hälfte aller Fälle handelt es 
sich um Bekannte, alte Freunde, Nachbarn, Ehemän- 
ner oder Väter. Öftmals findet eine Ver ewaltigung 
auch nicht in irgendeinem Wäldchen, sondern bei 
der Frau zuhause statt. . 

Die Medien, die Polizei und die Justiz halten den 
Mythos des Er ZpEn is oien Vergewaltigers auf- 
recht, damit Mann sich Pt nicht selber fragen 
muss, was er täglich selber zum u1tigungs 
schema unserer Gesellschaft beiträgt; seien dies 
mackermässige Sprüche, Nachpfeifen oder das Kon- 
sumieren- von Pornos. ’ 
re sind nur die Spitze des Eisbergs. 
Ein weiterer Äuswuchs unserer patriarchalischen 


Gesellschaft. 

Es gibt Männer, die sagen:"Ich wollte, ich würde 
mal so nr schön vergewaltigt!". Es gibt auch 
immer wieder Geschichten von Männern, die von 


Frauen vergewaltigt werden (basierend auf dem My- 
thos, dass es nichts Tolleres gibt, als einen 
Schwanz reinzuschieben). Dabei handelt es sich 
bloss um eine Romantisierung der Tat, um eine Män- 
nerlüge. 
Ein anderer Mythos, der leider immer noch in den 
Köpfen zu vieler Männer und Frauen herumschwirrt, 
ist die Vorstellung, dass Frauen durch ihr Auftre- 
ten und ihre Kleidung eine LeuBealTiHung provo- 
zieren und folglich selber schuld sind. Demnach 
hat Mann also das Recht, sich auf alles, dass ihn 
anmacht zu stürzen und Zu "konsumieren". 
"Wenn du es nicht geschenkt kriegst, nimmst du es 
dir. Eine Kultur unter Männern, die "Männlichkeit" 
gleichsetzt mit Frauen erobern und vernaschen kön- 
nen, vereinfacht dies noch. Reklame und Pornos be- 
stätigen dieses Bild ständig. Frauen werden als 
ae abgebildet, als käufliche Ware. Es ist also 
nicht sonderbar, dass einige Männer denken, wenn 
du dir Sex, eine Frau kaufen kannst, kannst du sie 
rn nehmen" (Für uns selbst, Anja Meulen- 
e . 
Eine Frau ist also selber dafür verantwortlich, 
wenn sie einem Mann gefällt und ihn "spitzmacht" 
als hätte sie eine et für sein Ding). 
urch den Vorwurf, dass sie die Vergewaltigung 
selber provoziert habe, entstehen in der Frau 
Schuldgefühle; sie uberlegt, was sie falsch ge- 
macht hat, und übernimmt so die Schuld, die dem 
Mann gehört. Viele der Frauen, die sich überhaupt 
getrauen, ihre Vergewaltigung anzuzeigen, dass sie 
nicht mehr die Rolle des Opfers, sondern die der 
Schuldigen übernehmen. Vor Gericht wird ihr Se- 
xualleben unter die Lupe genommen (als sei dies 
von irgendeiner Relevanz), ihr Privatestes an die 
Oeffentlichkeit Ben) Hatte sie viele Freunde, 
ist sowieso ein Flittchen, und "so eine kleine" 
Vergewaltigung hat ihr kaum geschadet. Eine Pro- 
stituierte kann demnach also 17, nicht vergewal- 
tigt werden; sie ist schliesslich öffentliches Ei- 
gentum und hat kein hg ga über ihren ei- 
genen Körper. Dasselbe gilt für Ehefrauen, diese 
gehören" schliesslich ihrem Mann. Wenn er Sex 
verlangt, muss sie den auch liefern, schliesslich 
bezahlt er ja dafür mit seiner Arbeit. Vergewalti- 
gungen haben von allen Gewaltverbrechen die ge- 
ringste Veberführungsrate. 

Einerseits wird von der Frau verlangt, dem gän- 
gıaen Schönheitsideal zu entsprechen, sich sexy zu 
leiden, sich zu schminken etc. Gleichzeitig aber 
wird eine aufgemachte Frau beschuldigt, eine Ver- 

ee provoziert zu haben. Wieder einmal 
er einem die patriarchalische Doppelmoral keine 
ance. 
Neben all den theoretischen Veberlegungen zum The- 
ma bleibt allen Frauen die ständige ngst, dass 
es immer und überall passieren könnte. Ein weite- 
rer Trumpf in der Hand des Patriarchats. Wer si- 
cher gehen will, niemals vergewaltigt zu werden, 
muss sich in seiner Wohnung einschliessen und 
keinem Mann jemals die Türe aufmachen. Bist du 
nicht misstrauisch genug und glaubst einem Mann 
dass er tatsächlich blosseine Tasse Kaffee trinken 
will, hast du es "verlangt", wenn’ es dich er- 
wischt. 
Fazit: Vergewaltigung widerspiegelt das Machtver- 
hältnis zwischen Männern und Frauen. Sie ist nicht 
einfach eines der vielen schlimmen Dinge, die halt 


unvermeidbar sind. Macht die Augen auf. Werdet 
euch der Rolle, die ihr selber in diesem Schema 
spielt bewusst. Nur durch eine Umstruktrierung der 
Machtverhältnisse kann das Problem gelöst werden. 
Dies zu erreichen ist schwierig, eigentlich uto- 
pisch. Zur Zeit bleibt einer Frau nicht viel_mehr 
übrig, als sich der Gefahr bewusst zu sein; Trä- 
nengassprays Zu tragen, Selbstverteidigungskurse 
zu machen etc. Scheint als hätten wir es mit einer 
primitiven Tierart zu tun... 


ode 3X Wule Rente, 


Die sexuelle Revolution hat den Frauen nichts, 
aber auch gar nichts gebracht, ausser dass sie 
jetzt als prüde bezeichnet werden, wenn sie nicht 
sofort mit einem Kerl ins Bett steigen. Der Gedan- 
ke, dass jetzt mit Sex offener und leichberech- 
rn umgegangen wird ist falsch, denn noch immer 
gibt es unzählige Frauen, die regelmässig oder zu- 
mindest geiegen lich ihren Orgasmus vortäuschen. 
(Shere Hite-Report: 1664 Frauen wurden SREENDE: 
"Täuschen sie jemals den Orgasmus vor? Äntwort: 
. ee: 775 "nein", 318 "ich habe es früher ge- 
an": 
Scheinbar geht es noch immer darum, es dem Mann 
re recht zu machen, zu beweisen, dass man 
"etwas drauf hat". Denn es scheint nichts Schlim- 
meres zu geben, als ohne Freund bzw. Ehemann dazu- 
stehen. Die eigene Lust darf dabei ruhig auf der 
Strecke bleiben. Wer zu verstehen gibt, dass "es" 
gar nicht so toll ist, hat gute Chancen verlassen 
zu werden, da sich der Partner in der Potenz ge- 
fährdet sieht und nicht als sexuell untalentiert 
betrachet werden will. Mit ziemlicher Sicherheit 
wird er anfangen, mit seinen vorherigen Erfahrun- 
02% zu prahlen ("denen hat's jedenfalls immer 
pass gemacht"). Wieviele davon etwas Eerespieit 
ER in ich nehme nicht an, dass ihn dies 
interessiert. 
Die meisten Frauen scheinen gar keine Vorstellung 
davon zu haben, was sie mit einem gelegentlichen 
Vortäuschen anrichten; es erlaubt nämlich, dass 
jede ehrliche Frau als sexuell gestört Bs»schoben 
werden kann und dass die meisten Männer glauben, 
nichts an ihrer grenzenlosen Fantasielosigkeit im 
Bett ändern zu müssen. 
Noch immer wird Frauen eingetrichtert, Sex so wie 
er heute gebräuchlich und normal ist, schön finden 
zu müssen, nämlich: Vorspiel, drunter liegen 
gleichzeitig kommen etc. Solite eine einmal fest- 
stellen, dass das ja gar nicht so toll ist, dann 
mearant sie sich kaum den Mund aufzumachen, da 
ann sie dann ganz schnell als frigide bezeichnen 
und in die Ecke stellen kann. Dies wiederum mit 
Bezug auf all die Frauen, die ja schliesslich 
Spass dran haben bzw. hätten. In Tat_und Wahrheit 
kommen gerade 30% aller Frauen beim Bumsen zum Hö- 
hepunkt (Shere Hite-Report}. 
So wird schön ee dass der Coitus der 
einzig wahre Weg ist, Liebe zu machen, Freud's 
Märchen des vaginalen Pi pasmus (zu dem halt bloss 
richtige", sexuell erfahrene Frauen fähig sind) 
wurde zwar schon längst als Lüge entlarvt, wird 
aber immer noch weiter eträumt. 
Es weiss zwar jedes Kind, dass sich in der Vagina 
kaum Nervenenden befinden, es also zB. kein super- 
heisses Erlebnis ist, einen Tampon zu tragen, was 
Ja auch niemand behaupten würde. Worin der Unter- 
schied zwischen einem Tampon und einem Pimmel 
liegt, weiss ich leider auch nicht. Ach klar die 
Grösse...gähn (wenigstens gibt es ein Märchen 
unter dem auch die Männer leiden). Trotzdem gilt 
es noch immer als selbstverständlich, dass eine 
Frau beim Ein-und-Aus kommen soll. Schliesslich 
machen es alle so. Auch in Filmen, Büchern und 
in der Bravo wird fleissig weitergefickt. Die 
sexuelle Revolution hat höchstens die Häufigkeit 
des Verkehrs erhöht und ein paar neue Stellungen 
eingeführt, in denen es ja v.a. um eines geht, 
namlich dass "er" drinsteckt. Auf die Idee, dass 
es zur Abwechslung auch mal anders gehen könnte, 


SEneannIr.: Es gilt den Mann zu halten. Um jeden 
reis. Wo bleibt der Mut zum eigenen Leben, zur 
eigenen Karriere? 

Die Vorstellung, wie Sex zu sein hat, liegt nach 

wie vor fest in der Hand der Männer. Auch in die- 

sem Punkt sind wir weit von einer Gleichberechti- 

gung entfernt. 


Ist Abtreibung Mord? Ueber diese Frage liesse sich 
endlos diskutieren, ohne jemals zu einem Schluss 
zu kommen. Die Frage ist aber viel eher, ob es 
überhaupt einen Sinn hat, die Frage so zu stellen. 
Denn in den momentanen Debatten um pro-choice oder 
nicht, geht es doch um ganz andere Dinge. r 
Schauen wir uns doch einmal die Leute an, die den 
grössten Teil der Abtreibungsgegner ausmacht; mei- 
stens handelt es sich hierbei um rechtsangesiedel- 
te, religiöse, verknöcherte Idioten, die einer. 
Frau genauso vg Rechte zugestehen wollen, wie 
zB. Schwulen und Ausländern. Es muss mir niemand 
einreden wollen, dass es Leute, die Krieg und Waf- 
fenhandel unterstützen im Grunde ihres Herzens da- 
rum geht, ob jetzt ein Foetus ermordet wird oder 
nicht. Hauptsache, die Regeln der Moral Majority 
werden eingehalten. Mit schöner Regelmässigkeit 
wird dann auf die Bibel verwiesen, auf das angeb- 
lich so humanitäre Christentum. Und natürlich müs- 
sen "sündige"Frauen bestraft werden und natürlich 
spielt der Platz, den der Mann dabei einnimmt kei- 


ne Rolle. Das ist ja schliesslich alte christliche 
Tradition. 


Trotzdem, es gibt ja auch noch andere aufgeschlos- 
senere, nicht religiös interessierte Leute, die _ 
für ein_Verbot von Abtreibung sind. Meist kommt in 
diesem Zusammenhang das Argument, dass man unge- 
wollte Kinder ja zur Adoption freigeben kann. Ich 
kann mir nicht vorstellen, dass dies für eine Frau 
sehr einfach ist, v.a. wenn sie aus ökonomischen 
Gründen auf ein Kind verzichten muss. Das Trauma, 
dass sie dadurch erleidet spielt aber scheinbar 
keine Rolle. Hauptsache das Kind lebt. 
Auf eine Art lässt sich das Abtreibungsproblem gut 
mit der Diskussion über die Legalisierung von Dro- 
gen vergleichen. Obwohl Drogen verboten sind, hin- 
ert das niemanden daran, sie trotzdem zu konsu- 
mieren, wenn er/sie wirklich will. Und auch bei 
einem Verbot von Abtreibung wird eine Frau, die 
das wirklich will auch einen Weg finden, es zu 
tun. Sie kann ins Ausland gehen und es dort machen 
lassen, sie kann zu einem irgendeinen Kurpfuscher 
gehen oder sie kann diverse obskure Heilmittel an 
sich versuchen. Bei den letzteren beiden Möglich- 
keiten braucht sie ausserdem Glück, um die Proze- 
dur überhaupt zu überleben. Abgesehen davon, dass 
sie kriminalisiert wird, werden bei einem Verbot 
von Abtreibung auch einfach die reicheren Frauen 
bevorzugt. Wieder einmal ist das kapitalistische 
System unbarmherzig. Ich würde gerne wissen, wie- 
viele Frauen schon gestorben sind, da sie aufgrund 
der Illegalität selber versuchten, einen Abor 
einzuleiten. Aber das interessiert ja niemanden, 


Egal was, schlussendlich hat immer die Frau die 
ransruey. Anstatt Pe zu verbieten und 

leichzei 19 nur hinter vorgehaltener Hand über 

ex zu tuscheln, wäre endlich mal ausreichende 
Aufklärung und information angesagt. Und so sehr 
ich auch gegen ein Verbot von ÄAbtreibun bin, so 
sehr habe ich auch Mühe, dämliche 14-jä I Amis 
zu tolerieren, die herumbumsen und dann schnell 
schnell abtreiben lassen. Ein entfernter Foetus 
ist kein schöner Anblick, auch ich habe da meine 
Skrupel. Legale Abtreibung sollte niemals einfach 
zu einer Form von hirnloser Post-Verhütungsmethode 
werden. 
Wir leben in einem System, dass scheinbar so be- 
schäftigt ist damit, ungeborene Möchtegern-Seelen 
zu retten, dass die Lebenden vergessen werden. Und 
Und wer noch immer nicht geschnallt hat, dass sol- 
che Ideen von denjenigen an der Macht propagiert 
werden, beliebig Fe ert werden können und nichts 
aber auch gar nichts mit einer "höheren", humani- 


tären Moral zu tun haben, der soll von mir aus zum 
Teufel gehen. 


Jornographie 


denn das ungeborene Kind hat scheinbar mehr Rechte 
zu leben, als die Frau. Unser kapitalistisches Sy- 
stem diktiert, dass die Rechte immer dem gehören, 
der mehr Macht und mehr Geld hat, ihm gehört die 
Moral. Und obwohl Frauen zwei Drittel der gesamten 
Arbeit auf der Welt erledigen, erhalten sie bloss 
5% des Einkommens. Deswegen wird "für" sie be- 
stimmt, was Sache ist. Frauen, die sich gegen das 
Recht richten, eine Abtreibung wählen zu können, 
unterstützen dieses System und es spielt nicht die 
Br Rolle, ob sie das Entfernen eines Foetus 

ür Mord halten oder nicht. Es ist unser Recht 
über unseren Körper zu bestimmen, schliesslich 
sind immer wir die Leidtragenden, und es scheint 
nicht so, dass dies den Mann gross interessiert. 
So gibt es zB. ausser Kondomen noch immer keine . 
Ver Ba ee en für den Mann, worin ich klar sei- 
ne mangelnde Solidartät mit uns sehe. So wurde zB. 
eine Art Unterhose entwickelt, die Mann pro Tag 
eine halbe Stunde beit nme müsste, um seine Samen 
abzutöten. Natürlich kam diese Hose nie auf den 
Markt. Wäre ja auch lächerlich, oder... Dass Frau- 
en täglich eine Ration Hormone in sich hineinsto- 
ee scheint hingegen nicht im Geringsten lächer- 

ich, sondern durchaus legitim zu sein. Wo wir so- 
mit zum Kern der Frage (meiner Meinung nach) ge- 
kommen wären; die ad nämlich, wieso es über- 
haupt zu einer ungewollten Schwangerschaft kommt. 
Hat das Verhütungsmittel versagt? Wohl nur in den 
seltensten Fällen. Oder hatte man aufgrund der 
prüden Sexualmoral (zB. in den Staaten) gar nicht 
so recht Ahnung, wie verhüten? Oder kam gar etwa 
der uralte Spruch:”"Tu doch nicht so, ich pass 
schon auf?* 


Pornographie (wörtlich = Darstellung von Huren). 
Was ist das Schlimme an Pornographie? Die Darstel- 
lung nackter Körper? Wohl kaum. Trotzdem, jedeR 
der/die sich gegen Pornos wendet, wird gleichma 
als kategorisch verklemmt und prüde abgetan. Als 
ob das eine mit_dem anderen etwas zu tun hätte. 
Pornos stellen Frauen als untergeordnete, stroh- 
blöde, beliebig verfügbare Lust objekte dar, ver- 
mitteln superfalsche Bilder von Sex (zum Beispiel, 
dass frau gleich heiss wird, wenn sie einen 
Schwanz sieht und kaum warten kann, ihn reinzu- 
ner); verhuren alle Frauen und spinnen den 
BESTER ihrer zügellosen Sexualität fleissig wei- 
er. 
Also was tun? Verbieten? Die schlechteste Lösun 
denke ich. Was verboten wird, verschwindet nicht. 
Es hat im Gegenteil er sogar das Recht, noch 
mehr auszuarten (will sagen, noch brutaler und er- 
niedrigender zu werden). Aber zensurieren dürfen 
wir ais Linke ja sowieso nicht. Hier kommt ganz 
schnell die linke Doppelmoral zum Vorschein. 
Hakenkreuze übermalen etc., klar. Aber Peepshows, 
SM-Lederfrauen und Tutti Frutti sind "witzig" und 
tolerierbar. Abgesehen davon ist man ja sexuell 
med Ehningen und was gibt es Schlimmeres als als 
verklemmt zu gelten? : 
Ich sehe ganz klar eine Gefahr in der Pornogra- 
phie. Sie prägt uns und unsere Frauenbilder. Sie 
ist ein weiterer Ausdruck unserer Unterdrückung. 
Verschwinden kann sie nur, wenn der Konsument 
et darauf verzichtet, erkennt, wie falsch 
sie ist. Natürlich ist es eine Utopie, anzunehmen 
sie würde einfach so verschwinden. Gewisse Bilder 
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und Vorstellungen sitzen schon so lange und so 
TER IR in unseren Köpfen, dass sich sobald 
nichts ändern wird. 

Vielleicht sollten wir Frauen einfach unsere Tole- 
ranzgrenze weiter nach oben schrauben, immer wie- 
der BaBeN „250 nicht." 

Ich habe auch von Frauen die Schnauze voll die in 
Pornos mitwirken (obwohl diese noch ehrlicher sind 
als die Tutti Frutti-Geigen). Klar zwingen sie vor 
allem ökonomische Gründe dazu mitzuspielen. Ein 
Boykott sollte trotzdem möglich sein. Aber natür- 
lich funktioniert unser System reibungslos. Frauen 
haben weniger Möglichkeiten, sich beruflich zu 
entwickeln. Dazu tragen noch immer tiefere Löhne 
und das Bild der Frau am Herd, die für ihren Mann 
zu sorgen hat, bei. 

Das Bild von Sex, das von Pornos propagiert wird, 
bestärkt den Mann in seinem Glauben, er könne sei- 
ne Potenz ungehindert ausleben und nehmen, was er 
will. Also werden wir auch weiterhin durch die 
Angst vor Gewalt und Vergewaltigung gelähmt. Es 
funktioniert. Reibungslos. MA 


Ir ltr der Mode 


wir sollen schön sein, dem Mann gefallen. Da wir 
scheinbar zu blöd sind, auf eigenen Füssen zu ste- 
hen, müssen wir uns so schnell wie möglich an ei- 
nen Mann binden, der für uns sorgt. Um dies zu er- 
reichen, sollen wir einen grassen Teil unserer 
Zeit damit verbringen uns herzurichten, Warenhäu- 
ser nach der neusten Mode abzuklappern und diverse 
kleine Komödien zu spielen. E > " 
Bist du nicht schön, bist du nicht beliebt, bist 
du nicht viel wert auf dem freien Markt (bis zu 
einem gewissen Punkt trifft dies natürlich auch 
auf Männer zu). Also her mit dem Puder, her mit 
der Schere. Soweit haben wir uns schon die pa- 
triarchalischen Lügen verinnerlicht, dass wir zum 
Messer een; uns sebst verstümmeln. 

Ist es denn wirklich so schlimm, nicht ums Ver- 
recken immer einen Kerl zu haben. Wir haben doch 2 


eigene Beine, auf denen wir - sind die Stöckel- 
a. uhe erst mal weg - sehr gut allein stehen 
önnen 


Das Diktat der Schönheit ist eine unserer schlimm- 
sten Fesseln. Unglaublich, dass sich so viele 
Frauen Aussehen vor Bildung setzen. Scheint, als 
hätten wir fs 14 vor Erfolg. Machen wir Karriere, 
werden wir sofort verdächtigt, hart, aggressiv und 
unweiblich zu sein. Folglich werden wir auch nicht 
mehr geliebt. Ä 
Also übernehmen wir "leichte" Arbeit. Professorin, 
Direktorin, das wäre sicher nichts für uns. Da ge- 
hen wir also, verrichten langweiligste, monotonste 
Fliessbandarbeit, putzen Scheisshäuser, sitzen an 
der Kasse des SURSTREEELeS und reden uns ein, 
dass dies tatsächlich leichte Arbeit sei, die es 
verdient hat schlecht bezahlt zu werden. 
Vielleicht sitzen wir auch bloss 20 Jahre zuhause, 
warten, bis uns die Kinder einen Tritt geben und 
abhauen und sind dann so gut wie tot. Bist du erst 
mal in dem Alter in dem Männer gerade interessant 
werden, kannst du es vergessen. Du könntest zwar 
noch a auf die Beine stellen, aber die Ge- 
sellschaft lässt dich wissen, dass du sowieso nur 
noch ein schlechter Witz bist. Und wenn du jetzt 
denkst, der nusmeg wäre, sich jeden Tag fleissig 
einzukremen hast du gar nichts begriffen. Wir sol- 
len alle stumme, kleine Barbiepuppen sein, Mario- 
netten an den Seilen der Männer. Und die meisten 
von uns machen diesen Job verdammt gut. 


Literaturangeben: 


Anja Meulenbelt: Frauensexualität 

Für uns selbst 
Hedi Wyss: Das rosarote Mädchenbuch ? . 
Felicitas Bachmann: Vom ja-sagen und nein-meinen 
Andrea Dworkin: Por no er e 
Elizabeth Gould Davis: Am Anfang war die Frau 


If a person has ugly thoughts, it begins to 
show on the face. And when that person has 
ugly thoughts every day, every week, every 
year, the face gets uglier and uglier until it gets 
so ugly you can hardly bear to look at it. 
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A person who has good thoughts cannot ever 
be ugly. You can have a wonky nose and a 
crooked mouth and a double chin and stick-out 
teeth, but if you have good thoughts they will 
shine out of your face like sunbeams and you 
will always look lovely. 


Life but how to life it - 
N TE ee 


reen 
Ärron Götterplatte, hier 


stımmt wırklich alles, mal da- 
von abgesenen, dass sich die 
Nadel vıel zu schnell vom Vi- 
nyl_lost. Dıese Melodıen. .die- 
se Breaks. .diese Kraft. Und 
diese Frauenstimme...ach. Die 
Texte sind ziemlich bildlich, 
total gut. Diese Platte ıst 
heisse Anwarterin auf den 
Platz Nr. 1 ın der Kategorie 
7" des Jahres (oder gar Jahr- 
zehnts?) CA 

Beri Beri 


u... 


Opposition Bapty ee A 

ıe Sıngapurer Punker haben 
mit ihren 2 Demos bewiesen, 
was sıe können. Leider ist die 
7" ein Rückschritt, sie ıst 
senr komisch produzıert. Die 
Gitarre ıst vıel zu leise, und 
bloss Bass, Penzegzeug und Ge- 
sang ıst halt doch nicht das 


wahre. Texte sind ein biss- 
chen Bann ET aSTSenaa ze 9e- 
hen aber ok. Ausserdem hab 
sıe Jello Biafra auf der 
Thanxliste, find ich cool.CA 


en 


Ephesera - Nr. 1 j - 
Senr gutes und persönliches 
ziıne. Hat so alles, was dazu- 
genort, Reviews, Kolumnen. Und 
natürlich Interviews, die mei- 
stens recht ausführlich und 
tiefgreifend sind. Dissent, 
False Propnets, Wornout und 
Profax sınd halt intelligente 
Bands, dementsprechend sind 
dıe Interviews...nach der 
Prawda (und Silent BRiarier 
naturlich, hehe u este 
£chwelzer zıne. 
Simon essmer, Schwalbenstr.4 
e n 

er EE 2 

utes zine im handlichen 
A5S-Format. Das Interview mit 
7"Boots ist witzig, bei Uncle 
Slam wird's derb und bei CRR 
recht informativ, Charley's 
war erzahlen das Vebliche. 
Echt gut finde ich, dass auch 
eine (fur mıch) unbekannte 
Band eıne Chance Be - Bud 
Brigade. Neben Konzertberich- 
ten und Reviews ist auch noch 
au Artikel über SHARP drin. 


{6} 
Michael Friedlich, Rheinstr. 
22, D-4223 Voerce 


Step into nowhere / Violant 
Arrest - split demo tape 

s allererstes mochte ich die 
Spieldauer des Tapes erwähnen. 

„I.N. haben 12! Lieder drauf. 
(füllt glatt eıne ganze Tape- 
seite) V.A. haben 11! Lieder 
drauf (füllt glatt die ganze 
andere Seite). Naja, letztere 
haben eın bisschen Deschıssen, 
sıe haben namlich die letzten 
paar Minuten mit "Guitar solo 
and more weird Shit” gefüllt. 
Das Tape lohnt sich auf jeden 
Fall! Auch wenn man tatsäch- 
lich nıchts mıt den geilen 
"speed" Attacken von S.I.N. 
oder dem - sagen wir mal 
vorsichtig - 'Hate-core"mas- 
sıgen, brutalen Sound (die 
Stimme erınnert irgendwie an 
vn Approach, ehrlich) von 
V.A. anfangen kann. Es bleiben 
immer noch massig ulkige In- 
tros übrıyg, plus ein rosses 
Textblatt stc. (zu jedem Text 
kommt eine Erklärung in 
Deutsch, lest sie runig mal 


durch). Bestellen kann man das 
Tape beim Bernd Amok (Ja, der 
vom Amok zıne). Dan 


Berna Bohrmann,Heinrıch- 
Brunıystr. 15/D-Ww-6700 Lud- 
wigsharen 


One Blood - same 7" 
Tja, ıich muss eınen Bandver- 
gieich anbringen. Sie Rängen 
annlich wıe Sons of Ishmael, 
also Trashcore mit Melodie 
suen? das überhaupt?) und 
pielwitz. Textlich gibt es 
aber doch grosse Unterschiede, 
die Lyrics sind ziemlich 
ernst. Sehr positiv ist auch 
das Booklet, in dem sich die 
Bandmitglieder über Rassismus 
aussern. Sehr erstaunt war ich 
über die gute Qualität, die 
Spielzeit betragt namlich 15 
Minuten.CA 
Lobotemy Records 


Stand Up - Thats' real 7* 
Schade, schade. Wusikalisch 
sind sie perfekter geworden, 
aber leider haben sie viel von 
ihrem Charme verloren. Mir ha- 
ben sıe früher vıel besser ge- 


fallen, die 1. 7" ist echt ge- 
nial, total sympathisch. Aber 
so schlecnt ist diese Platte 
nicht, der schnelle Reggea- 
Teıl ist sogar senr gut. Aber 
trotzdem, mıt dieser Platte 
haben sie einen grossen 
Schritt in Rıchtung generic 
SE/HC gemacht. CA 

Tragıc Life Records, PO Box 
060623, Staten Island, NY 
10306 


zwar Nr. 1/91 

Neue Zeitschrift von Green- 
peace Schweiz, letztes Jahr 
erschien sıe noch in Zusam- 
menarbeit mit GP Deutschland. 
Icn finde es sehr positiv, 
dass es jetzt separat gemacht 
wird, so kann genauer auf Si- 
tuatıonen in der Schweiz ein- 
gegangen werden. Besonders 
deutlich sieht mensch das bei 
dem Bericht über Chemie in der 
Langawirtschaft. Ist echt zum 
Kotzen (wortwortlich), womit 
die Firmen ihr Geld machen - 
hier bei uns; aber in der 

Welt ist ja noch viel perver- 
ser. Vertilgungsmittel, die 
hier wegen ihrer Giftigkeit 
verboten wurden, werden ein- 
fach exportiert. Ist ja egal, 
wenn die Bauern "dort unten" 
keıne Schutzanzüge haben... 
Des weiteren steht noch was 
über wale und die Konferenz 
drın. Aucn noch eine Reportage 
über einen fiktiven (wie lange 
noch?) Atomunfall, der durch 
einen in Brand geratenen Bahn- 
wagen mit Brennelementen ver- 
ursacht wurde. Und sonst noch 
Berichte und Infos. 

Das Heft erscheint viertel- 
Jahrlich und wırd den Mit- 
gliedern zugestellt. warum 
also nicht Mitglied werden? 


weıl es Fr. 30.-- kostet...CA 
Greenpeace Schweiz, Postfach, 
8026 Zürıch 


HDQ - soulfinder LP 
GIsIch vorweg: dies ist eine 
meiner Lieblingsplatten, aber 
es ı\st nicnt einmal so einfach 
zu erklären wesnalb. Die Musik 
ist schlichtweg genial, sie 
sind eben doch "die" Meiodie- 
ötter. Der Sound ist vıel 
esser als auf der Sinking-LP, 
es klingt weniger u 
viel ausgewogener. Dieser Ein- 
druck wırd noch durch den 
sanften Gesang verstärkt. 
Passt total gut zu den Texten, 
die sehr personlich sınd, die 
meisten gehen um das Thema 
"zwıschenmenschliche Bezıe- 
hungen‘. Klingt blöd, ich 
weıss. Aber sie sınd so ein- 
fühlsam und enrlich geschrie- 
ben, dass eıgentlich jedeR et- 
was damıt anrangen können 
sollte. Hört euch die Platte 
in Ruhe an, nehmt euch Zeıt um 
die Texte zu lesen und vıel- 
leicht wısst ihr dann, weshalb 
das eıne geniale Platte ist. 
CA Blasting Youth Records 


Youth Korps - '82 7" 

T2 Lieder ! Wobei sines aus 
der Reihe tanzt und etwa 3 Mi- 
nuten dauert, somit eine hal- 
be Seite beansprucht. 32er Bo- 
ston-Prugelcore! Da gibt's 
nichts menr zu sagen. Dan 
Crucıal Response, Kaiserfeld 
98, D-W-4200 Oberhausen 1 


FU's - The origins of the 
straw dogs )0 

Termit mochte ich eine Lobes- 
hymne auf die Live-Platte sin- 
gen. Sympathischer dar CH 
nıcht! (Siehe auch Backcover 
von "My America"), So richtig 
geiler, alter "Ami HC" (ich 
mag zwar das Wort nicht, aber 
men kann's am besten so be- 
schreiben)Danke für diese Band 
Danke für diese Platte. Dan 
Lost & Found 


Think Twice - Loyality 7" 
rgendwie xrartloser, melodiö- 
ser SE/HC, wıe ich ihn nicht 
mag. (Wahrscheinlich ist mir 
die Stimme zu leise abge- 
mıscht, zu dünn!). an 
Break even Poınt, V. Vallebona 
28, I-00168 Rome 


Forever - comp. 7" 

urnıing point, Born Against, 
Rorschach, 8Surn, Citizens Ar- 
rest! Noch Fragen ? Was für 
ein Sampler ! st zwar ähnlich 
wıe die Rebuildingz 7” aufge- 
macht, aber trotzdem um Meılen 
besser. Nur schon der Born 
AgainaE Song ERe Dh 
Burn...und die all anderen 
Bands. CA 

Irate Records, 3229 West Ave, 
Ocean City, NJ 08226 


Rebuilding - Como. 7" 
Ziemlich Auter Sensfiz-Sampler 
für TransSpecies Unlimited. 
Turning Poınt beginnen den 
Reıgen ziemlich melodiös und 
mit Power. Surn setzen noch 
einen drauf mıt einem lang- 
samen, düsteren und eigen- 
ständigen Stuck. Auf Seite 2 
dann die Verlierer dieser 
Platte: Gorılla Biscuits 
“sorry: aber dieser Song ist 
och gottlich!MA). No Escape 
lassen und GB aber schneil 
wıeder vergessen, textlich 
haben sie was auf dem Kasten 
und die Muzak ist auch sehr 
ut, klingen wie "metalisier- 
Le: Tuesane Poınt.CA 
Temperance Records, 3229 West 
Ave, Ocean City, NJ 08226 


Naked Angels: The real 
Hardline-7 

Nein, zum Glück keine Hard-. 
lıiner-Band. Ganz im Gegenteil, 
die Songs sınd sogar recht 
schlau, und richten sicn zB. 
gegen Schwulenhasser. Die Mu- 
sık geht gut nach vorne los 
und ist schon dreckig aufge- 
nommen. MA 

New Start Rec/POB_ 10110/ 
Winston-Salem/NC 27108/USA 


u Klteun “0 . 


Leicnenschrei No. 1 j 

er Verfasser meint, es sei 
eın pures Rıp-off zıne. Die 
Grosse seı vom Rebound 1.5 
geklaut und was drınstene, sei 
sıcnher schon eınmal erwähnt 
worden, aber scheılssegal, 
Hauptsache es ist gratis. Das 
macht mır doch den langhaarı- 
gen Gummiball noch vıel sympa- 

hıscner, haha. In diesem 
mıni-zıne wird auf Jeden Fall 
mehr kritisiert, erzahlt, ge- 
zeıgt als in_vielen sog, "gros- 
sen zınes. Total kurzweilig! 
Kommt mit zwei kultıgen Bil- 
aern ın der Mitte des Heftes, 
dıe aber trotzdem nıcht als 
Poster gebraucht werden kon- 
nen!? Dan 


SFA _- the new moralitv LP 
T-Rate-Tore ste au em 
Backcover. Und das ıst es dann 

auch, bloss mit oem kleinen 
Unterschied, dass es alle bis- 
herıgen Hate-Core Bands in den 
Senatten stellt. Textlich wie 
musikalisch. Hier ıst der Hass 
spurbar, ohne dass die Platte 
uberproduzıert wurde. Es wird 
auch nıe jangweilıg. Dıe Texte 
naben mich positiv überrascht, 
besonders der über Sexismus. 
Icn kann mit "hate-lyrıcs" 
nıcht soviel anfangen, aber 
dıe hier sind ziemlich gut, 
weil sie ehrlich klıngen und 
nıcht irgendwelche Phrasen 
sınd. CA 

Venus Records, 596 Broadway, 
Room 1216, NY 10012 


Dark _ Aae - Red Rage LP 

Ach, schon wieder eine geniale 
Platte. wobei es dıesmal nicht 
unbedingt an der Mucke liegt, 
dıe ıst zwar gut, melodios, 
mancnmal mıt Breaks, manchmal 
flussıg. Es lıegt vielmehr an 
den engagierten Texten. Und 
vor allem am dicken Beiheft, 
in welchem viele Dınge ange- 
sSprochen werden. Es ist ziem- 
lıch schwierig, den Inhalt zu- 
sammenzufassen, es geht um un- 
sere pen. - in politi- 
scher und Ökologischer Hin- 
sıcht. Alle, dıe Seein'Red gut 
finden, werden sicner auch Ge- 
falien an dieser Platte fin- 
den. CA 

FarOut Records, Sihlaurain 6, 
CH-8134 Adlıswil 


A _ change for tne better - 
Comp. ATalına (es „Sr 
a)a, der Titel ist doch etwas 
iR es ıst bloss ein wei- 
terer SXE-sampler mit Gut In- 
stınct, Aside, Just Cau- 
se, Face Value und Endpoint. 
Geboten wird SE/HC, der viel- 
leicht eine Spur harter ıst 
als dıe SE-Kıo-Bands. Texte 
sınd typısch, ın Amerika 
scheint bis auf die Freund- 
schaftsproblematik alles i.O. 
zu sein. 

Vicıous Circle, PO Box 3607, 
Langley Park, MD 29787 


The ABS: Nail it down 

ıne wunderbare Lp voll guter 
Laune und Melodie. Die Songs 
sınd sehr ausgefeilt und pro- 
fessionell aufgenommen. Die 
Musik und v. a. der Gesang er- 
innert eın wenig an die Hou- 
semartıns (kein Wunder, man 
kommt Ja schliesslich aus 
England) und kommt wirklich 
senr gut. Ich war positiv 
überrascht!!! MA 
Die Partyghaten des Jahres! 
Blasting Youth Records, gibt's 
aber überall 


Vengeance-Zine Nr.3 

Bis jetzt die beste Nummer, 
wurde ich sagen. Das Lavout 
ıst...ınspirierend (da habe 
ich natürlich gleıch ein biss- 
chen Bat, Alles ın allem 
wırd hıer vıel postiver und 
objektiver an die Sache gegan- 
gen; Hate-Attacken wurden zu- 
ruckgeschraubt, so ist's 
recht. Durch das ganze Heft 
scheint klar eine politische 
Haltung, was bei einem SXE- 
Magazin ja senr selten ıst! 
Geboten werden 28 gedruckte 
A4-Seiten gefüllt mit Kolum- 
nen, Reviews, News und Intis 
mit Profax, Man Lifting Banner 
und Mr. Review. Das Ganze in 
Englisch übrıgens. MA 

Andreas Gruter/Parsevalstr. 
67/D-w-4330 Mülheim 


Ulrike am Nagel: Sick of your 
Stupidity-Demo 2 eur 


as ıs enn das? Laut Gonzo 
war das mal eıne urchige 
Deutschpunk-Band, aber schein- 
bar hat man sich musikalisch 
sowie textlich (jetzt sind sie 
zumindest englisch, ein Text- 
blatt fehlt) weiterentwickelt. 
Die Mucke wurde ich mal als 
treibenden ziemlich metalli- 
schen HC beschreiben. Laut In- 
fo-blatt reıcnen die musikali- 
schen Einflüsse dann auch von 
den Suicıdal Tendencies bis 
Judge. Die Texte sind positiv 
aber nicht SXE (ebenfalls laut 
Info). Mal anchecken. MA 
Thomas Milewski/Otto-Buchwitz- 
Str. 59/0-W-1140 Berlin 


Rorschach: Remain Sedate-Lp 
Brachial und genial!!!’ TReimt 
sich sogar...) Kaufen, steh- 
len, deine Grossmutter dafür 


It's cold in here-Zine Nr.2 
In eines -Seiten ei- 
nes kanadiscnhes Zine, welches 
sich ausschliesslich mit einer 
Band - in Interview-Form - be- 
schäftigt. In der ersten Num- 
mer war das ayary Rollins, 
hier ist's Bl’as also Kult- 
stoff. MA Gibt's für 2 DM + 
Porto bei: 

Flo Kenbel/Friedensstr. 106/ 
D-W-5600 Wuppertal 12 


Introduce-Zine, Dezember '90 
Gutes, kKopıertes ZIıne ım A4- 
Format. Sehr aran gesagt SXE- 
orientiert, aber in keinster 
Weise penetrant. Neben dem 
Veblichen, Reviews etc. gibt's 
auch ein paar eher kurze Intis 
und Bandvorstellungen. Die In- 
tervıews mit 7 Inch Boots und 
Hammerhead B.T. sind auch für 
den übersaättigten Fan recht 
vergnüglich und interessant. 
Das Ganze ist durchaus ausbau- 
oe und ich verspreche mır 
recht viel von der Nr. 2, die 
bald mal erscheinen sollte. 
Hoffentlich gibt's dann auch 
ein, zwei Kolumnen! MA 

yıger Bleier/Hindenburgring 


47/D-w-3408 Duderstadt 
Streetcleaner - Nr. 1 
uc was fur ein Monsterzine 


...84 Seiten. Hat eınıges an 
Mortel drın, ist für Unfähige 
wıe mıch also ziemlich ınte- 
ssant. Für den Corler gibt's 
Interviews mıt Hide Out, 
X-Large ung Verbal Assault. 
Notwehr scheinen echte Spass- 
vogel zu sein, das Interview 
muss mensch gelesen haben. Da 
Heft bzw. Buch wırd fur 3 Mark 
verkauft, der Druck halt aber 
vıel menr gekostet. Ihr dürft 
also menr Kohle schicken. CA 
Matt Bauer/Am Haslochberg 48/ 
D-6102 Grossbiberau 


Angry Voice - Nr. 1 

Wieder eın senr gutes zine. 
Zum Inhalt: CRR, Negazione, 
X-Large, Hammerhead BT (die 
Scherzkekse) und Killing Time 
{wurde vom Suburbian Voice 
übernommen). Der Bericht über 
die Coca-Bauern ist sehr inte- 
ressant. Ach, das Heft hat 
eınfach eine besondere Aus- 
strahlung, ist unmoglich zu 
beschreiben. CA Muss man ha- 
an um überleben zu können! 

M 

Flo Kenbel, Friedensstrasse 
D-5600 Wuppertal 


Voice of Thousands-Comp.-LP 
Rier sollen also mal die «Klei- 
nen unbekannten Bands zu Wort 
kommen, diejenigen, die sonst 
keine Chance kriegen (die Ar- 
men). Trotzdem werde ich mich 
Jetzt halt mal damıt begnügen, 
dıe bekannteren Bands aufzu- 
zählen, als da waren; Amenity 
(ok), Öutspoken ("),_Forced 
Down (ein Track der Doppel 
-7"), Integrity (senr ein- 
fallsreıch mit einem Song der 
ir schon recht, nat üuber- 
anstrengt euch nicht), Relapse 
wiederum auf debilem Höhen- 
lug), Face Value (ok, wenn 
auch nicht ihr bester Song) 
und last but least Raid mit 
einem Son der sich Libera- 
tıon nennt, aber natürlich das 
enaue Gegenteil predigt 
Tedesıra and lust you must 
learn to resist"). Ansonsten. 
bleibt zu sagen, dass sıch die 
verschiedenen Bands musika- 
lisch senr nahe beieinander 
befinden (wen wundert's ?) Un- 
terschıiede finden sıch vor al- 
lem ın der Produktion (am ex- 
tremsten bei Round 2, wo man 
wirklich nur den Gesang und 
sonst gar nichts hört) und bei 
den Texten (wo niemand allzu 
senr aus dem Ranmen fällt 
wenn man das Niveau berück- ß 
sıchtigt auf dem sich die mei- 
sten STE-Bands bewegen. 14 
hat's übrıgens, 14 mal ganz 
harte Jungs, ala, wir fürch- 
ten uns so richtig wenn die 
von Relapse auf dem Kriegspfad 
sınd und uns ihr X vor die 
Nase halten... A 
Conversıon Records 


Suicidal Supermarket Trolleys: 
Greetings from London-7” 

leder ein Cool aufgemachtes 
Produkt aus dem Hause Resi- 
stance. SST kommen aus London 
und spielen powerfullen und 
melodiosen HC-Punk, der mich 
entfernt an The Freeze erin- 
nert. Das Ganze kommt in einem 
A3-Klappcover und mıt sauguten 
Texten, die eigentlich auch 
ohne weiteres aus der Feder 
eines Straight Edgers hätten 
fliessen können, was mich doch 
ziemlich erstaunt hat. So wen- 
det man sich zB. Heroin und 
Leute, die einem nerven, wenn 
sie besoffen sind oder zuviel 
Leım geschnüffelt haben. Halt 
cool das Ganze, mal ganz abge- 
sehen von ihrem genialen Na- 
men. MA 

Resistance Productions/POBox 
426/8026 Zürich/Schweiz 


Squat or Rot, Nr. 3 
ıeder genial! Jetzt das 


Zine mıt 7", oder die 7" mit 
Zine kommt? Wer weıss... Das 
Konzept jedenfalls ıst genıal. 
Dieses Mal beschäftigt man 
sich v.a. mit den Themen Ras- 
sısmus und Hausbesetzen. Die 
Bands auf dem Sampler sind: 
Malachi Krunch, Jesus Crust, 
Apostates, Yuppicide und In- 
surgence, wobei v.a. die bei- 
den letzteren voll begeistern. 
Toll, das neben dem ganzen 
Harder-than-you-Bullshit auch 
was wahrhaft Alternatives aus 
New York kommt! MA 

S.o.R./POB 20012/Thompkins Sa. 
Station/New York/NY 10009/UsA 


Boorish Boot-Tape 

Super-cooles Tape dieser 0i- 
Band aus New Jersey. Qualität 
liegt irgendwo in der Nähe von 
CD's (kein Scherz). Texte; 
schlau, schlau die Bürschchen. 
Aufgepickt habe ıch dieses Ju- 
welchen von der Liste der Re- 
sıstance-Leute.MA 

Resistance Prod./POB 426/8026 
Zürich/$chweız 


.“*r+ Noch uhr Leviur | 


ai - Nr. 5 Mai 
Jaja, auch al wurde bespitzelt 
- ach Entschuldigung, dass. 
heısst Ja Schutz vor terrori- 
stıschen Aktivıtaten - der Be- 
richt darüber ist leider nicht 
so informativ. Die Berichte 
über Argentinien, Kuba und Al- 
banien sınd da doch besser. 
Die Informatıonen uber die Re- 
vısion des Militärstrafgese- 
tzes drıngen hoffentlich noch 
weit uber ai-Kreise hinaus, 
war echt Scheisse, wenn das 
Volk ja dazu sagt. Wie üblich 
sınd noch div. urzberichte 
enthalten. 
Konnte mensch sich bei Green- 
ng noch rausreden, nicht 
itglied zu sein ("ich kann 
Umweltschutz betreiben, ohne 
Mitglied zu sein"), wird dies 
beı ai schwer. Oder hat eineR 
von uns die Möglichkeit, Ge- 
fangenen zu helfen, die weit 
weg ist... CA 
ai Sektion Schweiz. Postfach, 
3001 Bern 


Chemıcal Maze-Demo 2 
In ong-Demo (5 davon li- 
ve), das mıcn wirklich über- 
zeugt. Dıe Musik ist total po- 
werfTul und recht newyorkig. 
Auch schon moshig das Ganze. 
Kann das Ding nur weiterem- 
pfenlen! Obwohl ein Textblatt 
doch auch ganz nett gewesen 
ware... MA 
Biorn Fischer/Guts-Muths-Str. 
26/3000 Hannover 1 


Forenead-Demo $ 
was fur eıne Band! Kommt die 
wırklich aus der Schweiz??? 
Wwıe soll ıch diese Musik bloss 
beschreiben? Sie spruht nur so 
vor Ideen... Ich versuche 
jetzt mal einfach Bands aufzu- 
zählen, die gewısse Aehnlich- 
keiten haben, Victims Family, 
Primus, Faith No More, Nomean- 
sno und und und... na, sınd 
die Referenzen noch nicht gut 
genug? Also gut, dann kann ich 
nur noch sagen, wenn diese 
Band aus den Staaten, zB. D.C. 
kame, wäre sie so Lueking big, 
dass dir bloss noch die Zunge 
raushangen würde. 

Es rt 7 Songs (zusammen über 
20 Minuten) in 1A-Qualität auf 
diesem professionell aufge- 
machten Tape. Deshalb beträgt 
der Preis leider auch stolze 
8öFr. (ohne Porto), die sich 
aber auf Jeden Fail lohnen, da 
mehr und bessere Musik als auf 
E meisten 7"s geboten wird. 


Roman wanner/Holzstr. 34/5012 
Schonenwerd/Schweiz 


Pollution Circus-7*” 3 

je, ıich wette sehr viele 
Leute werden mit dieser Musik 
hıer nıchts anfangen konnen. 
Ich als alter Neil Young/Bob 
Dylan-Freak finde sıe aber ab- 
solut göttlich. Ist so eine 
Art Haracore-Folk, hat so den 
richtigen Revolutions-Spırit, 
mıt so einem abgedrehten Hippy 
am Gesang und einer Band, die 
inre Instrumente höchsten ein- 
mal pro Jahr stımmt. Ich kann 
nıchts dafur, aoer ich schmel- 
ze vollıg weg, bei dem Sound, 
das Woodstock-Syndrom würde 
ıch mal sagen...und dann noch 
all die Texte über Liebe, die 
Regierung abschaffen, dıe Rei- 
enen runterbrıngen, die Bäume 
und Wale retten...dieser Spi- 
rit (ja, _ich weiss, hab ic 
schon mal gesagi)z „da unter- 
suche ich das A3-Klappcover 
mal genauer und was fällt he- 
raus? Eıne kleine Broschüre 
mıt Tıps, wıe man Feuerbomben, 
Granaten und anderes Kriegs- 
ses. ich zu behaupten)-mate- 
rıal zuhause herstellen kann. 
er ıst's mit dem Hippytraum. 
Pollutıion Circus/1008 10th st. 
Nr. 729 sacto/CA 95814 


More Songs about Plants and 
Trees-Tompilation-”" 
Wunderschon aufgemachter (John 
Yates) Sampler von dem Label, 
weiches uns schon dıe göttli- 
che runs Enlay Camp-7" be- 
scherte. Die Bands sind: Crin- 
er, Lookouts, Äntischism und 
ausea. Alle Texte beschäfti- 
gen sıch mit dem Thema Umwelt- 
verschmutzung und es ist sehr 
schwierig, eine der Bands her- 
vorzuheben, da sie alle vol- 
lends überzeugen. Auf dem A3- 
Faltcover befinden sich neben 
den Texten übrıgens auch Du- 
tzende von Adressen verschie- 
dener Gruppen und Organisa- 
tionen, die sich für den 
Schutz der Natur einsetzen.MA 
Allied Rec/POB 460683/San 
Francısco/CA 94146 /USA 


Statement: No Forgivance-”7* 
Halt! Es handelt sich nıcht um 
die gleıcnnamige Hardliner- 
Band, die schlechten Metal 
spielt. Diese Band hier hat 
sıch vor eınem Weilchen auf- 
gelost und veröffentlicht nun 
nachträglich dieses Teil. Ich 
halte es für ein kleines Ju- 
wel. Die Musik und v.a. die 
Vocals erınnern ein wenig an 
Chaın of Strength. Trotz der 
mittleren Geschwindigkeit wird 
unheimlich vıel Druck und Po- 
wer erzeugt. Das positive Bild 
wırd erganzt durch gute, per- 
sonliche Texte (und einem 
nackten Mann auf der Cover- 
Rückseite, das sagt wohl 
allessr.]; MA 

Battery Rec/POB 21281/Seattle/ 
WA 98111-3281 /USA 


411-7" 

Schon wieder ein neues Projekt 
von Dannıe-Boy O'Manoney. Dave 
Smalley stent hınten auch noch 
drauf. Vermutlich kam er mal 
ins Studio und furzte kurz ins 
Mikro... Am Schlagzeug sitzt 
der Skate-Pro Mario Rubalcaba. 
Und so klingt's denn auch; 
mittelprachtiger Melodıen- 
Skatecore mıt Dan's Stımme, 
die unpassender und unmoti- 
vierter nıcht_ sein konnte, 
Gäann... Gute Texte, einer da- 
von gegen Schwulennasser an- 
dern auch nıcnts daran, dass 
dieses Ding eigentlich eine 
Unverschamtheit ist. Pro Seite 
wırd eınem ein ultrakurzer 
Song geboten (ca. 2 cm lang) 
und das auf 45 rpm. 
Vermeiden!!! MA 
Headhunter/Cargo 


Lookout Demo _ II 
D ,’„a, das hier ist echt 
besser, als das erste! der 
Gesang kommt viel besser, die 
11 Songs sınd einiges 
abwechslungsreicher und 
ausgefeilter. Geboten wird 
mıttelschneller, melödioser 
HC, der manchmal schon 
haarscharf an schnöder 
Rockmusik vorbeigent. Aber 
seien wır zufrieden, die 
re Punkte überwiegen. 
ıe Texte schlagen ener in die 
persönliche Kerbe, und das 
eht ok. MA 
icnael Unkel/gerstenstr. 30/ 
W-D-7000 Stuttgart 


Release: No longer-7" 

Eine ganz nette Scheibe. Gut 
und sauber aufgenommen, die 
Mucke ist einigermassen ab- 


wechslungsreich und liegt 


knapp über dem ublichen SXE- 
Standard. Die Texte sınd so, 
wıe man es erwarten kann. Mehr 
sage ich dazu nıcht. MA 

Inner Journey Rec/POB 10384/ 
Wilmington/DE 19850-0384/USA 


Long Way - Nr. 1 
e beklagen Sich, dass Poli- 


tik ımmer menr aus HC ver- 
schwındet, doch niemand tut 
was bt iu 5 Zum Glück gibt es 
Ja nocn die Leute vom Lon 

way. Die haben es geschafft, 
ein interessantes und politi- 
sches zıne zu machen, welches 
senr informativ ist: Bericht 
über ee a Aktivitäten, 
über den Golfkrieg und Hinter- 
grunde, uber Fleıschkonsum, 
uber '\erversuche, über die 
Yanomamı-Indianer in Brası- 
lıen, etc.etc. Auf Interviews 
und Reviews wird verzichtet, 
was völlıg 1.0. ist, es gibt 
Ja genug Zınes, die den Be- 
reich abdecken. Eines der 
"sınnvollsten“ zines, die ich 
bisher gesenen habe... CA 
Thınk Again, Postfach 10 09 19 
D-563 Remscheid 


Random Killing-7* 

Wutender, kKrachiger Hc aus Ka- 
nada, witzig und abwechslungs- 
reich gespielt. Wıe üblich bei 
Resıstance kommt das Teil in 
eınem A3-Faltcover. Die Texte 
pendeln zwischen Nonsene und 
wirklicher Kritik. Ob jetzt 
eın Song wie "Dogs", in dem 
gesagt wırd, man solle Hunde 
| behandeln, da sie 
schliesslich gute Freunde sei- 
en, eine Verarschung ist oder 
nicht, kann ich nicht beurtei- 
len. Auf jeden Fall ist das 
Thema neu (eın kleines Wun- 
der). Für Leute, die die Dead 
Kennedys mogen sehr emfehlens- 
wert, für die anderen auch. 
Broaden your Horızon... MA 
Resıstance Productions 


Arthur Miller: Zeitkurven 
Autobiographie (Buch) 
Schriftstellerisches Schaffen, 
Philosophie, hautnahe Wirk- 
lichkeit und politische Unter- 
drückung unter McCarthy (sozi- 
alistısche Ketzerei, schwarze 
Listen, ganz nach dem mittel- 
alterlichen Motto "Hexenver- 
Br epnung. (Siene auch sein 
Buch "The Crucible") und end- 
lich mal jemand, der sagt, was 
68 wırklich war! Sein Leben 
+ Werk Amerikanische Politik 
+Gesellschaft = 1:1. 

Carol 


Franz Hohler: Der Granitblock 
im Kıno (Buch) 

Ein Nebel in der Wüste, feind- 
liche Schrauben, Der Press- 
luftbohrer und das Ei, Ein 
schlechter Esser, Ungleiche 
Regenwurmer, Das Land in der 
Stadt, Eın dummer Vulkan und 
vıeles mehr tummeln sich in 
seinen amüsant-traurigen, kin- 
dlichen und intelligenten 
Kurzgeschichten. 

Carol 


William wharton: 
(Roman) 

Das ist ein Buch mit vielen 
Vögeln und Männern, die wollen 
fliegen, der Eine, und wollen 
Macho spielen, der Andere, um 
schrecklicher Welt zu entflie- 
hen. Krieg. Präsens: Psycho- 
klinik, Vergangenheit: gemein- 
same Kindheit. Fazit: Das Buch 
ist NOCH besser als unser Re- 
view; pure Genialität. 
Pflichtlektüre. 

Roger und Carol 


Birdy 


Marquez: Chronik eines 
angekündigten Todes 

Freud: Gesammelte Werke 

Die Bibel 

Blick 

Brösel: Werner R 

Das sind Bücher, die gehören 
auf den Scheiterhaufen wegen 
Verdacht auf Satanismus sehr. 
Fazıt: Sie sind NOCH schlech- 
ter als unser Review; Müll! 
Carol und Roger 


Goethe: Die Leiden des jungen 
Werthers 


Lesen und zur Nachahmung em- 
pfohlen. 


Bravo Girl 

Das ist ein Heft, das ist 
göttlich sexistisch, die Boys 
und Girls sind zum $chreien, 
die Fotoromane grenzen an 
Kult, die Poster demonstrieren 
wöchentlich, was Erotik 

nicht ist. Und seid doch ehr- 
Iich; euch giert doch auch 
auch ständig nach den neusten 
News über New Kids on the 
Block und deren Fans. Jeder 
braucht was, um sich tödlich 
zu nerven und sich in Schlech- 
tigkeit zu suhlen! Fazit: das 
Heft ist ebenso schlecht wie 
unser Review; Pflichtlektüre. 
Kult! 

Carol und Roger 


Lib-Fanzine 
Hardcore-Magazin, geschrieben 
von dreckigen, frustrierten 
Lesben und Schwulen, militan- 
ten FeministInnen und Satani- 
sten, die HC nur zum Stagedi- 
ven missbrauchen, um ihre 
krasse Homoerotik auszuleben. 
Sexistisch, männerfeindlich, 
das Leitmotiv ist "Cut-it- 
off", subjektiv, dogmatisch, 
elitar, nihilistisch, misan- 
thropisch. (Die schieben sich 
bestimmt Finger in ihre Kör- 
eröffnungen). Selbstverherr- 
lichender schlechter Humor 
verpestet alles. Loben das 
Bravo Girl. Fazit: unser 
Traumheft!!! 
MA, Roger und Carol 


Manuel Puig: El beso de la 
mujer arana (Der Kuss der 
Spinnenfrau) Roman 

Das ist ein Buch mit viel Me- 
tall; v.a. vor dem Fenster 
(für die ganz dummen etwas ge- 
nauer,; Schauplatz: Gefängnis- 
zelle). Da sitzen 2 Männer, 
scwul der Eine, politischer 
Häftling, der Ändere. Dialoge 
und Traumsequenzen. Gegensei- 
tige Bereicherung. Fazit: Das 
Buch we NOCH besser als 
unser Review; pure Genialität, 
Pflichtlektüre. 

Roger und Carol 


Roald Dahl: The Twits (Buch) 
Englisch geschriebene, genial 
illustrierte Kindergeschichte. 
Mr. und Mrs. Twit sind extrem 
böse, halten Mugel-Wump-Affen, 
die alles auf dem Kopf stehend 
erledigen müssen, bestreichen 
Bäume mit Leim um sich Vogel- 
kuchen zu backen. Doch die 
Tiere schlagen zurück, mit 
Roly-Poly's Hilfe und einer 
ungöwehh lichen Strafe... 

Carol 


7} 


% 2  Nprehpresern UnA 2, 


— Oder - 


Die Theorie von den matriarchalen Völkern v. Chr. 
ist "natürlich" ein Auswuchs hässlicher Lesben und 
frustrierter Emanzen, welche sich nicht mit der x 
Vorstellung abfinden können, dass der Mann als Jä- 
er, Ernährer und Beschützer seine historische 
aufbahn antrat, diese ewig weiterführte und Frau 
nun zu ewigem Dank verpflichtet sein sollte, da 
ohne seinen Schutz die menschliche Rasse nicht 
überlebt hätte "natürlich"(mal ganz abgesehen 
davon, dass dies ein erheblicher Vorteil für Pla- 
net Erde gewesen wäre) 


Ich will nun keine Beweis- und Argumentsichere ge- 
schichtliche Abhandlung über die historische Wahr- 
heit der Frau schreiben, denn somit würde dies den 
Rahmen dieses Heftes sprengen und würde auch nicht 
in meiner Kompetenz liegen. Ich kann nur soviel 
sagen: Hinter die Bücher und Geschichte als sol- 
ches ein wenig kritisch-objektiver zu betrachten. 
Dünkt es denn niemanden seltsam, dass unsere Ge- 
schichtslehrer nie was davon erzählten, dass die 
Kelten ein gut funktionierendes, matriarchales 
Volk waren und unter ihren berühmten Dolmen nur 
weibliche Skelette aufgefunden wurden? Männer in 
Massengräbern bestattet wurden? Genauso wird es 
uns vorenthalten zu wissen, dass die frühen Phara- 
onen in Tat und Wahrheit Pharaoninnen waren. 

Es ist ein Graus, aber mit Beginn des Christentums 
verschwanden diese Kulturen "auf misteriöse Art 
und Weise", 


Wenden wir uns aber vorerst statt dem Unteraana 
der (Er-) Schaffung zu: dem schon zur aenücde tot- 
diskutierten, mvtholoaischen Paar Adam und Eva. 
und ich glaube es ist mal an der Zeit davon zu 
sprechen, was die christl. Bibel aus der Ueber- 
lieferung gestrichen hat: Lilitn. die erste Frau 
Adams VOR Eva, diesmal nicht die Erfinduna keu- 
lenschwingender, prähistorischer Feministinnen. 
sondern im Gegenteil die Rechtferftiauna und das 
Gegenstück Evas. denn Mvtholoaie war schon immer 
die erzahlerische Festhaltuna von Ur-Prototvpen. 


Zur Geschichte: Adam und Lilith wurden beide 
gleichzeitig aus dem Schlamm (enal."mud") kreiert 
und somit gleichaestellt. und weil sie dies waren. 
stritten sie -!- Da sich keiner von beiden unter- 
werten wollte, Adam dies iedoch von Lilith ver- 
langte und sie ihrerseits keinen loaischen Grund 
hierin sah, qaing sie - wie könnts auch anders 
sein, zu den Bösen Mächten über (wo sollte sie 
auch hin, da Adam ja schon das "Gute" war?) Naia. 
Adam flennte ihr natürlich nach und liess drei 
Engel schicken, welche sie aus dem Meer fischen 
und zurückbringen sollten Natürlich wollte sie 
nicht und unterdessen war zum Trost Adams Eva aus 
seiner Rippe geschaffen worden. Während der 133- 
jährigen Trennung von Eva nach ihrer Verbannuna 
aus dem Paradies, schlief Adam (ohweh. ein Sei- 
tensprung !) mit Lilith, (133 Jahre sind schliess- 
lich eine lange Zeit, und wer widersteht schon 
einer "Carmen", noch dazu schön und lanahaaria?- 
Adam jedenfalls nicht) wobei Lilith nun endlich 
den bösen Mächten Geburt geben konnte. Nicht zu 
vergessen Adams willenlosen Anteil an der aanzen 
Misere... Schon hier sitzt das erste Klischeebild 
von Religionen geschaffen, um es ihrer Gesell- 
schaft brühwarm unter die Nase zu binden: Seht 
her, gibt man ihr die selben Rechte wird sie bös- 
artig, je schöner desto heimtückischer und berech- 
nender, und der Mann, der steht schon aar nicht 
zur Debatte, denn einem (seinem) Teil. das sich 
nach belieben regt ist schliesslich keine Schuld 
5. geben, etc., etc.- die Geschichte spricht Bän- 
er. 
(Encyclopedia of myths and legends of all nations. 
the illustrated Bible, Talmud: Shab 773.Er.698, 
B.B.290,Nid166) 


Das amoralische Gegenstück Evas ist jedenfalls 
dingfest gemacht worden und wurde der Nacht 
zugeschrieben. ("Lilith" auf summerisch= enal. 
avenging fury, screech owl, night monster). 

Aufs neue die Lieferung von Bildern wie Mann - 
Sonne, Frau - Mond, letzteres aber auch beruhend 


der Frau, wofür man in früheren Zeiten keine Er- 
klärung fand, und die ganze Angelegenheit als 
höchst mysteriös galt 

Interessant ist nun auch, dass Erilieh zur mMittel- 
alterlicher Zeit als Nachtdämon auftaucht, wel- 
cher die -allein- schlafenden Männer attackiert um 
sle dann zu verführen (die Hilflosen). Eine erste 
Rechtfertigung für nächtliches, ertapptes Gewixe 
alleinstehender Männer, welches verpöhnt in der 
Gesellschaft und symbolisch mit nächtlichen Attak- 
ken Liliths gerechtfertigt wurden? (encvclopedia 


Hiermit aber noch nicht genug des Guten, pardon 
Bösen. Lilith taucht in Goethes "Faust" als erste 
Frau Adams in der berühmten Walpuraisnacht Szene 
auf, wobei Mephistoteles Faust vor ihrem verfüh- 
rerischen Charme warnt. Weitere Assoziationen: 


GCsduc AR 


Kur and He An “ 
From an original, pan- 


Walpurgisnacht —- Uebernatürliches - Hexen - Angst 
von seiten der Männer - Dunkelheit - Mond - 
schreiende Eulen, im Gegensatz zu Eva. die ja dum- 
merweise den Apfel ass und ansonsten gar nichts zu 
bieten hatte ausser einem Holzapfel als Mann, der 
wohl die passivste Haltung aller Fiauren innehat. 
Er säht, wohin der Wind weht... 


Diese Entstehungsgeschichte wandte sich zu qno- 
stischer, mittelalterlicher Zeit nun insofern, 
dass die Tradition darauf besteht, dass die Zeu- 
gung der Frau ursprünglich nicht vorgesehen war - 
sie jedoch leider unvorhergesehenerweise direkt 
Adams Imagination entsprang, wobei er ihr Spiri- 
tualität einhauchte ! 
AuuT a mythology and legend/H.J.Sschoeps 1950"aus 
rühchristlicher Zeit", almud,encycl.of demons in 
mythology, um nur einige Quellen zu nennen) 


Nun, was war geschehen? Wie konnte es zu Sätzen 
wie den von Pytagoras:"Es gibt ein qutes Prinzip, 
das die Ordnung, das Licht und den Mann, und ein 
schlechtes Prinzip, das das Chaos, die Finsternis 
und die Frau geschaffen hat," kommen? Oder Rous- 
seau, der meinte:" Die erste und wichtigste Eigen- 
schaft einer Frau ist Sanftmut. Geboren, um einem 
Manne zu gehorchen, der unvollkommen und voller 
Fenler ist, muss sie frühzeitig lernen, Ungerech- 
tigkeit und Unrecht zu ertragen und zu erdulden, 
ohne sich zu beklagen" 


ZUR GESCHICHTE 


In der Geschichte wird diese Zeitwende als - er- 
folgreiche - patriarchale Revolution bezeichnet. 
Der Anfang der weiblichen Versklavung war gemacht 
worden und sie konnte ungehindert ihren Lauf neh- 
men 

Warum? stellt sich einem unvermittelt die Frage. 
Nun gut, alles was wir nicht rational verstehen 
können, flösst uns primär Angst ein. Geburt und 
Tod sind Dinge, welche nie ganz begriffen wurden, 
und somit war es selbstverständlich, dass Frau 
eine rätselhafte Weltgöttin war, denn sie gebar 
Leben und hatte folglich eine unantastbare Rolle 
inne. 

Im ursprünglichen Mythos, einschliesslich des jü- 
dischen, gibt es die ursprüngliche, grosse Göttin, 
welche das Universum, Erde, Himmel, Götter und 
Menschen erschuf. Sie gebiert einen Sohn, welcher 
sich im Laufe der Zeitrechnung zu ihrem Liebhaber, 
daraufhin zu ihrem Stellvertreter um sich 
schliesslich in patriarchalen Zeiten zum Usurpator 
ihrer Macht wandelt. Plötzlich bricht ein dunkles 
Zeitalter über die Welt herien, verursacht von 
einer "Sintflut", mit der eine patriarchale Revo- 
lution einhergeht. Das Ergebnis ist Chaos und 


Krieg und Gewalttätigkeiten, die grosse Göttin 
wird durch einen männlichen Gott ersetzt und die 
Kultur beginnt einen Abstieg, den sie noch immer 
vortsetzt. ; 
(Leonard Wooley"a forgotten kingdom,London,Penauin 
1950} 
Das ist Gegenstand aller Mythen, vom aoldenen 
Zeitalter der Griechen und Römer bis zum Garten 
Eden der Christen und Juden, der Jaqdaründe der 
Indianer und dem Avaiki der Polynesier. Alle enden 
mit der Vertreibung aus dem Paradies und in voll- 
kommenem Verfall. 
Als Mann nun vor einigen tausend Jahren heraus- 
fand, dass ohne seinen Samen keine Fortpflanzung 
stattfand, war dies der entscheidende Startschuss 
zur patriarchalen Revolution. Die uralte Anqast vor 
der Frau; Geburt - Leben - Mysterium — Medizin - 
Kräuter und Heilpflanzen - kurzum: Göttin über 
Leben und Tod, musste endlich andere Dimensionen 
annehmen. Männer begannen Frau gleichzeitiq zu 
verehren und zu verachten. Sie wurde zum Inbegriff 
der Sünde und zugleich Symbol des Reinsten und 
Schönsten (Maria Magdalena und Maria:Mutter Jesus) 
So musste man sie sich nicht zu nahe herankommen 
lassen, denn endlich war sie definiert. 
Der Mann wurde von der Vorstellung seiner Unter- 
zeoenheit während des langen Zeitraums weiblicher 
Veberlegenheit so stark beeinflusst, dass er in. 
seinem Unterbewusstsein eine immerwährende Abnei- 
gung gegen die Frauen aufbaute. Der frühere unan- 
tastbare Göttinnenstatus galt plötzlich nicht 
mehr. 

"Die Strenge des patriarchalen Systems weist auf 
ein anderes hin, das bekämpft und unterdrückt 
werden musste".(J.J. Bachofen, "myth,religion und 
mother right') 

"Die Heftigkeit des Widerstands gegen die Theorie 
von der Mutterherrschaft erweckt den Arqgwohn, dass 
er auf einem emotionalen Vorurteil gegen eine Än- 
nahme beruht, die dem Denken und Fühlen unserer 
patriarchalen Kultur so fremd ist". 

re Fromm, "the forgotten lanquage") j 

ie ursprüngliche Mutterherrschaft ist offensicht- 
lich, trotz der patriarchalen Auslegung des alten 
und neuen Testaments und bedarf einer drastischen 
Neuschreibung der Geschichte der Menschheit auf 
Erden. James Hastings (encyclop. of Religion und 
Ethics) stellt fest, dass sicher ist, dass der 
weitaus häufigste Prozess auf der ganzen Welt, der 
Uebergang vom Mutter- zum Vaterrecht gewesen ist. 
Spuren, welche auf die frühere untergeordnete 
Stellung hinwiesen, wurden systematisch ausge- 
löscht. Eine Art Bestraferposition wurde einge- 
nommen, sexueller Sadismus war nur ein Teil davon, 
dafür einer der Wirksamsten."Der Phallus wuchs, 
bis er die Himmelskuppe durchstoss."(Shiva) Tabu 
über Tabu wurde nun den Frauen auferlegt und das 
Christentum war die allerbeste Rechtfertigung und 
denkbar bestes Schürmittel. Frau gehörte nun Mann! 
Und um dies sicherzustellen nähte man ihr in ge- 
wissen Kulturen die Vagina zu, welche vom Bräu- 
tigam in der Hochzeitsnacht eigenhändig aufge- 
rissen wurde. In andern Erdteilen erfolgte die 
weibliche Beschneidung; Entfernung der Klitoris, 
was soviel heisst wie "blosse Gebärmaschine" 
SET RR mit der Katration eines Mannes). 

ei den späten Griechen ging die Verachtung so 
weit, dass homosexuelle Liebe die einzig Wahre war 
und hiermit Frau gänzlich unnütz wurde. 


Einschliessen und Ausschliessen ist oft dasselbe. 
Im Orient versteckte man die Frauen im Harem, im 
Abendland sperrte man sie ins Haus und teilte ih- 
nen häusliche Arbeit auch gleich als "typisch 
weiblich" zu. Der Ehering, den in vielen Ländern 
nur die Frauen tragen, ist - symbolisch - das 
Glied einer Kette, mit der man die Ehefrau anbin- 
det (erinnert an Hunde- oder Rindermarken). Im 
Orient mussten Ehefrauen Ringe tragen, die aus 
verschiedenen Ringen zusammengesetzt waren und 
auseinanderfielen wenn man sie auszog, da man 
Frauen für zu ungeschickt hielt, ihn selbst wieder 


zusammenzusetzen! Ein sicheres Beweismittel nach 
erfolgreich durchgeführtem Betrug! Die Ritter im 
Mittelalter machten es sich einfacher: sie legten 
ihren Frauen eiserne Keuschheitsgürtel an...Ganz 
zu schweigen von Pilzen und Infektionen und von 
der Tatsache "Was wenn Ehemann im Krieg gefallen 
ist, und mit ihm der Schlüssel...?" 

So wie man Chinesinnen die Füsse verkrüppelte, da- 
mit sie "als echte Frauen" nicht mehr auf festen 
Füssen stehen und sicheren Schrittes in die Welt 
hinausziehen konnten, so sorgte man überall dafür, 
dass der Geist der Frau verkümmerte und sie Zu qgu- 
ter Letzt dank Druck von allen Seiten, u.a. erfol- 
greicher Hexenverbrennung und Religionsdoktrinen, 
selber an ihre Unmündigkeit glaubte. Die neue Dok- 
trin war einfach: Je mehr du Mann gefällst, desto 
weniger schlecht wird es dir ergehen. Einige Frau- 


en wussten dies erfolgreich anzuwenden um auf 
Schleichwegen bis in höchste politische Gefielde 
vorzudringen, natürlich hinter einem deckenden 
Männerrücken versteckt...Sie hatte keine andere 
Wahl als das patriarchale System auf diese Art und 
Weise zu unterlaufen! Denn noch zu Grossmutters 
Zeiten galt das "unschuldige"; unwissende Mädchen 
als Ideal. 

Es durfte sich nicht allein "in Gefahr" begeben. 
Man kann verschiedene Gründe angeben, warum man 
etwas einschliesst. Auch Angst, es könnte einem 
über den Kopf wachsen oder man sagt, es sei schön 
und kostbar, etwa Edelsteine, und man möchte es 
nicht verlieren, oder man sagt man müsse es vor 
der bösen Welt schützen und es könnte etwas Dummes 
anstellen... Alles Erdenkliche wurde geschaffen um 
der Frau das Leben ausserhalb des Hauses möglichst 
schwer zu machen. Unbarmherzige Schönheitsideale - 
und somit Diktaturen wurden immer zwingender; 
hochhackıge Schuhe, feine Handschuhe um nichts an- 
fassen zu können, enge, luftabschnürende Korsetts, 
meterbreite - und lange, schwere Röcke, welche nur 
kleine Bewegungen erlaubten, bis hin zur mittelal- 
terlichen Perücke, welche sogar den Kopf reglos 
auf dem Hals sitzen liess... 

Was nicht eingesperrt werden konnte wurde "ent-. 
sorgt" _(9 Mio. als Hexen verbrannt) mittels Reli- 
gion. Zu Hexen gestempelt wurden v.a. Frauen, die 
auffielen, sei es durch besondere Schönheit, rote 
Haare, ein ungewöhnliches Leben, besondere Talente 
oder Intelligenz. Sehr oft wurden "weise" Frauen 


als Hexen verschrien, weil sie Kranke heilten, 
Liebestränke brauten, oder Visionen (unter Dro-. 
geneinfluss hatten). Vebrigens, das Bild der flie- 
genden Hexe und der Katze als deren Inkarnation, 
rührt von Kräuter- und Pilzhalluzinogenen her, die 
einem ein fliegendes oder ein tierisch-haariges 
Erlebnis bescherten. Weiteres zur Geschichte der 
Frau und der Gesellschaft kann übersichtlich im 
Buch "Am Anfang war die Frau" von Elizabeth Gould 
Davis, Ullstein Sachbuch nachgelesen werden, 
welches interessantes und gut fundiertes Wissen 
enthält. : 
Geschriebene Gesesetze kann man verändern, bei den 
EEE EEE wirds schwerer — sie benötigen vor 
allem Einsicht und Tolleranz. i 
Ich lehne jegliche Form von Herrschaft eines Ge- 
schlechts über das andere ab, und ich setzte mich 
für historische Richtigstellungen ein. Darüber hi- 
naus muss die Widerherstellung der Gleichberechti- 
gung der Geschlechter auch in der Gegenwart weiter 
vorangetrieben werden. Greueltaten, wie sie in In- 
dien an der Tagesordnung sind, sollten uns allen 
ein Mahnmahl sein. Denken wir nochmals zurück an 
den Satz Lilith's "Because they were equal, they 
quarreled." Muss dem tatsächlich so sein? Hoffen 
wir, obwohl das etwas viel Optimismus benötigt, 
dass Holzäpfel und Apfelfresser bald nur der Ge- 
schichte angehören. 

Carol Jadraque 
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.rhrt 


gungen kam es am Samstag, den 6.April, endlich zur 
en "Bik Pardy". Lüdenscheids Schillerbad 
sollte Ort dieses Konzertereignisses sein und so 
begaben sich eine Reihe von Leuten in die Sauer- 
landmetropole. Während die restliche Innenstadt 
wohl eher in den frühen 70er Jahren auf dem Reiss- 
brett einiger Möchtegernfuturisten überarbeitet 
wurde, schien der Ort des Geschehens in den 30er 
Jahren entstanden zu sein. Jedenfalls zierte diese 
ehemalige Stätte von Nassvergnügen ein knüllermäs- 
siger, .E.-kompatibler Spruch: "Rein sei draussen, 
rein sei drinnen, rein die Rede, rein der Sinn*. 
Nun gut, jedenfalls wie das in $chwimmbädern nun 
mal so ist, lagen zwischen der Wand mit diesem 
Spruch und der Bühne Kappe 30 Meter. In die Brei- 
te ging das Ganze ungefähr ein Drittel davon, so 
das man sich vielleicht ausrechnen kann, wieviel 
Leute dort Platz finden können. i e 
Anfangs konnte man vermuten, das alles ein wenig 
überdimensioniert sei, aber im Laufe des Abends 
füllte sich das Ganze glücklicherweise doch noch 
recht ansprechend. Glücklicherweise, weil es hier 
nicht nur darum ging, sich URGE /NONÖYESNO/ £ 
INTRICATE anzugucken. Das Konzert war ein Benefiz 
für die Dülmener Flüchtlingshilfe "Spielball und 
Leben", die versucht kurdische Kinder aus dem Kri- 
sengebiet zu holen, damit sie hier unter pädago- 
gischer Hilfe bereits ansässiger Kurden eine eini- 
germassen gute Zeit verbringen können. Neben Ge- 
sprächen mit Mitgliedern dieser Gruppe, konnte 
sich der interessierte Mensch (It's more than mu- 
sic, oder wie, oder wasE noch am Stand der umtrie- 
bigen Mitorganisatoren THINK AGAIN Informationen 
besorgen. Dort gab es aber nicht nur Material zu 
den Problemen der Kurden, sondern auch einige an- 
dere Flyer/Broschüren/etc., hauptsächlich zum The- 
ma Tierschutz. Ich kann mich irren, aber ich glau- 
be das dies doch grosse Zustimmung einer Vielzahl 
der Anwesenden fand, wenn auch nicht vielleicht 
die grosse Zusprache. Besser frequentiert schien 
da der Verkaufsstand mit billiger, sehr gut schme- 
ckender veganer/vegetarischer Nahrung. : 
Die von den Bands verbreitete Stimmung fand beim 
teilweise recht aufgeschlossenen, teilweise recht, 
hm, durchwachsenen Publikum, wohi unterschiedlich- 
stes Interesse. URGE waren wohl rein musikalisch 
der grösste gemeinsame Nenner, auch wenn ein Teil 
des Publikums schon vorher entschwand, aber man 
kennt das ja. In ihren flüssig, brachialen Set 
brachten sie zwar zweimal CRO MAGS unter, dennoch 
favorisierte ich Cover-technisch an diesem Abend 
NONOYESNO mit "Third from the sun". Bei jenen wird 
es übrigens immer wichtiger, sich voll auf die Mu- 
sik zu Konzentrieren, sonst könnte es einem nervig 
erscheinen. 


Lenken wir aber unser Augenmerk endlich auf INTRI- 
CATE. Als Opener hat man es ja nie unbedingt 
leicht mit dem Publikum, die fünf Hildener hatten 
aber genug Freunde dabei, die voller unbändiger 
Energie, wenn man das mal so sagen darf, den bra- 
chialen und teils recht schnellen Kraftausbrüchen 
folgten. Stimmung war also recht gut und so fand 
die Band wohl auch bei INTRICATE-Neulingen ihren 
Anklang. Der Spielweise der Jungs tat es sehr BUN; 
das der Sound an diesem Abend wirklich sehr,sehr 
gut war, so das ihr instrumentales Können zum Vor- 
schein kam. Nachdem Auftritt malträtierte ich ih- 
ren Schreihals Peter und Drummer Oliver (schlägt 
auch bei HAMMERHEAD B.T. auf die Felle) mit einem 
Gang durch die kalte Nacht, um im Auto ein kleines 
Palaver anzustimmen. Noch ine unter dem Ein- 
druck ihrer gerade geleisteten Knüppelarbeit, in- 
teressierte zunächst einmal ihr persönlicher Ein- 
druck vom Auftritt. 


O:Ich hab’ natürlich wieder alles gegeben, ha 

Naja, also wir waren eigentlich ganz gut. 

P:Ja, hm, ein bisschen seltsam mit der ganzen 

Atmosphäre, ein bisschen gross alles, ungewohnt. 
:Dafür aber ja wohl ein guter Sound, oder nicht? 


O0: Ja, der Sound hat natürlich für alles entschä- 
digt, selbst für unseren bekackten Zugaben. 
P:War halt das grösste bis jetzt, wo wir bisher 
25 ielt haben. 2 
:Aber es war auch der grösste Erfolg, sagen wir 
mal so. Wir haben beispielsweise letztes Mal in 
Bonn gespielt, das war eigentlich ganz gut, aber 
da waren halt nur 40 Leute. Das war jetzt so unser 
fünfter/sechster Auftritt und... 
P:Nee, war ganz ee 
0:Bis halt auf die Zugaben, weil wir haben eigen- 
tlich gedacht, wir spielen nur 'ne dreivierte 
Stunde, weil das 'eh so gross ist und uns keiner 
hören will, aber dann war die Reaktion doch ganz 
Bee und da haben wir uns gedacht "Spielen wir halt 
ie alten Schoten auch noch." Die konnten wir 
bloss nicht mehr, weil wir lange nicht mehr ge- 
robt haben. 
:Ja, wir haben nämlich extra unseren Gitarristen 
eingeflogen 
O:Unser Gitarrist hat nämlich seinen Urlaub in der 
Schweiz abgebrochen. 
L :In der Schweiz, wo war er denn da? 
0O:Das weiss ich jetzt nicht, aber auf jeden Fall 
war er Snowboard fahren. 
P:Und braun isser... Und einen 70% steilen Abhang 
runter gefahren. 


Na, wenn das kein ERgeeeen! seitens der Band ist, 
so geile Erlebnisse für ein Konzert wegfallen zu 
lassen, ha,ha. Jedenfalls wurde dies von den _ 
er ende befreundeten Bewegungssüchtigen im 
Br honoriert. Hometown-Scene rules, oder wie 
oder was. 


O:Naja, wir kannten halt alle, die da begeistert 
mitgegangen sind, sagen wir mal so. 

P:Ich mein, da hat man auch relativ wenig gesehen, 
bei dem Grossscheinwerfer. 

O:Was aber so gesehen hat, die Leute, die ab ubd 
zu auf die Bühne kamen und so, das waren halt wel- 
che die wir kannten. Ich mein, es waren auch wenig 
"Vernünftige Leute", wenn ich das so sa... (jener 
Ausspruch wurde mit einer Hand vor dem Mund und 
bedauerndem zur Seite. drehen abgebrochen) 


Praha, halt irgendwelche Leute die man kennt aus 
ilden. 

O:Dann war 'n da auch’n paar Schoten, von denen man 
überhaupt nicht erwartet, das die was machen. $o 
halt ein paar Leute, die da sind um ein bisschen 
zu gucken, oder was weiss ich 

L : Ach, diese amerikanischen Serienpunks? 

P: Amerikanischen Serienpunks? 

O0: Ja, diese englischen Postkartenpunks, die immer 
den Stinkefinger zeigen, und so. Ja, die halt. 


ee, heben von diesen gerade angesprochenen etwas 
seltsamen Figuren, waren auch noch ein paar etwas 
deplaziert scheinende "Samstags-Abends-Ausgeh- 
Studenten" vor Ort, die mit Fragen wie "Ey, was 
macht denn die Band auf deinder Jacke für Musik? 
Man muss sich ja informieren“ glänzten. Der 
grössere Teil war aber wohl doch an den Bands 
interessiert und schien auch der ganzen Sache, um 
die es ging sehr aufgeschlossen gegenüber. 


P:Die ganze THINK AGAIN-Sache finde ich eigentlich 
recht geil. 
O:Die machen sich echt viele Gedanken und so und 
es ist ehrlich bewundernswert, was die alles so 
wissen. 
P:Und was die alles auf die Beine stellen, da ge- 
hört schon einges dazu. 
O:Haben auch halt recht viel Ahnung und sind da am 
rumorganiesieren und machen die Leute drauf auf- 
merksam, was sie boykottieren sollten und was es 
für "Unheil" in der Welt gibt. Ausserdem sind sie 
halt supernett. 
L :Habt ihr euch vorher mit denen näher unterhal- 
Kent über die ganze Veranstaltung oder wie kamt ihr 
azu? 
P:wir kannten halt jeweils zum Teil ee en 
und da haben wir uns halt mit denen unterhalten. 
Die haben dann auch gesagt, das sie alles 'n 
bisschen grösser aufziehen wollten, irgendwelche 
Sachen verkaufen und so. 
O:Jeder kannte halt irgendwen. Ich kannte die 
ANGRY VOICE-Leute und die anderen halt irgend- 
welche aus irgeneiner Kneipe, oder was weiss ich 
wo. Nee, aber sonst so, war echt geil. Recht gross 
so, aber ist ja wohl auch angebracht, sind ja ver- 
häitnismässig viele Leute gekommen. 


Dieser Zustand wird sich wohl kaum durch den Cha- 
rakter der Veranstaltung erklären lassen und na- 
türlich auch nicht durch INTRICATE. Jedenfalls 
dürften URGE und NONOYESNO schon ein Stadium er- 
reicht haben, wo sie ein relativ breites Publikum 
anziehen. Ob das nun allein an ihrer Musik liegt, 
oder an anderen Umständen, lassen wie mal dahin 
gestellt. 


la eigentlich sind wir ja nur, hm, so'n fünf- 
tes Rad am Wagen, oder so. Erst woilten 'se die 
BOXHAMSTERS, und dann konnten die nicht, und dann 
den und den... 
P:Irgenwie NOENOSETR oder so. Aber echt dankbar 
dafür, weil NONOYES 6 ist doch echt schon was 
nettes. 
O:Ich find die ja nicht so gut, ne. Ich mag die 
beide nicht, musikmässig. Aber damit unser Jens 
hier mal zu Wort kommt, muss ich sagen, das es 
seine beiden deutschen Lieblingsbands sind. 
Er möchte ich aber auch mal sagen. 

:Echt? 


Man siehts, die Band scheint einem ziemlich unter- 
schiedlichem Musikgeschmack zu fröhnen. Als ge- 
meinsamen Nenner geben sie NEUROSIS an und so ein 
wenig hat man das gleiche Endfeeling bei ihnen, 
wenn auch der Weg etwas anders ist. In manchen 
Parts entdeckt man dann vielleicht auch die teil- 
weisen Vorlieben für URGE/NONOYESNO. Die Musik 
geht halt schon ziemlich in den Bauch rein. Aller- 
dings gibt's da noch’'n paar Andere, die verarbei- 
tet werden müssen. 


P:Einflüsse nicht nur von denen so, aber sie sind 
auf jeden Fall da. $ . 
0O:Meine Einflüsse kann ich jetzt natürlich nicht 
so einfach unter den Tisch fallen lassen. Ich las- 
se mich halt auch von "coolen" Ami-Bands beein- 
flussen. 

P:Einflüsse sind in dem was wir machen wollen, 

eigentlich von allen ziemlich gleich. 

O:Ja, hm, wir wollen halt das machen, was wir ma- 

chen, was die Leute hören, ist ansich ‘ne andere 

Sache. Es trägt halt nur mit dazu bei. 

L :was wollt ihr denn machen? Wie wollt ihr denn, 

das es klingt? 

O:Wie du es halt gehört hast. 

P:wie hast du es denn gehört? 

L : Hm, ja, von der Basis her HC, aber mit einer 

metallischen Spielweise. HC würde ich sagen, wegen 

der teilweise doch recht hohen Geschwindigkeit, 
die die Songstruktur nicht allzu sehr kompliziert. 

Zwar gute Breaks drin, aber doch gerade durchge- 

hend. So wie ihr die instrumente spielt, ist aber 

doch schon stark Metal beeinflusst. 

O:Wwas wir wollen ist halt nicht, wie irgend eine 

Band zu klingen. Wir wollen halt schleppend, aber 

auch powerfull... ; 

P:So irgendwie halt "Bollermosh". Die neuen Sachen 
ehen halt mehr so in die Richtung halt Mosh und, 
m, Power-Kante, weiss nicht. . 

O:Wie sind schon ziemlich powerfull, kann man ja 

nicht leugnen. 2 ; a 

P:Auf jeden Fall sind wir uns ziemlich einig in 

dem was wir machen wollen. 

O:Naja, ab und Zu kommt mal einer mit irgendwel- 

chen abgedrehten Teilen, wo dann doch mal Einhalt 
eboten werden muss. 

:Es gibt kaum mal fünf Leute, die alles gleich 
sehen. 


Binsenweisheiten, klar, aber aus ihr erwachsen _ 
halt immer die unterschiedlichsten Herangehenswei- 
sen. Jede Band entwickelt ihren eigenen Stil, in 
der Schaffung ihrer Stücke. 


P:Irgendjemand hat halt 'ne Idee, und die wird 

dann halt weitergemauert und geguckt, was draus 
emacht wird. 

Meistens haben die Gitarristen irgendwelche 


Ideen, sprudeln da rum, und dann verbinden wir die 
halt alle, die Ideen. Jeder gibt seinen Senf dazu. 


Das wohl am meisten praktizierte Modell, denke 
ich. Bei den Texten wird dann auch gleich auf das 
übliche zurückgegriffen: der Sänger schreibt sie. 
Zum grössten Teil sind sie recht persönlich gehal- 
ten, man kann seine Gedanken gänge nicht unbedingt 
nachvollziehen. Nicht das sie schwer zu lesen wä- 
ren, jede Zeile mag ganz eindeutig ihren Sinn ha- 
ben, doch was im Endeffekt in Peter vorgeht, muss 
nicht unbedingt klar werden. 


P:Ja, klar, das kann ich irgendwie verstehen, das 
die für manche Leute nicht unbedingt aussagekräf- 
tEgi isind „ioderi:so. >: R 
O:wir haben u auch gar keine Message, das 
ist das komische. £ 
SM:wWollt ihr nur den Sound machen, und da gehört 
halt dann ein Sänger dazu? . 4 j 
O:Es ist halt sein Teil von der Musik. Wir spielen 
halt _ irgendwelche Instrumente und er macht halt 
den Text. { 
P:Über Dinge die schon tausendmal abgefragt sind, 
habe ich halt kein Bock zu schreiben und neue 
Standpunkte zu suchen, habe ich auch kein Bock. 
Irgenwelche andere Sachen, so politischen Kram, 
kann ich nicht so mitreden, das lass ich lieber 
andere machen.Und um irgendwie, hmm, naja, keine 
Ahnung. Jedenfalls ist es das, womit ich mich am 
meisten beschäftige. 
SM:Mit dir selbst. ? . f Ä 
P:Besser gesagt, mein kleiner Egotrip ist es ja, 
nicht, mit meiner "kleineren" Umgebung. Damit die 
Sache nicht einfach nur so'n Text ist, der dahin- 
esungen wird ist das halt 'ne Menge für mich: Ein 
Stuck aus meinem Leben. Auf jeden Fall soll das 
dann irgendwie, hm, weiss ich nicht. SO MUCH HATE 
haben mal gesagt "AC from the heart", das klingt 
zwar recht kitschig, ist aber das, was es eigen- 
tlich sein soll. Und wenn ich was singe, wovon ich 
nichts halte, dann kommt das bestimmt nicht so gut 
rüber. 


Aber wie jede gute Regel, hat auch dieser ganze 
Kram eine Ausnahme. Der Song "Reason Why" er- 
scheint schon recht a Irgenwie sol- 
len die Leute erkennen, das alle Dinge, die Men- 
schen tun, ihre Gründe, Ursprünge haben. Nicht 
einfach von Menschen abwenden, ie in ihren Hand- 
lungen abstossend erscheinen. Am Ende des Songs 
steht der Aufruf "Support". 


P:Hm, eigentlich möcht ich dazu nur sagen, das der 
Text relativ alt ist. So bei den ersten Gehversu- 
chen. Ging halt so auch um blindes Nebeneinander- 
leben und das den Leuten irgendwie alles scheiss- 
egal ist. Das da manche einfache hinterher hängen 
und das andere dies gar nicht interessiert. Tja 
und dann, "support". Ich zähl den Text aber nicht 
unbedingt zu der Krönung. Es geht nicht unbedingt 
um die Gesellschaft, sondern, das Leute irgend- 
was machen und denken das es besser ist und andere 
kein Bock dazu haben, und DIE nehmen das dann ein- 
fach so hin und interessieren sich gar nicht da- 
für, was überhaupt gemeint ist. Das alles immer 
ganz klar ist, klar und treffend und mehr nicht. 


nem Leben nicht einfach nur so in den hinein- 
zuleben, sondern etwas bewusster zu sein. Nur rei- 
ne Feststellung oder selbstpraktizierter Lebens- 
stil? Jedenfal gibt es immer unterschiedliche 


Gründe, sich in die Abgründe des Banddaseins zu 
begeben. Is it more than music ? 


Scheint also so, als wenn es darum ginge, in sei- 
ag 


P:Am Anfang war es einfach nur 'ne Idee, aus Lan- 
mein? machen wir mal eine Band. Einfach nur 

pass haben, was neues machen. Und was jetzt draus 
geworden ist, ist einfach, hm, ‘ne Familie möchte 
ich nicht sagen, aber es ist einfach ein Zusammen- 
halt, ist einfach geil, auch so was mit den Ande- 
ren zu machen. i ‘ 
0:Tja, die Musik ist leider so das Einzige was ich 
habe, möcht ich mal sagen. Habe keine anderen In- 
teressen ausser Musik. Was heisst leider? Ist gar 
nicht schlimm, komme ganz gut damit klar. Ich habe 
ein ausgefülltes Leben dadurch. 

L :Geht es da aor3t nur um das Musikmachen, oder 
auch um einen besonderen Lebensstil in einer ge- 
wissen Gruppe von Leuten? 

0:Man lernt schon durch die Musik neue nette, klu- 

e Leute kennen... 

:Und hat auch vielleicht neue Ansichten bekommen. 
Sachen sind einem bewusster geworden. Jetzt nicht, 
hm, ja doch, HC, die ganze Sache die da so rüber 
kommt . Die Band ist eigentlich im Moment der 
Hauptteil im Leben. Etwas was wirklich Bock macht. 


Das nal ee wahrscheinlich alles ziemlich dra- 
matisc lingen, dürfte aber wohl nur ein Abbild 
der Bedeutung sein, die die Jungs ihrer Band zu- 
messen. Es ist nicht so, das sie kein anderes Le- 
ben BERaRa ir9e88W0 muss ja auch Kohle her kommen, 
aber man sieht ja, wofür sie eigentlich leben. Da 
stellt sich natürlich die äe in wie weit man 
nicht nur für die Musik/Band lebt, sondern wie man 
daraus auch seinen Nutzen ziehen kann. Was würde 
es also bedeuten, wenn die Band eines Tages nicht 
mehr existiert? 


O0: Das lässt sich wohl mit der Zeit sicher nicht 
vermeiden, aber ich hoffe, das es noch so lange 
wie möglich anhält. Der Zeitpunkt ist ja auch ab- 
solut noch nicht abzusehen, weil wir alle Super- 
Spass daran haben 
P:Für mich ist das halt auch echt so irgendwie die 
"Erfüllung": so ein paar Jahre zu leben, ein biss- 
chen rumzureisen, gerade so über die Runden zu 
kommen, also wirklich dafür leben, was weiss ich. 
Wird zwar nicht für immer sein, wird vielleicht 
auch nicht toll für die Zukunft sein... 
0:Man kann ja auch nicht sagen was kommt, viel- 
leicht hören wir auch in dreissig Jahren Klassik 
P:Auf jeden Fall das ausleben, was wir im Moment 
haben, es ist einfach das Geilste. 
& :Wollt ihr denn irgendwie von der Band überle- 
en? 
O:Das kann man ja eh nicht. 


L :Ich sage ja bewusst nicht leben davon, sondern 
halt überleben. Das ihr halt ein bisschen Geld da- 
von kriegt und das ihr euch dann zusammen mit 'nem 
een Arbeitslosengeld durch die Gegend 
schlagt. 

Pi Des Wir natürlich das Allerbeste, obwohl das ja 
nur so zwei/drei Jahre durchziehbar wäre. Aber das 
wäre auch relativ egal. _ £ 3 
O:Sagen wir mal, wir arbeiten nicht darauf hin, 
wenn es halt klappt, wer ganz schön. 

P:Ja, nicht hinarbeiten, aber das wäre halt das 
Optimale. 3 

O:Wenn man so'n paar Gigs hat... 

P:Dafür ein bisschen was kriegt, das man davon was 
zu Essen bekommt. . 


It's a long way, würde ich mal_sagen, und das 
nicht nur nach Tipperdoundso. Zunächst gilt es na- 
türlich sich in die Herzen von potentiellen Fans 
zu spielen. Ihre kraftvollen Liveauftritte und das 
Demo sind bereits erste Schritte in diese Rich- 
tung, zeigen sie doch echtes mitreissendes Poten- 
tial. Der weiteren Verbreitung steht auch nichts 
mehr im Weg denn die 7" für Snoop ist bereits auf- 
genommen und dürfte schon sehr bald das Licht der 
Welt erblicken. Das man davon keine BEOEBAF TIGER 
Lebensabschnitte bestreiten kann, ist klar. 


Kohle ist bei der Es sum noch nicht im Spiel. 
wir kriegen halt 100 Platten und die können wir dann 
selbst verkaufen. Wir kennen aber dann doch sovie- 
le Leute, die müssen wir dann doch verschenken. Aber 
Aber wir mussten halt für das Studio nix bezahlen und 
so ist es halt doch ein Gewinn, selbst wenn wir alle 
verschenken. Schon eine Platte zu haben ist wohl ein 
Geschenk des Himmels. 
P:Das ist halt der Anfangstraum, machst eine Band 
auf und träumst halt vonner Platte. Macht einen 
doch schon irgendwie, hm, stolz, weiss ich nicht. 
O:Na klar. i \ 
L :In wie weit ist die denn schon so fertig? 
O:Ist eigentlich fertig, muss nur noch ins Press- 
werk. Sind nur Bombenhits drauf, nicht mehr sonne 
Demokacke. 
L :Wieviel Songs sind drauf? 
O:Vier, sind aber alle recht lang. 
L :Wie werden die heissen? 
P:"Promises" "Beware", "Empty" und "Don’t laugh" 
L :Um was geht es da so? Noch persönlicher, das es 

ar keiner mehr versteht, was man meint? 

:Ich mein, die Texte, da arbeite ich nicht so 
drauf hin, das sie Hauptsache verwirrt sind und 
die anderen nix raffen dürfen. "Don't laugh" finde 
ich doch relativ eindeutig, irgendwie. 

:Warum, worum geht es denn da? 

"Don't laugh about things _you cant t execute" : Fi: z 
:"Execute" soll in diesem Fall nachvollziehen \ r BL 0 A 
eissen. BR % ee 

ıIn diesem Fall...Warum seit ihr jetzt bei : : 
NOOP, war das das einzige Angebot? 
‘Das einzige nicht, aber Curt kam halt an, wir 
atten zwar AMUSEMENT-Records vor, die hatten ge- 
plant Ende Sommer und so, und er hat gesagt er 
wollte eine Platte machen und zwar recht schnell. 
Da haben wir gesagt, wir haben zwar schon ein An- 
gebot, aber wenn der jetzt eine Platte machen 
will, können wir ja trotzdem Ende des Sommers ja 
noch die zweite machen. Aber hatte AMUSEMENT auch 
kein Bock mehr drauf, die zweite zu machen. 
L :Waren die rn beleidigt? 
O:Ja, ziemlich, hat uns Drohbriefe geschrieben, 
naja, war halt ziemlich erbost, weil wir ihm nicht 
abgesagt hatten, früh genug: Das Geld, das er für 
uns gespart hat, hätte er für andere Bands und 
so... Aber das geht ihm doch nicht verloren. 
P:Wwar auch irgendwie Kacke.. 
O:Na komm, ich finde das ein bisschen übertrieben. 
Gut mag ein Fehler gewesen sein... 
P:War ein Fehler! 
O:Aber sich daran hochzuziehen und EB eRs Lin 
Briefe zu schreiben und uns vorwerfen, wir hätten 
nix ges t weil wir Angst hätten, das der Auftritt 
mit GORILLA BISCUITS flach fällt, ich mein... Ha, 
ich kann mir nur am Kopf fassen, glaube ich. 
L :Und wie ist der Stand der Dinge im Moment? 
O:Ich weis a nicht, habe mit Rita und Hermann 
von AMUSEMENT noch nicht gesprochen, ich kenne die 
auch gar nicht, aber Jens hat mal mit denen tele- 
foniert um musste halt ziemlich einstecken. Jetzt 
unterhält er sich gerade mit denen, vielleicht 
macht er alles klar, vielleicht alies schlimmer, 
man weiss es nicht. Ich möchte hier auch nicht 
vorgreifen, vielleicht sind sie je auch ganz nett, 
ich habe halt nicht so dolle Sachen mitgekriegt. 
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3 : Reason Why 
Intricate sind: So many faces ey Just smile away 
vIiver Schewerda - Drums Inside Fa are already so far un‘ 
Jens Schembritzki - Guitar They act, they go —- seems so normal for you 
Nils Werner — Bass : 
DRTERFE Zum Felde - Guitar You'll never wake up from your blind dream 
Peter Schiffler - Vocals Your way forward on the road 


It's time to see - where you live 


Contact: } \ - what happens 
Jens Schembritzki - around 
Hummelstr. 20 

4010 Hilden People who act, but why 

Tel: 02'103/88'160 Didn't you notice 


They got a reason 
Not cos of their mind 
They have to - no way 


Try to find their reason r 
their way 
Just understand it's time to 
SUPPORT 


Nanu, eine Sexismuskolumne , die nicht von einer 
Frau geschrieben wurde? Sıeht auf den ersten Blick 
blöd aus; ein Mann, der sich darüber Gedanken 
macht und eine Kolumne darüber schreibt. Aber Se- 
xismus hat ja wohl auch was mit Männern zu tun! 
Dass Frauen jedoch sensibler darauf reagieren, ist 
mir klar. Trotzdem versuche ich, hier ein paar Ge- 
danken aufzuschreiben. 


Eigentlich erstaunt es mich, wie wenig Leute über 
Sexismus nachdenken oder darüber ic Endet Dass 


ser aus? Ich eagfalls würde nicht von einer ech- 
ten antisexistischen Haltung sprechen. Bloss zu 
sagen: "Ich bin total gegen Sexismus." reicht eben 
nicht aus, Mann muss dieses Haltung auch leben. 
Nıcht innerhalb der Szene, sondern draussen, damit 
auch andere Leute darauf aufmerksam gemacht wer- 
den. Das Gefährliche an so einer Pseudohaltun 

ıst, dass sie einem das Gefühl gibt, nicht mehr an 
sıch arbeiten zu müssen. Nicht mehr nachdenken zu 
mussen. Sich nicht mehr weiterentwickeln zu müs- 
sen. Schliesslich hat Mann a gesagt, dass Mann 
Anti-Sexist ist, mehr muss Mann ja nicht tun. Und 
schon ist das Thema abgeschlossen. Es ist schon 
komisch, wie sich die Szene verhält. Geht es um 
Rassismus, da wird diskutiert, verurteilt, werden 
Texte geschrieben, mit esungen, T-Shirts angezogen 
und Parolen gebrüllt etc. Werden die Leute auf 8e- 
x1Ssmus angesproche, folgt dann das grosse Schul- 
terzucken... 


Da Sexismus die Beziehung zwischen Frauen und 
Mannern betrifft, lassen sich die Probleme auch 
nıcht einfach so von der einen Seite lösen. Frau- 
en können Männer zwar auf Dinge aufmerksam machen, 
damit diese jedoch verändert werden, müssen auch 
Männer mitmachen. Die "alten" (und trotzdem noch 
aktuellen!) konservativen Frauen- und Männerbil- 
der müssen korrigiert werden. Wenn sie sich über- 
haupt korrigieren lassen, vielleicht sind sie auch 
so falsch, dass es mit Veränderung nicht getan 
ist. Vielleicht müssen wir sie ganz vergessen, und 
etwas ganz Neues aufbauen. Wir müssen verändern, 
JedeR einzelne - nicht die "Gesellschaft", die ja 
sowıeso an allem Schuld ist: an Rassismus, an der 
Umweltverschmutzung etc. Es ist einfach, die Ge- 
sellschaft zu kritisieren, aber wer ist denn die 
Gesellschaft? JedeR von uns ist ein kleiner sehr 
kleiner Teil davon. Also fangen wir lieber bei uns 
selber an, anstatt die Gesellschaft anzuprangern, 
welche die Kritik sowieso nicht wahrnehmen wurde, 
geschweige denn darauf hin reagieren würde. Wir 
selber müssen den Rahmen BnTenzen, in den wir ge- 
zwangt wurden. Schon nach der Geburt werden wir in 
Rollen gedrängt, die wir vermutlich gar nicht 
spielen wollen. Bevor wir uns dagegen wehren kön- 
nen, werden wir in zwei Gruppen unterteilt. Da 
waren die netten, lieben, fröhlichen, hilfsberei- 
ten, ängstlichen und schutzbedürftigen Mädchen. Im 
Gegensatz zu ihnen stehen die Jungs, die stark, 
frech, De TE wütend und aggressiv sind. 
Also das totale Gegenteil des Mädchens. Er muss 
stark werden, um die schwache Frau beschützen zu 
können. Beschützen oder unterdrücken? Oder gar 
unterdrücken, damit die Frau vor ihren Selbstver- 
wirklichungstraumen beschützt wird? Der Frau wird 
beigebrach wie schwach und hilflos sie ist - 
ohne Beschützer. Sie gehört immer (zu?) Eupen ec 
entweder zum Vater, zum Freund oder zum Ehemann. 
Aber sind Mann und Frau wirklich so gegensätzlich? 
Sind wir so verschieden? Weshalb bloss begreifen 
viele Menschen nicht, dass sich Charaktereigen- 
schaften nicht nach Geschlecht aufteilen lassen? 
Vermutlich sitzen diese Vorstellungen zu tief in 
ihnen drin, sie haben zu lange mit ihnen gelebt. 
Die Sn en u für Sexismus werden uns unbewusst 
untergeschoben, durch das Klima, in welchem wir 
aufwachsen, werden uns gewisse Sachen beigebracht. 


Aber das ist lediglich das Fundament, es bleibt 
uns überlassen, was wir später daraus machen. Wer 
sagt: "Diese Haltung gegenüber Frauen wurde mir an- 
erzogen, da kann ich nichts dagegen tun." macht es 
sich doch sehr, sehr einfach. Wir können noch ler- 
nen und versuchen, die Bahnen zu verlassen, die 
uns anscheinend so unveränderbar en ie 
wir kennen Eigenschaften von Frauen, ohne wirklich 
mit Frauen darüber geredet zu haben. Wir haben da 
aber einige Sachen mitbekommen, die sind sicher- 
lich richtig, sonst würde das ja nicht jeder er- 
zählen. Oder? Ich schliesse mich da auf gar keinen 
Fall aus. Ich verhalte mich se Frauen 
manchmal freundlicher und hilfsbereiter Bis usger; 
über Männern. Ohne Hintergedanken; bloss weil ich 
das Gefühl habe, dass sie eher auf meine Hilfe an- 
gewiesen ist als ein Mann. Das kann für die Frau 
aber sehr verletzend sein, sie könnte das Gefühl 
haben, dass ich sie nicht ernst nehme ‚ihr bloss 
helfe, weil sie so unselbständig und hilflos ist 

- so sind Frauen schliesslich... Andererseits kann 
ich so auch einen Mann verletzen, der meine Hilfe 
zwar bräuchte, der aber ee hat, mich darum zu 
bitten, weil er dadurch Schwäche Beäger würde. Ihm 
unterschlage meine Hilfe vielleicht bloss deshalb, 
weil er ein Mann ist und Männer weniger auf Hilfe 
angewiesen sind - das liegt halt in ihrer Natur. 


Sobald solche Vorurteile eine gewisse Tiefe und 
Beständigkeit erreicht haben, wird es sehr gefähr- 
lich und verletzend. Da ist der Unterschied zu 
Rassismus nicht mehr gross. Ich würde sogar sagen 
Sexismus ist Rassismus gegenüber Frauen. Bloss mi 
dem Unterschied, dass Sexismus viel subtiler und 
versteckter ist, weil wir ihn bis zu einem gewis- 
sen Grad akzeptiert haben. Und wir nicht genau 
wissen, wo der "natürliche" Unterschied zwischen 
Frauen und Männern aufhört und die Vorurteile an- 
fangen. Ausserdem beschränkt sich die dogmatische 
Ausgrenzung nicht auf gewisse Nationalitäten oder 
Hautfarbe, sondern über die Hälfte der Menschheit 
wird unterdrückt. Je nachdem sehr offensichtlich - 
durch körperliche Gewalt - oder aber auf andere, 
verstecktere Arten. Auch die Einstellung den Frau- 
en gegenüber kann BEST GALPOKUNG bedeuten. Es ist 
doch wohl auch heute noch so, dass die Meinung 
einer Frau weniger zählt als die eines Mannes. 
Auch im Berufsleben. Ausserdem verdient sie für 
die gleiche Arbeit ca. = % weniger. Die Sozial- 
leistungen sind schlechter. Die Ärbeit meistens 
anspruchsloser. Hier wird ihr doch klar, dass ein 
Mann etwas "Besseres" ist. In der Werbung werden 
Frauenbilder sug estiert, die aus Männerköpfen 
stammen. Die mich sehr nachdenlich stimmen, die 
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Frau wird nur auf das Aeusserliche reduziert. Sie 
ist eine Puppe. Beliebt ist sie nur, wenn sie 
"dem" Frauenbild entspricht, wenn sie schön ist, 
ist sie automatisch beliebt. Und wenn sie diese 
Anforderungen nicht erfüllt? Dann wird sie nicht 
beachtet. ie ist uninteressant. Kein Wunder, dass 
so viele Frauen Diäten machen oder sich irgendwel- 
chen Schönheitsoperationen unterziehen. Natürlich 
wehre ich mich an wenn mir vorgeworfen wird, 
dass Männer schuld sind an solchen Operationen. Es 
ist mir manchmal auch unverständlich, weshalb sich 
Frauen so als Marionetten behandeln lassen. Aber 
eine "Mitschuld" der Männer lässt sich ja wohl 
nicht abstreiten, schliesslich sind wir es, die 
den Frauen a ee das Gefühl geben, dass mehr 
Wert auf ihr Aussehen gelegt wird als auf ihr In- 
neres. Trotzdem gibt es sehr viele Leute, die be- 
haupten, heute gebe es keinen Sexismus mehr. Heute 
können ja auch Frauen die Chefetagen erklimmen. 
(Dass sie dafür mehr arbeiten müssen und ihnen, 
nachgesagt wird, sie seien skrupellos und karrie- 
regeil, lass ich mal auf der Seite.) Auch können 
Frauen an Wahlen teilnehmen. Toll, nicht? Aber Se- 
xismus ist noch immer da, es werden lediglich die 
Symptome verdeckt. Oder wer glaubt ernsthaft, 
durch den vom Bundesgericht gefällten Entscheid 
Iiı), dass im Kanton Appenzell jetzt auch die 
rauen stimmen und wählen dürfen, hätte sich die 
Einstellung der Appenzeller Männer zu den Frauen 


geanserz 3 Nichts hat sich verändert. Es ist ledig- 
ich ein Zeichen von Sexismus verschwunden. In den 
Augen der Männer gelten die Frauen aber immer noch 
als unmüdige Dummchen, die lieber den Haushalt ma- 
chen sollen als sich um Männersachen wie Politik 

kümmern. Das Frauenbild ist das gleiche geblieben, 
es sieht jetzt aber so aus, als ob in ge 

alles in bester Ordnung wäre. Manchmal kann es nö- 
tig und sinnvoll sein, die Auswirkungen von Sexis- 


mus zu bekampfen, weil dadurch eine kurzfristige, 
ausserliche Besserung erreicht wird. Aber Erunne 
wir uns auf Symptombekämpfung bzw. -verdeckung be- 
schränken, wird sich nie etwas Entscheidendes än- 
dern. Wir müssen uns über die Ursachen Gedanken 
machen - und darauf hin handeln. Und die Ursache 
für Sexismus sind wir selber. JedeR einzelne. Mit 
seinen Klischeevorstellungen. Mit seinen Vorurtei- 
len. Mit seinem Wunschdenken. Wir müssen versu- 
chen, uns aus dem Käfig zu befreien, in den wir 
"hineinerzogen" wurden. Wir sitzen fest, können 
uns nur im festgelegten Rahmen bewegen. Kommen nur 
mit denjenigen ın Kontakt, die im gleichen Käfig 
sitzen. Eine Gefangenschaft also, die uns ein 
Stück Freiheit wegnimmt. Anscheinend wird dieser 
Zustand von vielen aber nicht als Gefangenschaft 
betrachtet. Vielmehr scheint er ein Gefühl der Si- 
cherheit zu geben. KeineR kann zu uns hereinkom- 
men. Wir sind sicher vor Kritik, vor Bepmasungen, 
vor ernsthaften Gesprächen. Bloss vor etwas kann 
uns der Käfig nıcht schützen: vor den eigenen Ge- 
danken und Wünschen. Die lassen sich nicht ein- 
sperren, die lassen sich lediglich unterdrücken. 
Doch irgendwann, wenn der re immer kleiner wird 
und wir uns immer eingeengter fühlen, wird uns 
auch dies nicht gelingen. Dann brechen wir aus. 
Und mussen vieles über den Haufen werfen. Und ste- 
hen ziemlich orientierungslos da, weil uns die 
Grenzen fehlen, anhand derer wir früher merkten, 
ob wir uns "richtig" verhielten. Weil Mann die 
ganzen Attribute, mit denen er bisher behaftet 

war, überdenken und vielleicht ablegen muss. Sei 
ehrlich! Wie bin ich wirklich? Mann muss Bee 
tieren können, dass all die anderen Männer schein- 
bar anders sind. Vielleicht hat Mann Angst davor, 
nicht ganz "normal" zu sein.Und noch mehr Angst 
hat vor den Reaktionen der Leute, denen Mann bis- 
her vertraute, Menschen, die dich plötzlich aus- 
schliessen. Die dir das Gefühl geben, die Regeln 
verletzt zu haben, bloss weil du ehrlich warst. 
Diese bittere Erfahrung wird wohl jedeR machen 
mussen. Mit der Zeit kommt dann aber eine gewisse 
Befriedigung, nicht so gehandelt zu haben, wie 
mensch es von mir erwartete —- bloss weil ich ein 
Mann bin. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, 
dass all die Männer (und Frauen) wirklich ehrlich 


sind - es kann doch nicht sein, dass sie sich so 
ana gleich verhalten!!! Ich fühle mich ziemlich 
ilflos, wenn ich daran denke, dass mir als Mann 


gewisse Gefühle und Reaktionen untersagt sind. 
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Zwar haben einige Leute erkannt, dass sich auch 
ein Mann verletzt, ee oder hilflos fühlen 
kann. Aber die Reaktion darauf ist immer noch vor- 
geschrieben. So erwartet mensch, dass ein Mann da- 
rauf mit Aggression reagiert, jede andere Form 
gilt als komisch, als nicht normal. Den Männer 
wird so einiges verboten. Schlimmer sieht die Si- 
tuation für die Frauen aus, ihnen werden viel mehr 
Verhaltensregeln aufgezwungen. Uns wird einiges 
untersagt, den Frauen jedoch viel mehr vorge- 
schrieben. Und wer etwas Verbotenes tut, wird be- 
straft! Sexismus verletzt !! Viele Menschen sind 
sich dessen gar nıc ewusst. Er verletzt manch- 
mal Männer. Viel öfter jedoch verletzt er Frauen. 
Doch wie soll sich eine verletzte Frau verhalten? 
Entweder sie nutzt den Schmerz, wird stark und be- 
kommt genug Selbstvertrauen, um lautstark gegen 
das Unrecht zu protestieren, auf die Misstände 
hinzuweisen. Oder sie macht das Gegenteil; zieht 
es vor, sich zurückzuziehen und vieles als gegeben 
zu akzeptieren. Sie möchte nicht nochmals verletzt 
werden, bloss weil sie den Versuch unternommen 
hat, sich aus ihrer Rolle zu lösen, ich fände es 


schön, wenn mehr Frauen den Mut hätten, diesen 
Schritt zu wagen. Frauen wurde durch die Erziehung 
jedoch nicht unbedingt beigebracht, Mut zu haben, 
etwas zu riskieren. Deshalb ist es für Männer ver- 
mutlich einfacher, ihre Rolle zu verlassen und so- 
mit Sexismus zu bekämpfen. Wenn sie ihn überhaupt 
wirklich ernsthaft bekämpfen wollen. Denn 
schliesslich bedeutet jede Emanzipation der Frau 
einen Machtverlust des Mannes. Und wer möchte 
schon Macht freiwillig abgeben, es 9455 ja nichts 
Schöneres, als der Boss zu sein. Ich glaube, dass 
viele Frauen nicht den Mut und die Kraft haben 
eine erneute Niederlage einzustecken. Mit der Zeit 
werden sie sich mit ihrer Situation abfinden, ver- 
suchen, das Beste daraus zu machen. Zu leben, ohne 
dauernd anzuecken. Diese Frauen schaden aber der 
Frauenbewegung ganz erheblich. Sie dienen nämlich 
vielen Männern als Alibi, "den Frauen gefällt es 
so, wie es jetzt ist, sonst würden sie doch etwas 
sagen oder sich wehren." Sobald Frauen ihrer Fru- 
stration jedoch lautstark Luft machen, ist es den 
Männern auch nicht recht. "Die Emanzen sind doch 
sowieso nur frustriert, weil sie hässlich sind und 
keinen Mann finden. Da lassen sie ihren Frust halt 
an uns aus." Dieser Satz ist so blöd, abgedroschen 
und oberflächlich. Und trotzdem höre ich ihn wie- 
der und wieder. Im Restaurant, im Zug, sogar in 
Radio oder Fernsehen. Äber es verstecken sich doch 
eine interessante Klischees drin. Eine emanzipier- 
te Frau ist hässlich. Wenn sie nämlich schön wäre, 
hätte sie keine Probleme. Schöne Frauen haben kei- 
ne Probleme, sie werden ja begehrt. Und mehr kann 
sich eine Frau nicht wünschen. (Oft wird sie je- 
doch lediglich als Status Symbol missbraucht. Der 
Mann, der eine "schöne" Freundin hat, wird bewun- 
dert. Ein Mann mit einer nicht so hübschen Freun- 
din wird nicht mehr so ernst genommen: "Der hat 
halt nichts anderes gefunden.') Eine Frau kann 
sich demnach alleine nicht glücklich fühlen, sie 
braucht einen Mann, um ein ausgefülltes Leben zu 
führen. Und wenn eine Frau alleine lebt, ist sie 
frigide. Der Mann ist nicht auf die Frau angewie- 
sen (sie ist lediglich eine "Lebensverschöne- 


rung"), die Frau jedoch braucht den Mann. Auch 
körperlich. Und wenn sie nicht will, muss Mann sie 
halt zu ihrem Glück zwingen. Schliesslich hat er 
ja die Kraft dazu und schon als Kind gelernt, dass 
er alles kriegt, wenn er sich nur dafür einsetzt 
und dafür kämpft. Meistens sehen die Vergewaltiger 
in ihrer Tat nicht einmal ein Verbrechen, sie den- 
ken, sie handeln normal. Sie glauben ernsthaft, 
dass sie zu so etwas berechtigt sind. Und wenn die 
Frau einen Mini-Rock anzieht, ist es sowieso klar: 
sie wollte es so und hat es provoziert. Sowas ist 
doch zum Kotzen !!!!! Das Gesetz steht voll auf 
der Seite der Täter. Zusätzlich wird dem Opfer oft 
von seiten der Richter vorgeworfen, es hätte die 
en tigung provoziert. Ich weiss nicht, wie 
sich ein Opfer fühlt. Aber die Berichte von ver- 
gemkzänten Frauen BanaR mir tief unter die Haut. 

iele werden ihr Leben lang nicht damit fertig, 
der Vergewaltiger jedoch kann nach ein paar Mona- 
ten wieder frei rumlaufen. Und er wird wieder über 
Frauen herfallen und ihr Leben zerstören. Sein 
Verhältnis zu Frauen hat sich in den paar Monaten 
Haft nicht geändert, vermutlich ist sein Hass auf 
Frauen noch grösser geworden. Ich weiss auch 
nicht, wie so ein kranker Mensch geheilt werden 
kann...es ist vielleicht faschistoid, aber wenn 
ein Mann mehrmals Frauen vergewaltigt, ehört_er 
in eine geschlossene psychiatrische Anstalt. Es 
gibt ja radikale Emanzen, die noch "härtere" Be- 
strafungen fordern. Die jedoch auch sonst schein- 
bar einen Männerhass zu haben scheinen, der auf- 
rund von ee vorstellungee entstanden ist. 

ür die jeder Mann ein Arschloch ist und die die 
ganze Männerwelt am liebsten im Erdboden ver- 
schwinden lassen würden. Die finde ich auch nicht 


t0377 = im Gegenteil. Aber so wirklich über 
diese Frauen kann ich mich nicht aufregen. Es gibt 
so viele sexistischen Arschlöcher von Männern, 
dass es sich gar nicht lohnt, sich über die sehr 
wenigen radikalen Emanzen aufzuregen. Es kann 
übrıgens gar nicht schaden, wenn auch ein Mann 
einmal ein feministisches Buch liest, ist nämlich 
ziemlich interessant. 


Es liegt an uns, die Wände einzureissen, die 
künstlich geschaffen wurden. Wenn jedeR ehrlich zu 
sich selbst ist, werden wir automatisch aufeinan- 
derzugehen und mehr Freiheit gewinnen. 


Mehr Freiheit für Frauen 
Carsten 


und Männer. 


Marianne 
This one's for me... 


Tutti Frutti-Tittenschwingerinnen 
Ich hasse euch 
ewig hechelnd nach dem Lob der Männerwelt, lasst 
euch aufschneiden, absaugen, aufpolstern, lasst 
euch diktieren, was Schönheit zu bedeuten hat, zu 
dick, zu dünn, zu klein, zu gross, zu schlaff, zu 
hart, alles muss perfekt sein für euren Kerl 
Ich hasse euch 
Windelwerbungs-Marionetten, Haarspray, Deo, Spül- 
mittel, Zigaretten, Alkoho Medikamente, Äutoma- 
gazine, Seidenunterwäsche, kalorienreduzierte Mar- 
garine, alles ist euch recht, um mit dem Ärsch zu 
wackeln, verkauft, verkauft, verkauft euch selbst, 
Orgasmus-Vortäuscherinnen 
Ich hasse euch 
stöhnt, keucht, hechelt, macht's eurem Männlein 
recht, macht's ihm gut, solange er sich wohl 
fünlt, ist alles in Ordnung, Hausfrauen lasst euch 
verprügeln, erniedrigen, von eurem Ehemann verge- 
waltigen, ee ruhig, ihr seid nach der Heirat 
in seinen Besitz übergegangen 
Ich hasse euch 
Pornomodelle, lasst euch in den Arsch ficken, ja 
so soll Sex sein, lasst euch durchnehmen, von vor- 
ne, von hinten, scheissegal, schluckt den Scheiss- 
dreck, gehorcht eurem Meister werdet auf Knopf- 
druck heiss, lasst euch bezahlen, ist ja nicht so 
schlimm, verkauft eure Würde, verkauft eure Seele 
Ich hasse euch 
lasst die Männer ihre Sprüche klopfen, ihre Witze 
erzählen, lächelt, wenn ihr schreien wollt, drückt 
ein Auge zu, toleriert, toleriert, tölerjert, bis 
ihr irgendwann verreckt, schickt eure Söhne in den 
Krieg, opfert sie für ein Land, das euch wie 
Scheisse behandelt 
Ich hasse euch 
spielt eure kleinen Spielchen, Lolita, Carmen oder 
Hexe gefällig? spielt, spielt, spielt und muckt 
nicht auf, lasst euch loben und dressieren, gerade 
wie Zirkustiere, lasst euch die Schuld zuschieben, 
wenn er geil ist und schon wieder will, ertragt 
es, wenn er schon wieder will, 
Scheiss-Tussis 
Ich hasse euch 
schweigt, wenn euch befohlen wird, akzeptiert 
einen Schwanz als Machtlegitimation, spuckt grosse 
Töne von Liebe, aber Hin aus euch nicht, euren 
Freund nach dem AIDS-Test zu fragen, sagt ja, wenn 
ihr nein meint, sagt Lust, wenn ihr Schmerz denkt, 
sagt Liebe, wenn ihr Leere fühlt, bedroht den Mann 
nicht auf seinem ersten Platz, dient, kniet, war- 
tet immer geduldig auf euer Stichwort, bevor ihr 
das Maul aufmacht 
Ich hasse euch 
zuckt die Achseln angesichts Pornographie, Verge- 
ee und Ausbeu ung; erstickt an eurer Gedan- 
kenlosigkeit, an eurem Üebereifer den Männern in 
den Arsch zu kriechen, verleugnet eure Persönlich- 
rt verdrängt eure Wünsche, verschiebt eure 

äne 
Ich hasse euch 
lasst alles unversucht, euch aus eurer Abhängig- 
keit zu befreien, verweigert euch Bildung, lasst 
euch zu Sexbomben karikiieren, zu Schlampen de- 
klassieren, die "es in Wirklichkeit doch rauh mö- 

en", schweigt, lügt, verdrängt 

ch hasse euch 
Pflegeleichte Barbie-Puppen, lasst euch einreden, 
ihr wärt schwach, dumm und unselbstständig gebo- 
ren, merkt nicht, dass ihr eben so vom Patriarchat 
geformt und gehalten werdet 
Ihr lässt unsere Ausbeutung zu, duldet unsere Ver- 
gewaltigung, ihr vergrössert unsere Abhängigkeit 
und unser Leid. Durch eure Dummheit und Ignoranz 
unterstutzt ihr das System, durch euer Desinteres- 
se an eurer eigenen Geschichte und Kultur, füttert 
ihr euch selbst die Lügen der Männer, bis ihr da- 
ran erstickt. 
Und nicht den Männern, die es momentan doch so be- 
quem haben und selber ganz bestimmt nichts ändern 
werden, erkläre ich den Krieg, sondern euch, mei- 
nen Geschlechtsgenossinnen, dass ich euer Ge- 
schlecht teile, heisst nicht, dass ich mich mit 
euch solidarisiere oder euch bemitleide, solange 
ihr euch das Joch selbst auf die Schultern 
schnallt, die Augen schliesst und ergeben kriecht. 
Ich habe genug, keine warmen, "weiblichen" Worte 
mehr. Ich bin wütend und Sserur ig: Doch das Gefühl, 
das momentan überwiegt, ist einfach blanker Hass. 
Ja, ich hasse euch. 
Nichts ist schlimmer, als der Verrat in den eige- 
nen Reihen. 


PET SHOP BOYS: Konzertreview 


Ich habe es schon seit Jahren 
eahnt, nun steht es fest: die 
et Shop Bey? sind eine der. 
enialsten en die 
ie grosse, komerzielle Pop- 

industrie in den letzten Jah- 

ren hervorgebracht hat. Ihre 
minimalistischen Songs ab Com- 
puter, mit denen sıe ein Ver- 
mögen scheffeln, sind der Gi- 
fel an Langweile und Simpel- 
eit. Und doch: die PSB fangen 
mit ihrer Musik einiges mehr 
an Stimmung Und Charakter der 
heutigen Zeit ein als all die 
grossen, zT politisch (heu- 
chlerisch) angagierten Rock- 
acts, bei denen heute "]live" 
genauso das Tonband und der 

&omputer mitspielen, mit dem 

Unterschied, dass diese Bands 

aber immer Wert auf "richtige 

Instrumente" legen, die PSB 

sind insofern ehrlicher. _ 

"Rock ist langweilig, Pop ist 
Kunst", so der Leitsatz von 
Neil Tennant, "Sänger" der 
PSB. Noch nie habe ich jeman- 

dem mit einer so flachen und 
schlechten Stimme so gerne ZUu- 
eo: "Live" ist bei der 
how der PSB a ae gar: 
nichts, ausser der Gesang, die 

Tänzer und das Licht. Aber das 
ist absolut ausreichend, um 
eine zweistündige, perfekte, 

wirklich originelle und nie da 
gewesene Performance zu bie- 
ten, die's in sich hat. Auf 
der Bühne gibt's nichts ausser 
viel Platz für die 8 Tänzer 
und Tänzerinnen, die 3 Mit- 
sangerInnen und natürlich die 

PSB themselves. Sie treten ın 
der ganzen Performance eher in 
den Hintergrund, geben sich 
gekonnt cool und herrlich mi- 
nimalistisch, ganz im Gegen- 
satz zu andern Popgrössen. 
Auch das Publikum scheint sie 
mehr oder minder kalt zu las- 
sen, Teddys, die auf die Bühne 
fliegen, werden keines Blickes 
BeWBEH2dN, Die PSB überlassen 
ie Show gerne den andern. 
Absolut gelassen sitzten sie 
in ihren Kostümen da und las- 
sen ihre some abspielen. Dazu 
liefern sie denn eine Show 
voll von Kostümen, Projek- 
tionen, Tanz und $chauspiel. 
Die obligaten Anspielungen auf 
Gewalt, Sex und Raffgier feh- 
len nicht, zeitgemäss eben. 
Szenen und Schauplätze wech- 
seln mit jedem Song, fast. 
ebenso oft die Kostüme. Hier 
wird der Vorort LSuBupBaR) zunR 
Irrenanstalt, in der die SB 
in Käfige gesperrt werden, zu 
"I'm not scared" schleichen 
die Tänzer aus der Kulisse, 
wie UVeberlebende eines Atom- 
angriffs. Schulhof, Schlaf- 
saal, Irrenanstalt, Wartesaal 
ect alles Orte die überall und 
nirgendwo sind, nie ganz ein- 
deutig definiert, wie vieles 
bei den PSB, wechseln sich ab. 
Dadurch erhalten viele der 
Songs einen geradezu ironisch 
absurden Kontext, die sie ern- 
ster und düsterer als erwartet 
erscheinen lassen. Wer ans 
Konzert kam, um discomässig 
rumzubäpfen wurde enttäuscht, 
und doch schrien Tausende um 
Zugaben, was mich direkt über- 
rraschte, sehr wahrscheinlich 
kriegten die meisten diesen 
enialen "Betrug" der Fans 
aum mit. Der Gipfel des Gan- 
zen war eindeutig die Version 
der U2 Bynns "Where the 
streets have no name" in der 
sie offensichtlich Rache an 
allen Rockacts nehmen, auf 
kultmässige Art und Weise. Und 
als sei das noch nicht genung, 
erscheint Neil zur Zugabe dann 
auch gleich noch mit der Gi- 
tarre, spielt ein paar Takte 
live), um dann gleich wieder 
em Computer das Kommando zu 
übergeben. 

Man kann die Musik der PSB 
hassen, von mir aus auch ihre 
Videos ect, aber die Perfor- 
mance der PsB gehört zum be- 
sten, perfektesten, origi- 
nellsten, frechsten und kult- 
mässigsten, was ich je gesehen 
habe, eine einmalige Show, die 
heute stattfindet und von heu- 
te handelt, anstelle der über- 
all vorherrschenden Orientie- 
rung an vergangenen Jahrzehn- 
ten! x 
Roger Zedi 


Tama Janowitz : SLAVES OF NEW 
YORK 


Tama Janowitz gehört zum Kreis 
junger amerikanischer Autoren, 
die in der 2ten Hälfte der 
Achtziger in den Staten mit 
ihren Romanen viel Aufsehen 
ER, Site und auch komerzielle 
Erfo 9° feiertern, wobei es 
natürlich auch zu den üblichen 
Medienhypes und Overkills kam, 
zu denen sie allerdings nicht 
ehört. 

ereits mit ihrem ersten Roman 
"American Dad" machte sie sich 
einen Namen, ebenso wie mit 
originellen Kurzgeschichten, 
die sie in verschiedenen Zei- 
tungen und Magazinen veröf- 
fentlichte (im dt. Sprachraum 
etwa in "Tempo"). Mit einer 
Sammlung eben dieser schaffte 
sie denn auch den grossen 
Durchbruch: ihre Geschichten 
der "Grossstadtsklaven" (dt. 
Titel) war bald in aller Mun- 


de. 
"THE ORIGINAL _ IS ALWAYS DIS- 
LIKED UNTIL IT'S IMMITATED" 
1987 kam eine Verfilmung von 
James zer in unsere Kinos. 
Wer seine Vorgängerfilme kann- 
te ("A room with a view", 
"Maurice") wurde durch die 
schrillen Bilder des sonst ru- 
higen Filmers überrascht _(po- 
sitiv!). Ich denke man sollte 
zwei so verschiedene Medien 
wie Buch und Film nie direkt 
vergleichen, man wird keinem 
ei In diesem Fall aber 
arf man ruhig von einer sehr 
a a Umsetzung sprechen, 
er Film ist witzig die Fi- 
acer genial dargestellt, al- 
es ist herrlich dekadent und 
ergötzend unterhaltsam. Das 
einzige, was man ihm vorwerfen 
könnte, sind seine Veberlänge 
und die Gekünsteltheit, an der 
er etwas krankt, die aber per- 
fekt zum Inhalt passt. In der 
ee lassen sich Buch 
ing Film kaum auseinander hal- 
en. 
Und obwohl der Film kein Kas- 
senschlager wurde, hat man 
dank ihm auch in Europa das 
Buch entdeckt. 
Tama Janowitz erntete viel Lob 
von Kritikern: klever, scharf- 
sinnig, angstlos, frisch, ta- 
lentiert, originell, lustig, 
kraftvoll usw wurde sie ge- 
nannt, und auf "Slaves" trifft 
dies auch voll zu, leider aber 
nicht auf ihre anderen beiden 
Bücher, die sie bis heute ge- 
schrieben hat (American Dad. A 
cannibal in Manhattan). Um was 
ee denn eigentlich in dem 
uch, werdet ihr euch wohl 
schon lange fragen, also: Das 
Buch ist wie bereits gesagt 
eine Sammlung von Kurzge- 
schichten, von denen sich die 


meisten in der Künstlerszen® 
von New York abspielen. Dane- 
ben gibt's aber auch sonst 
noch ein paar Leckerbissen, , 
eine Story, in der ein Group#= 
von Bruce $pringsteen erzänt 
wie sie seine Frau wird, aber 
schon bald herausfindet, wie 
schrecklich ihr Idol in Wirk- 
lichkeit ist. 

Der Titel des Buches bezieht 
sich auf folgende Lebensphi- 
losophie, die im Buch vor- 
herrscht: aufgrund der äus- 
serst teuren Mieten, wird jede 
Zweierbeziehung automatisch 
einem Herr-Sklaven-Verhältnis 
bei dem pm, der die 
Miete bezahlt bzw dem die woh- 
nung gehört sich einen "Skla- 
ven" als Partner hält, für dem 
es fast unmöglich wird, sich 
von seinem Herren zu trennen 
da er keine Wohnung finden 
würde. Die einzige Chance, 
auszubrechen besteht darin, 
Geld zu machen, um sich dann 
un eigenen Sklaven zu hal- 
en. 

So wird denn also die nach Er 
folg und Bekanntheit streben 
Jungkünstlerszene im NY der 


.* +» ‚no 


Achziger beschrieben, die sich 
selber auf Parties und an 
Kunstopenings immer wieder 
selber zelebriert, da's sonst 
keiner tut. Meist schön fru- 
striert und dekadent, und fast 
immer in massenhafter Indivi- 
dualität, geben sich die 
Grossstadtsklaven ein ständi- 
ges Stelldichein, bei dem na- 
türlich Eifersucht, Brotneid, 
a Intrigen und pseu- 
dohafte Originalität nicht 
fehlen. 

Verbunden werden die einzelnen 
Geschichten dadurch, dass ver- 
schiedene Figuren in mehreren 
Geschichten auftauchen, so zB 
Eleanor, die die Rronn ihrer 
Beziehung zu Stash (ihrem Her- 
ren), einem Oberpseudokün- 
stlermacker, und ihrer bit- 
ter nötigen Emanzipation von 
ihm, erzählt. Eleanor macht 
Hüte aus Dingen, die sie im 
Abfall findet und landet da- 
mit promt einen Erfolg in der 
Modeszene. All das und vieles 
mehr spıelt sich vor dem stän- 
dig präsenten Hintergrund der 
Kunstszene und einer Gross- 
stadt wie N.Y. ab. 

Zum Lesen ist das Buch wir- 
klich unterhaltsam, witzg und 
herrlich Lebensnah. Wer zB die 
Kunsti / Künstlerszene in Zü- 
rich oder anderen europ. Stä- 
dten ein wenig kennt, wird so- 
fort den einen oder anderen 
Typen im Buch wiedererkennen, 
es ist fast schon ein Zeit- 
dokument! 

In allen grösseren Buchhand- 
lungen, engl. Version empfoh- 
len (ziemlich gut verständ- 
lich), der gleichnamige Film 
ist in vereinzelten Video- 
theken zu finden. 

Roger Zedi 


DANS" WOLLE 


Ranges wi Sr iyes ein Holly- 


woodschinken, natürlich steht 
der weisse Mann vor dem Indıa- 
ner auf dem Plakat, natürlich 
ist der Weisse die Hauptper- 
son, natürlich wurde dieser 
Film von Weissen geschrieben, 
finanziert und produziert. Und 
trotzdem hat der Film etwas, 
das ich bisher noch in keinem 
western sah; alle Weissen sind 
entweder Arschlocher, Geistes- 
kranke oder billige Mitläaufer. 
Das Einzige, das die Hauptper- 
son davor rettet genau so da- 
zustenen, ist die Tatsache, 
dass sie sich über die Dauer 
des Films hinweg äusserlich, 
sowie innerlich in einen In- 
dianer verwandelt. War diese 
Person zu Anfang noch leer, 
identitätslos und am Leben 
zweifelnd, so erlangt sie erst 
durch den Kontakt zu einem 
Sioux-Stamm zu Reife und in- 
nerer Ausgewogenheit. Und hier 
genau hat mich der Film auch 
erwischt; zu sehen, wie lä- 
cherlich die weisse, zivili- 
sierte und deshalb pervertier- 
te Gesellschaft ist im Gegen- 
satz zu der bescheidenen, aus- 
geglichenen Welt dieses $tam- 
mes. 
wie noch nie zuvor werden In- 
dianer nicht als Howgh-rufen- 
de, debile Stereotypen, son- 
dern als sehr unterschiedliche 
Individuen und Charaktere dar- 
gestellt, und dem Zuschauer 
wird Zeit gegeben, ihre Welt 
und Gedanken kennenzulernen. 
So wird ein Drittel des Films 
in Lakota gesprochen, was 
zeigt wie ernst die Darstel- 
lung der Indianer genommen 
wurde. Der Film zeigt, wie 
einfach und selbstverständlich 
diese Menschen in Harmonie mit 
der Natur leben, so bescheuert 
dies auch klingt. Durch diese 
Eindrücklichkeit lässt der 
Film auch die heroisierenden 
Büffeljagdszenen und die auf- 
gesetzte Romanze mit einer 
(als Kind von den Indianern 
DE TOBRenuR) weissen vergessen. 
ch möchte diesen Film empfeh- 
len, weil er mir für kurze 
Zeit wieder einmal die Augen 
geöffnet hat über die Dinge, 
die der weisse Mann (Europäer) 
schon alle verdrängt oder zer- 
stört hat. Wir sind entfremdet 
von unserer Erde, von unserer 
Natur, haben bloss noch Bezug 
zu Glas, Beton und natürlich 
Vinyl. Unsere Gesellschaft 
eh dieser kleine exklusive 
eil davon) ist krank. So 
krank, dass einem schlecht 
wird, wenn man darüber nach- 
denkt (was wir natürlich zu 
vermeiden wissen). Das wir- 
klich Essentielle erkennen wir 
schon lange nicht mehr. Wir 
werden uns so lange mit Nich- 
tigkeiten ablenken, bis es zu 
spät ist. Ich bin da keine 
Ausnahme, im Gegenteil! Ich 
weiss nur, dass ich aus dem 
Kino kam und die ganze ver- 
dammte Stadt am liebstenin die 
Luft gesprengt hätte... MA 


Schwierig eine Einleitung zu schreiben... Ich 
weiss nicht, wie ich die Kraft und Hingabe dieser 
Band in ein paar mickrige Sätzchen verpacken soll. 
ich kann nur hoffen, dass jeder mal die Chance 
haben wird, sie live zu sehen. Was nützen da schon 


Worte... 


je Fangt doch mal mit der Bandhistory an! 

G : Mh, wann haben wir angefangen? 

C : 88, vor drei Jahren... 2 

G : Als ich hierher kam, lernten wir uns durch un- 


sere Freundinnen kennen. Wir redeten miteinander. 
Er spielte damals noch bei Crashbox. ! 
4 Beh und Giulio spielten in Crashbox, einer 
italienischen HC Band. Dann löste sich &rashbox 
auf und wir entschlossen uns, etwas agressivere 
Musik zu spielen, etwas, das mehr unserem Ge- 
schmack entsprach. ö 
G : Ich spielte diese Art Musik schon lange, seit 
84. In verschiedenen englischen Bands. Dann kam 
ich hierher und wollte irgendwo weiterspielen. 
Wir haben uns verabredet, etwas rumgeprobt, und. 
dann ging's von dort weiter. Wir ha ten immer Mühe 
mit einem Bassisten. Ich, Cesare und Giulio waren 
immer in der Band, aber wir konnten keinen Bassi- 
sten finden, also fragte er (Cesare) seinen Bru- 
der. 
C : Mein Bruder spielte mit uns während den ersten 
2 Jahren, aper er war... er hatte Probleme mit 
seiner Arbeit. Also fing dann Dario bei uns an. 

Er war sowieso schon immer zu unseren Proben 

ekommen. 
: Das wäre also die Bands tory gewesen. 
a 


L : Und wieso kamst du von England in die Schweiz? 
G : Ich lernte meine Freundin in Enpzann kennen, 
Ende 85 und wir lebten zusammen in London for a 


few years. Aber dort hat es mich irgendwann ange- 
schissen, ich hatte Probleme mit Leuten. Dann kam 
ich ein paar mal hierher in die Ferien und stellte 
fest, dass es mir hier gefiel und dass ich hier 
bleiben wollte. : - t 
C : Bei mir ist es dasselbe. Ich bin mit einer 
Schweizerin verheiratet. Ich entschloss mich hier- 
her zu kommen um mit ihr zusammen zu leben. 3 
G : Das ist, wie wir hierher kamen. Es ist lustig, 
denn keiner von uns ist eigentlich Schweizer. Aber 
2 von uns leben hier. { 
C : Es ist schwierig, dass zu erklären; für die 
Italiener sind wir eine italienische Band und für 
die Schweizer eine CH-Band. Aber das ist uns über- 
haupt nicht wichtig. 
G : Sagen wir, wir sind eine europäische Band. 
L : Und was arbeitet ihr? 
G : Ich bin Gärtner, Landschaftsgärtner. £ 
C : Ich arbeite für RSI, das ist das Staats-Radio 
für den italienischen Teil der Schweiz. Die ande- 
ren 2 arbeiten auch. Wir sind eine Working Class 
Band (lacht). 
G : Der Bassist ist Drucker und der Gitarrist ist 
eine Sekretärin (Gelächter). Nein, er arbeitet in 
einem Büro. 

: Darum ist es etwas schwierig für uns, während 
der Woche Konzerte zu haben, da jeder arbeitet. 
G : Wir leben auch alle weit auseinander. Jeder 
mindestens 50 km entfernt vom anderen. Wir proben 
einmal pro Woche 2 Stunden in Milano. 
c Darum geht es immer ein Weilchen, bis wir neue 
Songs haben. 
G : wir sind jetzt schon fast 3 Jahre zusammen und 
haben erst 12 Songs. Aber wir hatten eigentlich 
nie die Idee schnell schnell ein paar kurze Songs 
zu schreiben und dann Konzerte zu geben. Wir haben 
schon immer Musik gemacht, es besteht jetzt kein 
Grund, zu stressen. Wir schreiben gute Songs und 
wir arbeiten auch lange an ihnen. 
C : Es dauert Monate, bis ein Song richtig steht, 
er entwickelt sich immer weiter. 
L : Und wer schreibt die Songs? 
G : Cesare kommt mit all den Ideen. 
C : Und dann arrangieren wir den Song alle zusam- 
men, jeder fügt etwas dazu. Es dauert 4,5 Proben 
bis der Song einigermassen steht. 
L Du schreibst vermutlich auch die Texte. 
C : Ja, ich schreibe alle Texte. Ich gebe sie dann 
Grant zum durchsehen, er schreibt ja keine eige- 
nen... 
G : In meinem ganzen Leben habe ich nur einen Text 
geschrieben... 


C : Am Anfang war ich sehr froh, einen Engländer 
in der Band Zu haben. Ich dachte, wow, jetzt sind 


dann alle Songs in perfektem Englisch... Niemals! 
arg i 
ı Dieser eine Song, den ich schrieb geht um eine 


schlechte Erfahrung "die ich mit Drogen machte. 

Aber dann wollte ich ihn doch nie benützen, da er 

mich immer wieder an diese schlechte Erfahrung er- 
innerte. Ich bin kein guter Texteschreiber... 

C_: Ich denke unsere Texte sind etwas anders als 

all die üblichen Sachen, die man im HC, v.a. in 

der SXE Szene, hört. Sie handeln nicht von "move- 

ment, unity, scene"... 

L : (zu Grant, der sich gerade eine Marlboro an- 
zündet) Dann seid ihr also nicht SXE? (Gelächter) 

C : Ich persönlich hatte nie was mit Drogen zu 

Een Aber wir haben keine Vorurteile gegenüber 
rogen. 

G : Ich finde SXE ist eine gute Sache. 

C : Ja, klar, das finde ich auch. 

ERE Ich würde sagen, dass wir alle wirkliche Indi- 

viduen sind. Er ZB. isst kein Fleisch, raucht und 

trinkt nicht. 

C : Aber ich laufe nicht mit einem X auf der Hand 


.» Ja, es ist definitiv etwas persönliches. Ich 
finde, so wie es jetzt in den Staaten ist, ist es 
ein richtiger Trend, eine Modesache. Ich las ge- 
rade das MAR; all die Anzeigen der SXE-Labels se- 
nen genau gleich aus, die haben alle dieses Reve- 
lation Layout. Und alle die gleichen Fotos; der 
Sänger, der sein Mikro in die Meute hält. 

C : Es ist jetzt alles zu einem Klischee geworden. 
Ich finde das recht traurig, denn anfangs war SXE 


eine gute Idee. Klar, Drogen sind gefährlich und 
ich halte nicht viel von ihnen. Aber jeder hat 
selber ein Hirn und kann tun, was er will. Anfangs 
war es eine gute Sache, aber jetzt ist es bloss 
noch ein Wiederholen von Dingen, die schon einmal 
gesagt wurden. Es ist nicht nötig immer wieder das 
selbe zu erzählen. 1 
G : Es ist schon gut, weil es immer wieder eine 
jüngers Generation geben wird, trotzdem wird es 
alt etwas zengwea ig. h 

Aber auf eine Art ist es auch gefährlich, da 
es jetzt eine Menge Leute gibt, die sich auf diese 
religiöse Scheisse einlassen, wie Krsna. Wir sind 
gegen Religion, gegen Krsna, gegen die katholische 
Kirche. wir sind gegen jede Kirche, die dir sagt, 
wie du zu sein hast, wie du dich zu verhalten 
hast, und wenn sich deine Freunde anders verhal- 
Bale sind es nicht deine Freunde, solche Scheisse 
alt. 
G : Es geht einfach nur um Konformität in den Re- 
ligionen, Es gibt immer eine gewisse Vorschrift 
von Regeln. Trotzdem, wenn er jetzt morgen Krsna 
wurde, würde ich mir sagen, also gut, ok. Es ist 
seine individuelle Entscheidung. 

Einer seiner besten Freunde ist Krsna. 


L : Würdest du den Leuten sagen, sie sollen zB. 
die Shelter-LP nicht kaufen? 
G : Nein, absolut nicht! Es ist eine persönliche 


Entscheidung, das zu kaufen oder nicht. 

: Einer meiner Lieblingsplatten ist die erste 
CroMags-LP. Man könnte sicher sagen, es sei eine 
Hare Krsna-Platte. Aber ich höre sie trotzdem im- 
mer wieder. Es ist eine geniale Platte, und ich 
käme mir dumm vor, sie jetzt plötzlich nicht mehr 
zu hören, bloss weil sie Krsna sind. 

L : Gut, aber man könnte ja sagen, dass all das 
Geld für die Shelter-LP direkt in den nächsten 
Tempel fliesst. Wenn man also gegn Krsna ist, 
sollte man diese Platte auch nicht kaufen. 

: Ja, ich meine nein, ich würde sie nicht kau- 


fen, aber wenn sie mir jemand schenken würde...Mh, 
ıch weiss nicht, ob ich sie kaufen würde. Ich 
weiss nicht...ob das in einen Tempel fliesst. 

L : Ich glaube ganz bestimmt. 

C : Also gut, aber niemand von uns hat eine Shel- 


ter Platte zuhause. (Gelächter} Wir haben den 


Krsnas bloss Geld gegeben, als wir in Zürich waren 
und dort vegetarisch gegessen haben. 
G : Ich weiss nicht... wenn du zB. Krsnas an Kon- 
zerten siehst... Ich frage mich, kommen die jetzt 
um zu predigen, oder um den Leuten zu essen Zu ge- 
ben... Ich mag einfach diese Idee nicht, dass sie 
kommen, um zu een. Wir predigen nicht. 
Falls wir überhaupt etwas predigen würden, dann 
dass die Leute Individuen sein sollen. ; \ 
GC : Gigs dazu zu brauchen um zu predigen ist eine 
Sache, die ich wirklich hasse. ; 

: Ja, aber es kommt auch noch darauf an, was sie 
predigen. 
C : Gut, von mir könnte man evtl. behaupten, dass 
ich predige, wenn ich vor einem seng zB. sage: 
dieser Song ist yagen Religion. Da könnte jemand 
kommen und sagen: e, du predigst. Aber ich will 
den Leuten nicht sagen: das ist richtig, das ist 
falsch. Ich will nur, dass sie verstehen, um was 
es geht. Das ist alles. Die Leute mögen da eine 
u Vorstellung haben. Ich möchte nicht pre- 

igen! 

G S Seine Texte sind seine persönliche Sache. 
Einige von ihnen könnten durchaus von der ganzen 
Band sein. Trotzdem finde ich es sehr wichtig 
dass man weiss, dass es seine persönliche Texte 
sind. Individualismus ist sehr wichtig für uns. 
Die Leute sollten für sich selber denken. Wenn sie 
denken, Krsna sei gut für sie, dann ist es ihre 
persönliche Entscheidung. Ich würde nicht versu- 
chen, sie davon abzuhalten, ausser wenn es ein 
sehr naher Freund von mir wäre. 
L : Ja gut, aber was machst du dann, wenn jemand 
sich entschliesst, Nazi zu werden. 

Das ist etwas ganz anderes, Krsnas sind Pazi- 
fisten. Nazis sind eine ganz andere Angelegenheit, 
welche man anders behandeln muss. (Die folgende 
Erklärung verstehe ich leider nicht gen: (wegen 
der schlechten Tonqualität), also schreibe ich 
lieber gar nichts, als etwas Falsches). 

C : Für mich ist ein Krsna ähnlich wie ein 16jäh- 


riger, der sagt: jetzt bin ich ein Nazi und Skin 
solche Scheisse. Nazi, Skin, Krsna, ich will nicht 
sagen, es sei alles dasselbe, aber... Wir haben 


keine Vorurteile gegenüber Leuten, die auch keine 
haben. Aber wenn einer kommt und sagt: ich bin 
gayen Schwarze oder gegen Weisse oder gegen Katho- 
iken, finde ich das nicht BUT, Ich bin gegen das. 
Nazis, Krsnas... Ich wiederhole, denn ich möchte 
nicht missverstanden werden; Krsnas sind nicht 
gewalfräiig: also ist es hart zu sagen, Krsnas 
waren wie Nazis. 
G : Krsnas könnten gewalttätig sein... 
C : Ja, auf psychischer Ebene; sie könnten sogar 
gefährlicher sein, als ein leide der in ein 
ussballsadium geht und rumschreit, er sei ein Na- 
zi. Es ist gefährlich all diese Leute mit ihren 
Vorurteilen zu sehen, wirklich gefährlich. Wir 
sind total gegen diese Vorurteile. Das sage ich 
auch in meinen Texten. Und der Rest der Texte ist 
ersönlicher Scheiss. 
‚Kannst_du mir ein paar Beispiele geben, um was 
es in den Texten geht? 
> : Es gibt 2 verschiedene Arten von Texten, die 
ich schreibe. Texte wie "Standing by my side" oder 
Bi ri their power" sind eher politisch. "Agai- 
nst their power" ist gegen... 
G : ihre Macht... 
C : (lacht) Ja, aber gegen eine Macht, die die 
Leute glauben lässt, es sei alles in Ördnung, aber 
das ist es nicht. Wir leben in einer Welt, die 
eine gigantische Müllhalde wird, die von der Aus- 
nützung von Menschen dominiert wird, die verhun- 
gern wahrend wir hier sprechen. Eine Menge Leute 
wollen nicht darüber nachdenken. 


G : Ja, die Leute sollten sich dessen bewusster 
werden. 
C : Die sagen sich: yeah, es ist alles super, ich 


habe mein Auto, habe meine Freundin. Spezieli hier 


in der Schweiz, einem Land in dem es nicht viele 
sozıale Probleme gibt, wie in anderen Ländern. Es 
gibt so viel Leute, die sich nur um ihr Auto und 
ihr Fussballteam kümmern. Und das ist nicht unbe- 
dingt, über was junge Leute nachdenken sollten. 
C : Ich wuchs in einer sehr harten Zeit auf, es 
gab die roten Brigaden und viele Auseinandersetzu- 
ngen mit der Polizei. Darum war ich sehr in poli-. 
tische Dinge involviert. Ich könnte sagen, ich sei 
ein Linker, kein Problem. Ich will nichts predi- 
gen, aber es stimmt mich sehr nachdenklich, wenn 
ich junge Leute sehe, die sich einen Scheissdreck 
darum kümmern, was um sie herum geschieht. R 
G : Ja, die Leute sollten doch sehen, was um sie 
herum geschieht, v.a. in ihrer unmittelbaren Um- 
ebung! Sie sollten motivierter sein, ihre Prob- 
eme - falls sie welche haben_- zu lösen. 
C : Das ist die eine Art von Texten, die ich - 
schreibe. Die anderen Texte sind N sie 
sind sehr pessimistisch, sehr dunkel. Hm, was soll 
ich da noch dazu sagen; lies sie. 
: Wo kann ich sie lesen? rn 

C : Oh, sie werden natürlich der Platte beiliegen. 
@ :7Eeh vn: wir gehen ca. im Juli ins Studio, 
um eine Lp aufzunehmen. Ursprünglich wollten wir 
eine Doppel-7”" machen. Aber eine Lp wird viel bil- 
liger sein. j 
C : Wir wollten das alte Demo, welches wir in Tu- 
rin aufgenommen hatten, verwenden. Wir wollten 
diese Songs remixen, aber jetzt haben wir uns ent- 
schlossen, diese Songs gaseen neu aufzunehmen, da 
es billiger sein wird. Ausserdem wird es wohl auch 
besser klingen, wenn alle Songs den selben Sound 
haben. 
G : Das Studio im Dynamo (Zürich) ist schnell und 
oo wir haben einen guten Mann am Mischpult, 

avio. 

(Giulio kommt kurz herein, verschwindet aber 
BEEN wieder) 

: Er ist der Redneck in unserer Band. Der Red- 

neck-Büroarbeiter. (Gelächter) 


C : Er steht total auf amerikanische Autos. 

G : Auf das "american car movement"... 

C : Du verstehst... die Gefahr ist also sehr nahe 
bei uns... (wiederum Gelächter) 

M : Ihr scheint also einiges gege7 das System zu 
haben. Kannst du mir in diesem Zusammenhang etwas 


zum Song "Use your hate" sagen? 

: Das ist ein sehr klarer .. Ich wollte zei- 
gen, dass man das Wort Hass, welches ja eigentlich 
negativ ist, auch durchaus im positivem Sinn ge- 
brauchen kann. Ich wollte gewisse Handlungen von 
Leuten rechtfertigen... zB. wenn ich Hausbesetzer 
sehe, die von der Polizei rausgeschmissen werden. 
Ich sehe Hass in ihren Augen, aber ich denke, dass 
es gut ist. Ich sehe Hass in den Augen der Men- 
schen, die auf der Strasse fast verhungern, auch 
in Zürich. Die Leute gehen vorbei und es interes- 
siert sie einen Scheissdreck, sie sind reich... 

: Man muss Feuer mit Feuer bekämpfen. 

C : Ich finde, Hass ist ok. Ich hasse eine Menge 
Leute. (lacht) Ich schäme mich nicht, dass zu sa- 
gen. Ich bin kein Pazifist. Absolut nicht. Wenn 
Ich die Gelegenheit habe zu kämpfen, tue ich es. 
Ich kämpfe gerne. 

G : Was? Du kämpfst gern?!? 

© : Als ich jung war, war ich ein Hooligan, weisst 
du. Ich war immer immer in den Fussballstadien bei 
Inter Milano (lacht). Dort kriegst du eine kämpfe- 
rısche Haltung. Ich bin nicht gewalttätig. Ich ha- 
be in den letzten 5 Jahren nie gekämpft... 

G : Jetzt äst, er uralt an. 

C : Aber es ist auge für dein Recht zu kämpfen 
(to fight for your right), o wow, das könnte ein 
Beastie Bey“ Song sein. ie Massenmedien sind im- 
mer schnell dabei, die Leute zu kriminalisieren, 
die für ihr Recht kämpfen. Speziell in Europa, in 
der Schweiz, in Frankreich, in Italien oder in 


England. Sie machen dich zu einem Kriminellen. Sie 
sagen: das System sagt, das und das ist gut für 
jeden. Wenn du et eh bist, bist du ein Verbre- 
cher und gegen das Gesetz. Äber es ist richtig, Zu 


reagieren, denn das Gesetz gehört _nur den Ban- 
kiers, den Industriellen und den Politikern. 
G : Ja, sie nützen uns aus... 


© : Das Gesetz bedeutet mir nichts. : 
G : Die Welt ist so fucked up und bürokratisch. 
© : Das Wort "Gesetz" interessiert mich einen 
Scheissdreck. Wenn jemand eine Bank ausraubt, hal- 
x ich das für ok. Wenn sie niemanden dabei verle- 
zen! : 
‚: Er sagt, er kämpft gern. Aber das heisst 
nicht, dass er rumrennt und Schlägereien sucht. 

C : Nein, absolut nicht, ich suche keine Kämpfe. 

G : Sagen wir Selbstverteidigung... R 5 

C : ...gegen das System. Aber das heisst nicht, 
dass wir überall Bomben legen. 

G : Um das System zu verstehen, musst du ein Teil 
davon sein. Du kannst es nicht von aussen bekäm- 
pfen, das ist so schwierig. Ich habe es versucht, 
aber es funktioniert einfach nicht. Du musst das 
System verstehen, um es bekämpfen zu können, du 
musst drin sein. Ich habe lange versucht, es von 
aussen Zu bekämpfen, aber es geht nicht, soviele 
Leute sind darin involviert. 

C : Ein guter Weg, das System kennen zu lernen 
ist, mit 15 anfangen zu arbeiten, wie wir das ta- 
ten. (lacht) Im Winter um 5 Uhr aufzustehen ist 
ein "netter" Weg, das System kennenzulernen. Darum 
sagen wir nicht, wir seien Gesetzesbrecher, obwohl 
mir das Gesetz nichts bedeutet. Trotzdem glaube 
ich nicht, dass man Bomben legen sollte um das Sy- 
stem zu brechen. Man sollte die Leute einfach 
wissen lassen, was alles falsch ist. 

Es ist natürlich ziemlich heavy stuff, über 

das System zu reden. 

TC 7 Wir könnte hier sitzen, 2 Stunden über das 
System sprechen und trotzdem nichts ändern. Aber 
wir können die Leute wissen lassen, was alles 
falsch ist. Something must be done! (lacht) 

G : Yeah, ng must be done! 

ei aaa jedenfalls ist auch vom System akzep- 
StIert, 

G : All das ist akzeptiert; Rassismus, Sexismus... 
Irgendwie ist es schwierig, darüber zu sprechen... 
hm, meine Frau ist Feministin. würde ich saaen... 


Es betrifft mich nicht so richtig, ich denke, ich 
bin ein ziemlich offener Mensch... 


G7:=Ech denke, Sexismus ist sehr wichtig, für al- 
le, schau dir all die Werbung an... Aber, was ich 
nicht mag - natürlich sehe ich die Ausbeutung der 


Frau und wie sie nur als Objekt dargestellt wird - 
sind Frauen, die daraus eina Vorteil ziehen. 

GG: Ich denke, es gibt da einige Extremistinnen im 
Feminismus. Und das ist genauso sexistisch, es ist 


: sa, natürlich. Immer wenn ich in ein Büro ge- 
he, sitzen da sehr, sehr schöne Frauen in den 
wichtigen Büros. Das finde ich ziemlich seltsam, 
denn ich sehe sehr viele nicht so schöne Frauen, 
die die Dreckarbeit machen. Da ist natürlich ein 
Zusammenhang, aber ich möchte darauf nicht näher 
eingehen (lacht). 
G : Sexismus ist... ich bin total dagegen. Es ist 
eine Ausbeutung, genauso wie Rassismus. 
C : Manchmal ziehen Frauen einen Vorteil aus dem 
Sexismus... 
G : Extreme Feministinnen ziehen Vorteile da- 
raus... 
L : Wie meinst du das? 
G : Sie sind das Benaus Spiegelbild eines Macho- 
Mannes. Es ıst schwierig, es zu erklären, ich habe 
so viel Englisch verloren... 

: Ja, aber es gibt auch Frauen, die das sexisti- 
sche System ausnutzen, ZB. wenn sie schön sind... 


L : Vielleicht müssen sie mits ielen... 

6} Es wäre so viel einfacher ler in der Schweiz, 
wenn man Männer und Frauen gleich behandeln würde. 
Was wirklich dumm ist, ist das jetzt, im 20. Jahr- 
hundert, Frauen immer noch weniger verdienen als 
Männer. Das macht mich wütend... Im Tessin, wo_ich 
lebe, arbeiten sehr viele Frauen in Fabriken. Ei- 
nige Schweizerinnen und sehr viele Italienerinnen. 

: Ja, sehr viele Ausländer aus Portugal, Spa- 
nien Yugoslawien... 

C : Die wirklich total ausgenützt werden. Ich 
weiss nicht... ich werde nur schon stinksauer, 
wenn ich darüber rede... Aber niemand tut etwas 
dagegen, denn es passt der Regierung und den Fa- 
briken... - 

G : Und den Night Clubs, mit all diesen Frauen aus 
Brasilien und all diesen exotischen Ländern nur um 
die Männer in diese verdammten Scheiss-Nachtclubs 
zu locken. ; _ 4 

C : Natürlich denken wir nicht gerne über diese 
Leute nach, die ausgenutzt werden, und unsere 
Dreckarbeit machen, denn sie sichern unseren ru- 
higen, sicheren Lebensstatus. Vor allem in der 
Schweiz. Ich habe nichts gegen die Schweiz. Ich 
bin kein Nationalist, ich will nicht sagen, ich 
bin Italiener, das interessiert mich einen feucn- 
ten Dreck und ich hasse Leute, die über Nationa- 
lismus reden. "Das ist mein Länd das ist deins'; 
das ist purer Scheissdreck. Die $chweiz war immer 
ein Land, in dem es sich gut leben lässt; genu 
Geld, Ruhe und Diskretion. Ein Haufen Leute haben 
so eın schönes Leben, dadurch dass sie andere aus- 
beuten, aber sie wollen lieber nicht daran denken 
und die Regierung sagt dazu sowieso, es sei gut. 
G : Die Regierung sagt nicht, es sei gut, aber sie 
sagt auch nıcht, es sei falsch. 

C : Ja, klar, "es ist einfach alles toll"! (lacht) 
Und für jemanden aus Portugal ist es auch immer 
noch besser, hier zu arbei en, als zuhause nichts 
zu finden. 

: Ihr Leben ist hier vielleicht ein wenig bes- 
Sar..; 

L : Ihr habt 2 mal in Italien gespielt, gab's da 
le Frauen? 

: Das erste Mal spielten wir in Milano, aber da 
war sowieso gar niemand. Da waren ca. 20 Leute. 
ee fragte uns 2 Tage vorher, ob wir spielen wol- 

en. 

C : Es war eine Art Probe... Dann hatten wir noch 
einen Gig in Bologna... ein SXE-Festival mit Hide- 
out, Think Twice, Growing Concern und Creepshow 
G : Da hatte es aber ein paar Mädchen! 
C : Die SXE-Szene ist sehr sexistisch. Da ist so- 
viel Energie, alle sind Ba angezogen und hü- 
pfen herum. ich sehe da keine Mädchen. Es könnte 
schwierig für sie sein, in den Pit zu gehen und 
die Show zu sehen, weil da all die jungen Kerle 
Sind; sehr hart, sehr stark und sehr stolz hüpfen 
sie herum und rammen jemandem ihre Scheissfaust 
ins Auge. 
G : Es gibt ein paar all-girl Bands jetzt aus Ame- 
rika, nicht aus der SXE-SZzene, sondern aus der al- 
ternativen Rockszene. Es gibt da diese Band Whole 
(oder Hole, ich habe leider noch nie von ihr Ce 
hört), die sind nr. brilliant! Oder L7, obwohl 
ich die nicht so mag, da sie musikalisch nicht so 
mein Ding sind. Aber ich finde es total cool, 4 
Mädchen in einer Band spielen zu sehen, ich denke, 
es 1st auch sehr wichtig! Ich persönlich würde 
gerne mehr Frauen in der Szene sehen. Es ist 
schliesslich nicht nur für Männer sondern für 


5 Ja, aber ich finde, die Frauen sollten das in 
die Hand nehmen. Sie sollten nicht darauf warten, 
dass jemand sie einlädt: hey, let's play... "OÖ 
wow, endlich ruft uns ein Mann"! Es ist auch ein 
bisschen der Fehler der Frauen. Natürlich werden 


sie etwas zur Seite gestellt, aber sie müssen sich 
auch selber engagieren. r 

: Es gibt ja jetzt viele neue SXE-Bands in 
Italien... i > 

: Ja, wir kennen ein paar Bands, wir haben mit 
denen zusammengepielt, aber wir sind keine SXE- 
Band. Ich kann dazu nicht mehr sagen... sie sind 
sehr nette Jungs, auf eine Art mögen wir auch, was 
sie spielen, es sind wirklich gute Bands. Z.B. 
Growing Concern, die sind live wirklich sehr po- 
werful. In Bologna am SXE-Festival waren sie wirk- 
lich die beste Band. Aber wir sind eigentlich 
nicht in dieser Szene. 
L : Ist die italienische SXE-Szene und Punk-Szene 
stark gespalten? 


Daze 


Where is the horizon when you're standing at the 
corner of a deserted street, covering Br eyes 
from the blinding glare of neon sign that reads 

Nowhere" ? 


er confidence when you wake up in the 

night with someone you realize you don't really 

know lying by your side and whispering a name 
which is not yours ? 


And how much real is life when you imagineto see 

this world fade away, and you find yourself in a 

cloud of dust that's still celinging at _ you whlie 
you re screaming "I'm awake, I'm alive" ? 


t perspective 
down into s 


Maybe we're 7m 

of 7232.08 
think we all 

Nothing's Auer 


time ago 
TLONS.. 


G : Ich habe keine Ahnung, ich gehe nur einmal in 
der Woche nach Milano zum Proben und dann wieder 
nach Hause. 

: So wie ich das sehe, ist allein schon die 
SXE-Szene sehr poapsiten: (lacht) Als wir in Klo- 
ten waren, fragte ich Think Twice etwas über 
Creepshow. Da sagten sie: Hey, die sind nicht von 
Vicenza. Da sagte ich: Okay, sorry. (Lacht schon 
wieder) Also, du siehst, es ist ein bisschen 
schwierig, in Italien eine Szene zu haben. 

G 7” Ich glaube diese italienischen SXE-Bands sind 
nicht aus der Punk-Szene herausgewachsen. Deshalb 
haben sie auch sehr unterschiedliche Ideen. 

C : Ja, die Situation in Italien ist sehr hart. Es 
gibt nur ein paar sehr schlechte Orte, an denen 
man spielen kann. Für uns ist es schwieriger, in 
Italien zu spielen. 

G : Es gibt keine _Orte zum Spielen. mi dann 
sagen die Leute: Tut doch was dagegen. ber Ich, 
ich lebe im Süden der Schweiz. Ich gehe da nur 
einmal hin zum Proben und ich kann dagegen nichts 
tun, ich lebe in einer Kleinstadt. > 

L : Themawechsel. Bist du, Cesare, von Rollins 
beeinflusst? 

C : (Lacht - im Hintergrund schreit Grant: yeah) 
Wieso diese Frage ? (lacht) Ich kann sagen, ich 
mag Henry Rollins sehr. 

G : Ich finde ihn auch gut. 

C : Er ist einer meiner drei Lieblingssänger. 

G : Rollins ist ein cooler Typ, ein really hang er 
brilliant singer, ein brillianter Performer. Nich 
nur ein Sänger. 

© : Es gibt drei Sänger: Joey Ramone (Lacht) - 
aber ich bin nicht Joey Ramone, John Joseph natür- 
lich und Henry Rollins. 

G : Wenn du Rollins siehst...er hat eine so starke 
Ausstrahlung. Du kannst nicht an ein Rollins-Kon- 
zert gehen und ihn nicht ansehen. 

©. ..es könnte gefährlich sein. 


G: Ja, wenn du_ihn nicht ansiehst, könnte es ge- 
fährlich sein. Er hat soviel us ERANENE - 
C : Ich habe ihn nur einmal gesehen, in Milano. 


Ich war extrem beeindruckt von dieser Kraft, die 
er hat. Wenn du auf die Bühne gehst, musst du et- 
was rüberbringen. Du musst den Leuten etwas bie- 
ten, du kannst nicht einfach dastehen und sagen: 
Also Leute, das ist mein Song. Ich bin Gott und 
ihr seid Scheisse. Das ist nicht die Haltung von 
Henry Rollins. Also, ich habe ihn nur einmal ge- 
sehen, aber ich denke nicht, dass er so etwas wie 
ein Star ist. Er ist ein sehr guter Perfomer und 
Sanger. 
G : Er macht das jetzt schon eine lange Zeit. 
C : Yes, we like Henry Rollins. 
G : Und Black Flag natürlich. 
C :; Ja, und all das Punkzeug, das amerikanische 
Zeug, das lieben wir. Wir haben alle Platten. 
(Grant zündet sich eine Zigarette an - I'm spon- 
sored by Marlboro to infiltrate the SXE-Scene) 
ICH DaDO, . 77 SRgeTAngeR zu spielen und eine 
Gitarre gekauft. Ich habe eine Menge Platten ge- 
klaut in Milano. Du siehst also, ich bin ein wirk- 
licher Punk. Nein, nein, das ist nicht wahr, ich 
kann dir das versichern, ich stahl zehn Kopien 
einer Ramones-Platte und habe sie sofort danach 
verkauft, um meine Gitarre kaufen zu können. Ich 
war ein die, als ich jung war - ein guter Dieb. 


G : Ein guter Plattendieb. Mich haben sie er- 
wıscht, als ich eine Rock-7" eklaut habe. 

© : Jetzt klaue ich nur noch ücher, weil die 
Jetzt viel teurer sind. (Lacht wieder einmal) Wenn 
es moglich ist, klaue ich ein Buch. Du weisst, ich 
bin ein Krimineller. 

G : Ein Dieb, der alles zugibt. 

C : Ja, bitte, steckt mich ins Gefängnis. Stoppt 
mich, bevor es zu schlimm wird. 

G : Bevor sie dich erwischen. 

Sehr oft werdet ihr mit den CroMags vergli- 


ar 
= 
®-- 
> 


wer hat das gesagt? 
Jeder. 
Das glaube ich nicht. 

: Sie vergleichen euch mit den CroMags, Negative 
pproach und Bl'ast. 

: Bl'’ast auch? (Lacht) Bl'ast ist etwas Neues. 

: Ja, man sagte, wir klingen wir Poison Idea. 
Erich der Wikinger von St. Gallen hat das behaup- 
tet. Ich persönlich finde, das sind natürlich > 
Bands, mit denen wir verglichen werden. wir alle 
mögen diese Bands. Zuhause hören wir diese Bands 
sehr oft. Es ist offensichtlich, dass die Musik 
die du spielst, durch die Bands, die du magst, be- 
einflusst wird. 

C : Ich persönlich höre nicht mehr viel Hardcore. 
Ich höre mir viele spanische und französische 
Gruppen an, weil ich den Gebrauch ihrer Sprache 
sehr mag, ich mag französisch und spanisch. Letz- 
tes Jahr habe ich bloss drei oder vier HC-Platten 
ekauft. 

: Er hört sich die spanischen CroMags-Releases 


DOProron 


an. 


C : Aber ich höre immer noch z.B. Rollins und Cro- 
Mags. Aber momentan bin ich nicht so involviert in 
HC, ich kann dir nicht sagen, welche neuen Bands 
es gibt. Aber das alte Zeug...Ich war nicht mehr 
so in der Musikszene und spielte American Foot- 
ball, als ich das erste Mal CroMags hörte. Da ent- 
schied ich sofort, dass ich wieder anfangen soll- 
te, Musik zu machen. Denn die Kraft, die diese 
Platte mir gibt, ist wirklich sehr wichtig. Und 
als wir Real Deal starteten, war die erste Idee 
den Leuten zu zeigen, dass wir die Kraft haben, so 
etwas auch in Europa zu machen. Die Leute sagen 
ımmer: Nur amerikanische Bands können so klingen. 
Aber wir fanden, das ist Scheisse. Wir können die- 


sen Sound auch haben, wenn wir wollen. So ist das 
erste Lied ziemlich EroMags ähnlich, da wir zu 
dieser Zeit auch diese Musik hörten. Äber das neue 
Zeug klingt nicht so sehr nach den CroMags oder 
nach New York. Es ist einfach Real Deal. Natürlich 
freut es mich, wenn uns zes mit den CroMags 
vergleicht, ich habe nichts dagegen. (Lacht) 

G : Ich glaube, momentan kommen nicht sehr viele 
Jh Bands aus Eur vo, Europa ist ein wirklich gu- 
er Boden für amerikanische Bands, weil jeder in 

dieses Zeug vernarrt ist. Sie haben die Chance, 
hierherzukommen und zu touren, aber welche euro- 
päische Band geht schon in die Staaten. Ich will 
nicht sagen, dass wir nach Amerika wollen. Es ist 
ut für den Konsumenten, all diese amerikanischen 
ands. Aber wir müssen unsere eigenen Bands raus- 
bringen. Es gibt nicht viele gute Bands, die aus 
Europa kommen. Wir brauchen mehr gute Bands. Nicht 
für die Amerikaner, sondern für uns. 
C : Ich finde es wichtig, dass die Leute europä- 
ische Bands mehr unterstützen. Die Leute sind im- 
mer bereit zu hüpfen und zu schreihen, wenn eine 
Ami-Band kommt. Aber es gibt einen Haufen amerika- 
nischer Bands, die gar nicht so gut sind. 

ı Es mag ja sein, dass es ein paar gute euro- 
äische Bands gibt, aber denen gibt man ja keine 
a; da die amerikanischen Bands immer obenauf 

sind. 
C : Man muss sehen, dass die amerikanische Szene 
ja auch viel grösser ist. Also ist es sehr leicht 


für die Leute hier, von Ami-Bands beeinflusst zu 
sein, wie wir zum Beispiel. 

G: Öh, es sieht so aus, als ob Lougaroo angekom- 
men sind... 

L : Also gut, stellen wir noch die letzte Frage... 
a = 18 bloss, weil wir ihnen helfen müssen 
auszuladen.,.. 


L : UK, es ıst eine wirklich blöde Frage. Welch 
fünf Dinge würdet ihr auf eine einsame Insel en 
ee q 

ange wird diskutiert, was auf der Insel sch 
vorhanden ist, nämlich Essen, Stereoanlage und 
em). 

: Ich würde ein paar Werkzeuge mitnehmen, um ei 
Haus zu bauen. Und einen Eauten (im Hintergrund > 
murmelt Cesare: fünf Dinge, fünf Dinge, lass mich 
überlegen) 

: Als erstes würde ich eine Katze mitnehmen. 

G : Ja, definitv, ein Tier. 

C : Eine CroMags-Platte. Ein Buch von Heinrich 
Böll: Ansichten eines Clowns. 

6 3 er eat, . ee 

= ommt natürlic arau i i 
dort bleiben müssen. EU SERIES. 
L : Für immer ! 

ß : Eine Gitarre. 


ich aufhören würde zu rauchen. (Er murmelt noc 
weitere Dinge, aber Mogeln lassen wir nicht zu.) 


Real Deal 
P.O.Box 497 
CH-6612 Ascona 
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Im Zusammenhang mit dem Völkermord an den Kurden 
werden überall Hilfsaktionen gestartet. Das ist 
auch richtig so. Wir, die wir wirklich alles ha- 
ben, sollten uns keinen Zacken aus der Krone 
brechen; und den Erfrierenden, Verhungernden da 
unten helfen. \ e 2 . 

Im Zusammenhang mit diesen Aktionen hörte ich vor 
kurzem eine Sendung im Radio. Es ging um irgend- 
eine Christliche Vereinigung, leider habe ich ih- 
ren Namen vergessen. Diese verschickten ebenfalls 
solche Bittbriefe. Auf denen stand zu lesen, dass 
dıese Organisation hauptsächlich den armen, be- 
drohten Christen in dieser Gegend helfen will. 

Ich konnte es kaum glauben! N 
Am schlimmsten war das "hauptsächlich". Teilen die 
das gespendete Geld etwa auf, 4/5 für Christen, 
1/8 tor alle anderen? Und dann gehen die dorthin 
und eröffnen einen Fresstand mit dem Vermerk: "Hier 
bekommen nur Christen etwas zu essen!" Das ist 
eindeutige Klassifizierung! Da nützt auch der 
"hauptsächlich"-Vermerk nichts, der ist reine 
Heuchlerei! "Wir helfen vor allem den lieben 
Christen,...aber den anderen natürlich auch, denn 
wir lieben ja alle!" Fick diese Scheisse! Soviel 
ich weiss geht es beim Christentum vor allem auch 
3 ee um "Nächstenliebe", und nicht um "Liebe den näch- 
NIEREN u 0 # sten Christen mehr als andere!" j ; 

F Neulich sah ich in irgendeiner Fernsehserie eine 
Beerdigung. Da wurde ein Mädchen begraben, das um- 
ebracht wurde. Ein Pfarrer hielt die Abschiedsre- 
e: "Aber wollen wir nicht auch den Mörder dieses 
armen Mädchens in unsere Gebete miteinbeziehen. Er 
ist, genauso wie wir, ein Kind Gottes..." Was wä- 
re aber, wenn der Mörder ein Moslem, ein Hindu 
oder gar ein Atheist wäre? Die Sache sähe da ganz 
anders aus. 1 
Natürlich war das nur ein Film, doch ganau diese 
Szene spiegelt diese vorher erwähnte euchelei 
wieder. Da wird sooft der "Gütige" markiert der 
man einfach nicht ist, vielleicht auch nicht sein 


kann. 
In der Bibel heisst es:"Wenn du nicht für Gott 
bist, dann bist du gegen Gott!" Mit anderen Wor- 


ten, wenn du an einen anderen, oder mehrere andere 
Götter glaubst, bist du gegen diese einen GotE, 
und schon wirst du in der Hölle schmoren. Du musst 
ja nicht einmal gegen ihn sein, es reicht ja schon 
eine neutrale Stellung ?! In diesem Fall trifft 
die "Gütigkeit" also nur auf Mitchristen zu... 
In gewisser Weise ist das eine Art Rassismus. Halt 
nicht auf Hautfarben, sondern auf Glauben basie- 
rend. Wenn dieses Unverständnis nicht in Krie 
eskaliert (Irland...), dann bleibt doch der "kalte 
Krieg". Ist das die Lösung ? Andersgläubige im 
Alltag, mit "kleineren" Dingen (z.B. keine Taufe, 
keine kirchliche Hochzeit, kein "richtiges" Be- 
grabnis...) immer wieder zu zeigen, dass sie sich 
auf dem Ho zen befinden? 
Jeder nat das Recht, für sich einen Weg zu wählen. 
Woher nehmen wir aber die le see (das Recht) 
diesen Weg als den einzig richtigen zu klassifi- 
zieren? Niemand kann perfekt sein. Weder im Denken 
noch im Handeln! Eine Prise Realitätssinn wäre da 
schon mal nötig. 
Es ist gut, wenn man etwas hat, woran man sich 
festhalten kann. Wo man raufblicken kann. Das kann 
einem vielleicht mehr helfen als irgendwas aus dem 
Alltag. Von der guten Grundidee ist meines Erach- 
tens aber nicht viel Uber ggebligben. Gott ist 
überall! Oder ist er vielleicht doch noch ein 
bisschen mehr in Klöstern oder Kirchen? Gott kommt 
nur zu denen, die zuerst irgendwelche Opfer brin- 
en! Am besten gibt man diese Opfer gleich denen, 
ie in direkter Verbindung zu ihm stehen. Am 
schnellsten kommt er dann, wenn man möglichst 
grosse, teure (Geld etc.) Opfer gibt! 


Ja, ja, mit so rionsgen Opfergaben kann man sein 
Gewissen ganz schön beruhigen! 
Auf der einen Seite wird gepredigt, dass Gott al- 
les weiss und alles sieht. Auf der anderen Seite 
nımmt man an, dass er so plumpe Heucheleien nicht 
erkennt. 
...und der Vertreter Gottes auf Erden reist munter 
weiter um die Erde und erfreut sich weiterhin an 
den Gaben der Aermstländer. Dass die Menschen ihr 
letztes Geld für diesen "Herren" ausgeben, stört 
ihn nicht. (Muss ein unheimliches Machtgefühl 
sein...) Es wäre für ihn kaum eine Mühe, diesen 
Menschen zu erklären, dass Gott auch zu ihnen 
steht, wenn sie ihm keine Geschenke machen...Dem 
aber noch nicht genug, bei Em fängnisverhütung 
droht er ja auch schon mit Hölle und Fegefeuer. 
(Demnach machen sich also alle die masturbieren 
einer Gotteslästerung schuldig?) Dass diese Men- 
schen aber so schon zu wenig Essen haben, und die 
Sache durch die unvermeidliche Bevölkerungsex- 
era noch prekärer wird, ist eine unwichtige 
ebenwirkung. Natürlich ist es auch nur Pech, dass 
diese Kinder in eine Welt gesetzt werden, in der 
sie kaum Veberlebenschancen haben. 
Hey Pope, you better start to face reality! 
Wie schon gesagt, ist es sicher nicht falsch, wenn 
man an einen Gott glaubt. Man sollte sich aber 
auch das Drumherum genauer ansehen, und nicht 
blind Irgendwelahen Vorschriften oder Gesetzen 
folgen. Ich ng dass man zuerst selber nach 
Lösungen suchen sollte, und nicht einfach erwar- 
tet, dass die Antwort vom Himmel fällt. 
Dan "Die Hard" 
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